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Zeppelin 
Um 2.48 Uhr fielen die Landungstaue — Schon 

Noch ein Abſtecher nach Neuyork — 

Das Luftſchilt „Graf Zeppelin“ iſt in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag um 2.56 Uhr Berliner Zeit nach einer 
Fahrivon 9575 Stunben ohne Zwiſchenfal in Lake⸗ 
burſt gelanbet. Das Schiff wurde ſeit dem Morgen⸗ 
gyauen von Tanſenden und aber Tauſenden von Menſchen 
erwartet unb bei ſeiner Ankunft über Lakehurſt ſtürmiſch 
beorütt. Das erſte Mal wurde „Graf Zeppelin“ bereits um 
10,15 Uhr Berliner Zeit über Lakehurſt geſichtet. Er fuhr, 
infolge ber ungünſtigen Lanbungsgelegenheiten, von flar⸗ 
kem Wind getrieben, nach Neuyork weiter, wo ihm 
ebenſalls ein begeiſterter Emyfang bereitet wurde. 
Der gelamte Berkehr ruhte. Die Theater, Kinos und Lokale 
ſetzten ihre Borführungen vorübergehend aus. 

Das Luftſchiff wurde in Lakehurſt bei der Landung pro⸗ 
viſoriſch an den Ankermaſt beſeſtigt und wird erſt im 
Lauſe ber Nacht in bie Halle transportiert werden. Die 
amerikaniſche Preſſe beſpricht die Ueberauerung des Ozeans 
durch das Schiſf in den höchſten Lobeshymnen für Beſatzung 
und Führung. 

Heute morgen wurde vas Luftſchiff in die Halle gebracht, 
nachdem der Wind, der vie Einbringung des Luftſchiffes ver 
zoͤgerte, nachgelaſſen hatte. 

VDus erſte Erſcheinen 
„Der Zeppelin erſchlen zum erſtenmal um 19H88 Uhr (088 
Ubr mitteleuropäiſcher Zeit) ‚ber dem Landungsplatz von 
u : von Sablreichen. ‚HieE eit Begrükung aufgeſtiege⸗ 

lüszengen umktkiſt. Die, Hiille des Jeppelin bot an 
dem Übendhimmel, wie eine Silhourtte erſcheinend, einen 
prächtigen Anblick, Dr. Eckener funkte dem Stationskom⸗ 
mandeür, das Luftſchiff fliege ſleleurd näch Neuyork und 

teieuropälſcher Zeit) zurück. 
Das Luftſchiff ſteuerte dann nordwärts und eniſchwand in 
kurzer Zeit in den Wolken. Die zahlreichen Zuſchauer jubel⸗ 
ten dem Luftſchiff zu, bis es außer Sicht war, und räumten 
dann den Flugplatz. — 

Zunüchtt uoch Renyork. 
Um 20 Uhr abends (1 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit) er⸗ 

ſchien „Graf Zeppelin“ über der Bucht von Neuyor 
und um 20.20 Ubr über der Stadt Neuyork. In etwa 800 
Fuß Höhe langſam Manhattam überfliegend, bot das Schiff 
auch hier bei hereinbrechender Nacht, ſich gegen den Wolken⸗ 
himmel abhebend, einen wundervollen Anblick. Das Luft⸗ 
ſchiff juhr bis zum Zentrum Manhattams, zog dann eine 
große Schleife und überflog Neujerſey in Richtung Lakehurſt. 

Storte Gegenwiude im leßzten Teil 
Auf dem letzten Teil der Fahrt hatte das Luftſchiff zeit⸗ 

weiſe mit ſtarken Gegenwinden zu kämpfen, ſo daß der Kurs 
wieberholt geändert werden mußte. Vor der amerikautſchen 
Küſte entſtand z. B. plötzlich der Zwang, ſtark nach Norden 
abzubiegen, ſo daß die Küſte bei Cap May auf der Höhe von 
Waſhington erreicht wurde. Das Schiff ſteuerte trotzdem.ſofort 
Lakehurſt an, wo die endloſe Menſchenmenge über die jetzten 
Fahrtſtunden des „Graf Zeppelin“ durch große Laut⸗ 
fyrrecher ſortlaufend unterrichtet wurden. Matroſen und 
Polizei hatten alle Mühe, die begeiſterte Menge bei der 
Landung zurückzuhalten. Der Beſatzung, den Führern und 
den Paflagieren des Luftichiſſfes wurden, nach Erledigung 
der ach und Zolljormalitäten, begeiſterte Ovationen dar⸗ 
gebracht ů öů‚ 

Tie Landung ging glatt vonſtatten 
„Graf Zeppelin“ kreiſte über dem Flugplatz über 20 Mi⸗ 

nuten, ehe er die Landungstaue um 8 Uhr 48 Oſtnormalzeit 
(2 Uhr 48 früh-M. E. ü abwarf. Die Bodenmannſchaft zog 
das Lufiſchiff darauf zu de⸗ 
der Landung verließen die Paſſagiere das Luftſchiff. Die Zu⸗ 
ſchauermenge wurde im Gegenſatz zum letzten Herbſt in 
muſterhafter Ordnung gehalten. Allerdings hatten ſich nur 
etwa 10 000 Zuſchauer und einige tauſend Autos eingefunden. 
Für die Zollabfertigung und die Einwanderungsformalitäten 
war weit beſſer vorgeſorgt, als im vorigen Jahre. 

Ein mit. Radiophon und Runpfunkſender ausgeſtattetes 
Flugzeug war dem „Graf Zeppelin“ einige Meilen bis über 
den Ozean enigegengeflogen und begleitete das üA 
jurück nach Lakehurſt, dabei Beſchreibungen des Luftſchiffes 
urch“ das große Retz der Funtſtätionen über ganz Amieril⸗ 
verbreitend. 

ie mun ſich in Lohehyrſt vorbereitete 
— Ju⸗Lakehurſt. hatte mun ſich zum Sonntag daruuf vingr⸗ 
richtet, daß 200.000 Beſucher kommen würden. Die: dort 
ſtationierte Bodenmannſchaft von 275 Mann war um 150 
Marineſoldaten aus Brooklyn, und Philadelphia werſtärkt 
mworden. Das Luftſchiff „Los Angeles“, das zur Zeit ſeiner 
jährlichen Ueberholung unterzogen wird, wurde mit zwei 
kleineren Lenkſchiſſen nach der Nordſeite der großen Luft⸗ kſch 
ſchiffhalle gebracht, ſo daß die ganze Südſeite für den „Graf 
Seppelin, zur Verfüaung ſteht. 0 
Die Vorbereitungen für die Zuleitung vonzeiner⸗Million 
Kubilfuß, des vom „Graf Zeppelin“ benötigten⸗-beſonderen 

    

  

  

  

m kleinen Ankermaſt. Sofort nach; 

normalen Rahmen zu 9115 Aut 

daß es in den ſpäten Abent   Breunfioffgaſe's und von 500 000 Kubikfus Hydro⸗ 
gen für den Rückflug des Luftſchiffes ſind beendet. — 

kurz nach 12.30 uum erſtenmal über Lakehurſt 
S8o xm Durchſchnittsgeſchwindigkeit 

Die ſtaatliche, Feuerſchutzbebörde, gibt bekannt, daß 500 
euerwehrleute den „Graf i der, nach ſeiner Ankunſt in 

wence le vox der Unachtſamkeit der zu erwartenden Riefen⸗ 
menge der Zuſchauer ſchützen 

Mi105 Un Stinderheſhwhbichettden Oeßlande enttegen 
Eine belondertz gute Leiſtung 

Eine inofflätelle Meldung aus Lakehurſt gibt den Staud⸗ 
vrt des „ürMe pelin“ um 8 Uhyr wö:Peiguten nöcbiſcher 
Zeit (14 Uhr M. E.3.) mit 36 Grad 55 Minuten nördlicher 
reite und 68 Grab 46 Minuten, weſtlicher Länge, an, was 

eine Entfernung von etwa 750 Kilbmeter von Lakeburſt dbar⸗ 
ſtellt. Die Marinebehörden erklärten, dieſe Poſitionsangabe 
ergebe, daß der Zeppelin atwa 105 Kilometer die Stunde 
zurücklege, was in Anbetracht der Wetterlage als beſonders 
gute Leſſtunn angeſehen, werbe 

Das NAeurorter Wetterbürv batte nämlich außekündißt, 
das der „Graf Zeppelin“ beim Erreichen der Küſte von Vir⸗ 
ginia ungünſtige Winde antreffen werde, jedoch ſeten Auſ⸗ 
klärung und gute Sicht zu erwarten. Friſche bis ſtarke Nord⸗ 
weſtwinde von Nenyork bis zum Cap von Virginta mit einer 

  

Stärke von 70 bis 80 Kilometer Stundengeſchwindigkeit wür⸗ 
den die Geſchwindigkeit des u Mhenen weſentlich verringern, 
doch werde der Wind gegen Aben ö ů nachlaſſen. 

  

   
Ein ueverfall auf das Metollardetterhaus 

Die Anweſenheit vieler Natlonalſozialſten in Nürnberg 
anläßlich ihres fogenontiten Reichsparteitages, macht ſich in 
ruheſtörender und genieingefährlicher Weiſe bemertbar. Wir 
berichteten bereiis am Sonnabend von der erſchoſſenen Frau 
und dem ſchwerverletzten Reichsbannermann. 

Sonnabend brachte vie ſozialdemokratiſche „Fränliſche 
Tagespoſt“ die Meldung über einen ueberfall auf das 
Metallarbeiter⸗Berbandshaus. Vormiitags 11 
Uhr 15 Minuten zog ein Trupp Nationalſozialiſten durch die 
Karthäuſer Gaſſe. Plötzlich bemerkten vdie Natipnalſozialiſten 
eine Fahne in den Reichsfarben an dem Gehäude ves 
Metallarbeiter⸗Verbandes, die ſchon ſeit längerer Zeit auf dem 
Giebel des Hauſes antzebracht war. Es wurden Beſehle er⸗ 
teilt, und dann ein Angriff auf das VBerbandshaus 
unternommen. Die Hatenkreuzler ſangen „Blut mufß 
fließen“ und ſtürinten dann das Wirtſchaftslokal. Der 
Gaſtwirt Saubinger wurde ohne jeden Grund von den Haken⸗ 
kreuzlern überfallen und blutig geſchlagen. Dann 
wurden ſämtliche Fenſterfcheiben eingeſchlagen. Der 
Sachſchaden iſt fehr erheblich. 5 

Auch am Sonntag kam esß. in.-der Stadt zu mehreren. Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen, Nationalſoklaliſten unvd andersgeſinnten 
Elementen. 23 beiden Seiten wurde wiederholt 
geſchoſſen. Auf dem Scguptarlt wurde ein berittener 
Schützmann burch eine geſchleuverte Flaſche 

int Geſicht ſchwer verletzt. 

Die Sanitätswachen hatten alle Hände voll zu tun. Eine 
Reihe von Perſonen wurde feſtgenommen. Mehrfach mußte 
die Polizeidirettion zum Einſetzen von geſchloſſenen Poltzei⸗ 
ketten ſchrelten. Die Königſtraße war abends gegen 8 Uhr 
polizeilich abgeriegelt. . ů‚ . 

An der Lorenzlirche ſpielte ſich ein Vorfall ſo ab, daß zwei 
Pafſauten von Hitlerleüten angerempelt wurden. Als 

e ſich das verbaten, fielen die Häͤkenkreuzler über ſie her und 
ie beiden Beläſtigten würden geſchlagen ünd ge⸗ 

treten. Es ſoll — 

—— ein Toter und ein Berletzter zu verzeichnen 

ſell. Am Komturverein hatten ſich eiwa 400 Kommuniſten 
angeſammelt, die ſich den Nationalſozialiſten entgegenſtellten. 
Das Ueberfafllommando war bald zur Stelle und trieb die 
Streitenden mit dem Gummiknüppel auseinander, wobei es 
blulige Köpfe ga ä„„e b 
Außer an, den. Sammelſtellen der Kationalſozialiſten ſieht 
man nur wenig Hitlerleute. Ani Hauptbahnhof, von wo aus 
der größte Teil der. Beſucher bereits abends die Rückreiſe an⸗ 
getreten hatte, herrſcht reges,Treiben. Schutzpoliziſten. miit 
Karabinern ſind in großer Jahl verteilt, um- den Verlehr im 

̃ů n den Hauptſtraßen und 
am Ring geht es ſehr lebhaft zu. Um 221 Uhr. war die 
Nuhe in der Stadt wiederhergeſtellt. Gerüchtweiſe verlautet, 

unden 5 

8n Iuſammenfuhen 

            

     noch 
en iſt. 

Dem natlonaljozialiſtiſchen Pürteitag wohnten am. So 
außer mehreren abgetakelten Hohbe u zollern 
3.en auch die Bundesführer des Stahlhelms bei 
für die enge Verbandung zwiſchen Stahlhel 
ſozialiſten. Seldte und Düſterberg⸗nahmen n 
Hitlers die Parade ab. ů 
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Dieſelbe Meldung empfinga auch Friedrichshaſen 
Der Luftſchiffbau Zeppelin in, AuchdrStcnhen erhtelt 

KliE.3 nachmittag folgenden Funkſpruch: „Standort 14 Uhr 
E.3. 96 Grad 35 Minuten nörblicher Breite 68 Grad 46 

Minuten weſtlicher Länge, Graf Zeppelin.“ 

Di Geſamtleiſung beim Weſrflug 
80 Kilomieter mittlerer Geſchwinvigkeit 

Die „Broamen“ hat zur Fahrt von Neuyork nach Cher⸗ 
bourg rund 455 Tage benbtigt. Die Fahrt des „Graf Zev⸗ 
velin“ von Friedrichshafen nach Lakehurtt aing in 
rund 4 Tagen vor ſich. ö 

Die Geſamtfahrtvauer des „Graf Zeppelin“ beträgt 94 
Stunden 1 Minute. Die Marinebehörden haben ausgerechnet, 
daß das Luftſchiff insgeſamt 5331 Meilen mit elner mittleren 
Geſchwindinkeit von 80 Kilometer die Stunde züriücklegte. 

Mückſlug aum Mütiwoch ? 
Dr. Etclener kündigte au, er werde ven Rudſiug bereits 

Mittwoch nacht antreten, ſalls Breunſtoff und Oel ſchnell genug 
eingenommen werden könnten. 

Das Schichſal des blinden Paſfagiers 
Der blinde Paſſagier des „Graf Zeppelin“ wurde gleich 

nach der Landung durch Einwanderungsbeamte einem ſumma⸗ 
n ſen Verhör unterzogen und dann ſofort nach Glouceſter 

ew Suichl gebracht, wo er ün Haft behalten wird, 
is der nächſte Dampfer nach Europa zurückgeht. Dr. Eckener 

und ſeine anii Mar lehnten es ab, ſeinen Namen bekannt⸗ 
zugeben, damit der Elndringling keine ungebührliche Publi⸗ 
zität erhalte. Die Paſſagiere erklärten jevoch, es handle ſich 
um einen Albert Bußkow aus Dortmund.,   

* 
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uberg hauſten 
— Paſſanten verprügelt — Wieder ein Toter 

Huler als Soldknecht des Kapitals 
Womöcglich gar „Judengeld“? — Kapitän Mücke enthüllt 

Der frühere ſächſiſche Nationalſozialiſt Kapitänleutnant 
Helmuth v. Mücke bat anläßlich des Parteitages der Natio⸗ 

nalſozialiſten in Nürnberg an die ſozialdemokratiſche „Frän⸗ 
kiſche Tagespoſt“ einen Brief, gerichtet,, in dem feſtgeſtellt 
wird, daß der Brieſſchreiber ſeluerzeit im Einverſtändnis mit 
Hitler an die Sozialdemokratiſche und Kommu niſtiſche Partei 
des Sächſiſchen Landtages herangetreten ſei. Dieſer Schritt 
ſei ſpäter von dem ſächſiſchen Gauleiter der National⸗ 
fozlaliſten, dem Spitzenfabritanten Mutſchmann⸗Planen 
durchkreuzt worden. Es ſei offenes Geheimnis, daß der Ein⸗ 

— [— ñꝛ—ͤ; — (— üL%èꝛ ——— 

Mit Schwarzweißrot am belgiſchen Straud 
Eſel, die eine Tracht Prügel verdient hätten 

Am Sonnabendabend marſchierten etwa 100 junge dentſche 
Wanbervögel unter dem Geſang des Deutſchlandliedes 
und der,„Wacht am Rhein“ am Strand detz belgiſchen Bade⸗ 
ortes Nieuport entlang. Als die wenig taktvolle Geſellſchaft 
ſchlleklich Fahnen mil den alten deutſchen Reichsſarben am 
Strand aufpflanzte, kam es zu einer Demonſtration eines 
Teiles der belgilchen Badegäſte. Die Fahnen wurden ſchließ⸗ 
lich von der Badeverwaltung mit Gewalt enifernt, nachbem 
ich die inngen Leute geweigert hatten, ſie von ſich aus ver⸗ 
chwinden zu laſſen. Am Sonntagmorgen haben die feltſamen 
Helden Nienport verlaſſen. 

Wieviel deutſche Studienräte mögen — denn es handelt 
ſich beim Wandervogel vorzugsweiſe um höhere Schüler— 
daran mitgeholfen haben, dieſen jungen Meüſchen berart die 

Köpfe zu verkleiſtern, daß ſie ausgerechnet in einer Gegend,⸗ 

in der Deutſchland ſozuſagen Elnbrecher geweſen iſt, der⸗ 
artige provozterende Späßchen vollbringen. Man weiß nicht 
recht, wem da eine Tracht Prügel gebört, den Lehrern oder 

den Schülern. ů 

——' —ę—ę¾ ¼—2᷑tö————— 

jluß Mutſchmanns auf Hitler darauf beruht, daß der reiche 

Pabikantſch Hitler finanziell verpflichtet habe. —* 

Mücke nimmt ſich dann den jetzigen Vorſitzenden der⸗ 

Sächſiſchen Landtagsfraktion der Nationalſozialiſten, Ka⸗ 

pitän a. D. Manfred v. Killinger, vor, deſſen Name in Ver⸗ 
bindung mit Prozeſſen ſtehe, die ſich an die Unterſchlagungen 
beim Sächſiſchen Volks notopfer anknüpfen, Httler ſei über 

die Handlungen Killingers nicht nur unterrichtet, ſondern 
habe auch „ein vernichtendes“ Urteil gefällt, ihn aber dennoch 
in die Nativnalſozialiſtiſche Partei aufgenommen. . 

  

  

Drrbeutſhe Generaldonſe in Morſeile Aberfchren 
Das Auto ſährt ruhia wejter 

  

      

  

SD à Menler 

Märfeille, 5. 8. Der deaiſche GSen⸗küfcöonin Neskier 
wurde geſtern nacht von einem Anto überfahren. Vafſanten 

brachten den Verketzten in feine Wohnung. Er bat karke 
Onetſchangen, vor allem an der rechten Hand, erlitten. Die 
Kummner⸗ des Autos, das, ohne ſich um den Ueberfahrenen 

In kümmern, ſeine Fahrt kortſetzte, konnte von Reuaen des 

Mivfalls feſtgeſtellt werden. ᷣ   
  

    
   

    *



Was wird mit der Rheinlandräumung? 
Vor der Haager Konferenz⸗ * 

Den Vorſit der Haager Konferenz wird nach den Lor⸗ 

lüufigen Vereinbarungen voransfichtlich der belgiſche Mini⸗ 
lerpräfbent Jafvar bernehmen. Die Mehrzahl ber De⸗ 

legatlonen wirb im Lauſe des heutigen Vormittags erwartet. 

Die nieberländiſche Reglerung beabſichtigt, den Hauptdele⸗ 

gierten am Dienstagvormittag in der niederlünbiſchen Kam⸗ 

mer einen großen Emypfans au bereiten. 

Die deutſche Delegation zur Haager, Henſanen trifft im 
Lauſe des heutigen Vormitiags in Scheveningen ein. Die 
Engländer werden zur gleichen Zeit erwartet. 

Die ſficittige Ahheinlandfrage 

Brland hat einen ſchweren Stand 

Der ſozialiſtiſche Abg. Frochard glaubt im „Varts 
Soſr“ mitteilen zu können, daß im Schoße des neuen Kabi⸗ 
netts, Srug Meinungsverſchiedenheiten üÜber die Rheiu⸗ 
landrage'berrſchen. Man verlange von Briand, er ſolle 
die Okkupation nur daun aufgeben, wenn er, G98 als Ge⸗ 
genpfand von, Deutſchland die, Kommerzigliſtierung 
eſnes Leiles der gebchet Annuitäten erhalte. Die fran⸗ 
auiges Rechtspreſſe gebärdet ſich in der Rheinlandfrage wie 
auf Kommando plötzlich ſehr wild, doch bürften ihre reaktio⸗ 
nären Blütenträume ebenſo wie die entgegengeſetzlen glei⸗ 
cher Oualität in Deutſchland nicht in Erfüllung gehen. 

Die engliſche Mreſſe als Geanerin der gontrollkommiſfion 
Anläßlich der Haager Konſerenz fordert die, gelamte 

vonboner Sonntagspreſſe den engliſchen Außen⸗ 
miniſter auf, in der Frage der Rheinlandräumung ſeſtzu⸗ 
hleiben und die franzöſiſchen Vexſuche zur Einſetzung einer 
Schlichtunsskommifſjon'nicht zu unterſtützen, 

Ei belgiſcher Sozlaliſt fuüͤr die Rüumung 
Der belgiſche ſoztaliſtiſche Senator de Brouckère for⸗ 

derte am Sonifag im Verlauf einer großen Kundacbüna der 
Kölner Späalaldemokratie die Räumuntß des Rheinlandes. 
Ohne dieſe Räumung könne die internationale Verſtändi⸗ 
gung nicht gefördert werden. Sie bedeute den Beginn 
einer allgemeinen Abriiſtung, und dieſe Abrüſtung wiederum 
uuden berlic,. um die inkernationale Verſtändigung zu voll⸗ 
enden. 

Litauen wurde ubgelwinkt 
Aniwort bdes Völferbunbes auf bie Beſchwerße geßen Volen 

Der derzeitige Präſident des Völkerbundsrates, der Ja⸗ 
paner Adatſchi, erteilte mit Zuſtimmung des Bericht⸗ 
erſtatters tber die litauiſch⸗polniſche Frage, des Vertreters 
Spaniens im Völkerbundsrate, dem litauiſchen Diktator 
Woldemaraßs eine böfliche, aber entſchiedene Abſage auf 
ſeine, neue Anſchuldigung, 

daß Polen Litauen bebrohe 

In dem Entſcheid des Ratspräſidenten, der allen Ratsmit⸗ 
gliedern, ſowie Polen und Litauen zugeſandt worden iſt, 
heißt es, daß die litauiſche Beſchwerde der polniſchen Megic⸗ 
rung vorgelegt worben ſei und die polniſche Ankwort die 
Hoffuung gebe, daß die Vereinbarungen vom Dezember 1927, 
d. h. bie Verpflichtung zu friedlichem Verhalten, eingehalten 
werden. Mit dieſem Entſcheid dürfte Woldemaras' Abſicht, 
die Wilnafrage wiederun vor den Völkerbundsrat zu brin⸗ 
gen, vorläufig geſcheitert ſein. 

  

Weltere Berſchuͤrfung der entliſchen Ausſperrung 
. Die Rieſenausſperrung in der engliſchen Baumwollindu⸗ 
ſtrie wird mit Beginn dieſer Woche eine weitere Ver⸗ 
ſchärfung erfahren, da es dem Druck der Unternehmer⸗Orga⸗ 
niſativnen gelungen iſt, weitere 80 Betriebe, die bisber zu 
den alten Lohnſätzen arbeiten ließen, zu einem ſolidariſchen 
inbuſtrt? miß den „ie Zaht der Ausr der Baumwoll⸗ 
induſtrie zu bewegen. Die Zahl der Ausgeſperrten er— 

ſich dann auf über 500 000. aeſverrten erßoht 

    
„Die Bürgernielſter de ber: Ausſperrung am ſchwer⸗ 
Hia betroffenen Stäbte⸗ mßeten) res hoben in einer in 

lackvool abgehaltenen Konſerenz die Möglichkeit einer 
Vermittlungsaftion, erörtert und den Oberbülrgermeiſter 
von Blackpool,beauſtragt' in ihrem. Namen mit beiden Var⸗ 
teten in Verbinbung zü ireten. 

Die Emitung zuyſhen Leihpten uud Euhland 
Mahmud Paſcha kehrt aus London zuriick 

Der ügyptiſche Mintſterpräſtdent Mahmud Paſcha 
der am Wiontag nach Katro zurückkehrt, hatte am Sonnabend 

eine abſchließende Unterredung mit Außenminiſter Hen⸗ 
derſon. Nach elnem offiziellen Kommuntaué teilte Hender⸗ 
ſon dem ägyptiſchen Miniſterpräſibenten mit, daß ein aus 
Mitgliedern desz Kabinetts beſtehendes Komitee „die Vor⸗ 
ſchläge für eine dauernde und ehreuvolle Beilegung der 
engliſch⸗ügypliſchen Fragé“ geprüift habe. 

—2
 

  

Er führte die Verhandlungen 
Mahmud Paſcha, der ätzyptiſche Miniſterprüſtdent 

In Ergänzung des Kommunigues wird vom Autenamt 
mitgeteilt, daß die Meldung, wonach der Entwurf eines 
Vertrages bereits paraphiert worden ſei, nicht den Tatſachen 
entſpricht. Hingegen dürie man mit auten Gründen anneb⸗ 

men, daß die von Henderſon und Mahmud Paſcha entwor⸗ 
fenen Vorſchläge die 

Grunblage eines Bertrages 

zwiſchen England unt Acaypten bilden werden. 
ie deer „Epening Standarb“ erfährt, enthalten die Vor⸗ 

ſchläge u. a. auch eine weniger ſachlich als pſychologiſch wich⸗ 
tige Konzeſſion von ſeiten Großbritaunien. England hat ſich 

nach diefer Informatlon beretterklärt, ſeine Garniſonen 
aus den Stadtbezirken von Kairo und Alexanbrien zurück⸗ 

uzlehen und dafür in anderen Orten innerhalb und außer⸗ 
halb der Eyez⸗Kanal⸗Zone unterzubringen. 

  

x Den Amen bes Ailkisms entſlohen 
Von der ilalieniſchen Strafinſel Lipari, wohin die boliti⸗ 

ſchen Geaner des Faſchismus transportiert werden, ſind der 
Keanecther „Abgeorbnete Luſſu, der Profeſſor Roſſelli und 

tancesco Nilii, der Neffe des ehemaligen Miniſterpräſiven⸗ 
ten, nach Frankreich geflüchtet. 

Der Veterunderöſterreiciſchen Arbeiterbewegung geſtorben 
Der Veteran der öſtexreichiſchen Sozialdemokratie, Auguſt 
Brettſchneider, der im Jahre 1889 gemeinſam mit Viktor 
Abler in Hainfeld die Einigung zuſtandebrachte, iſt am Sonn⸗ 
tag geſtorben. Brettſchneider war, viele Jahre Abgeordneter 
der öſterreichiſchen Sozialdemokratie und 40 Jahre Mitglied 
des Vorſtandes dieſer Partei⸗ 

Ein Fiuggeng abnefſtücat 
Aus über 700 Meter Höhe ſtürzte bei Neupork ein Flug⸗ 

zeug ab, deſfen fämtliche drei Inſaſſen getötet wurden. 

—Ein Leltunkbampfer fliest in bie Luft 

Auf dem⸗ Ohi. Zauß flog, wie aus Neuvork gemeldet wird, 

bei Souisville ein Heltankdampfer in vie Luft, Zwei Perſonen 

wurden getötet, vier werden vermißt. Drei Verſonen wurden 

ſchwer verlert. ů 

Von der Eifenbahn erſaßt und zermalmt 

ĩAus Fünkeirchen wird gemeldet: Bei einem Bahnüber⸗ 

gang wurde ein Wagen von einer; vorbeiſahrenden Loko⸗ 

motive erſaßt und zerkrümmert. Zwei Inſaſſen, ein Mahn 

und eine Frau, wurden auf der Stelle getötet, während eine 

dritte in lebensgefährlichem Zuſtand ins Krankenhaus ge⸗ 

bracht wurd- 

Gewectkſchuaften und Aobeitsloſe 

Abbau der Arbeitsloſenverſicherung entſchieden abgelehnt. 

Der Bundesausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes nahm geſtern zur Reform der, Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung eine Euhchlleßung an, in der es heißzt:⸗ — 

Der Bundesausſchuß lehnt pie von der Mehrheit, des Sach⸗ 
verſtändigenausſchuſſes zur Reform der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung gemachten Vorſchläge, ſoweit dieſe üüber die Beſeitigung 

offenbarer Mißbräuche und ſozialpolitiſch unerwünſchter 

Gefetzesauswirlungen hinaus eine allgemeine Verſchlechterung 

der Verſicherungsleiſtung eintreten laſſen, entſchieven ab. 

Ein Abbau ber Arbeitsloſenunterſtützung läßt ſich um ſy 

weniger begründen, als tatfächlich die von⸗ der Mehrheit der 

Sachverſtändigentommiſſion empfohlene Beitragser öhung um 

24 Prozent in Verbindung mit einer erträglichen Reglung der 

Saifonarbeiterunterſtützung ausreichen würde, um d e. Sanie⸗ 

rung der Verſicherung herbeizuführen. 
er Bundesausſchuß verlangt von der Aubiäplie und dem 

Relchstag die Ablehnung aller auf den grundſätzlichen Ahbau 

der Verſicherywes-eunden gerichteten Beſtrebunten. 

  

  

  

Kleine politiſche Machrichten 

Schwicrige Kesierungsbilbung in Hollandb. Der Frak⸗ 
tionsführer der Katholiſchen Parlamentsſraktion, Rupes de 
Beerenbroeck, der von der Königin mit der Bildung einer 
Regierung beauftragt war, hat dieſen Auftas am Sonnabend 

Sur Mbe Die Königin beauftragte ihn daraufhin mit 
er Bildung einer außerparlamentariſchen Regierung. 

ih Kommuniſien in Vianaheim verhafiei. Tros bes 

Verbots der Mannheimer Volzeibirektion wurden von kom⸗ 
muniſtiſcher Seite große Umzüge veranſtaltet. Die Kommu⸗ 

niſten erhielten vor allem von auswärts Zuzug. 100 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet, von denen 381 ins Gefänguis einge⸗ 

lieſert wurden. Zu Zufammenſtößen iſt es nicht gekommen. 

Der Staatsanwalt im Ulitz⸗Rrozeh wurde befördert. Wte 

der „Monitor Polſki“ meldet, iſt der Staatsanwalt Mal⸗ 
gomſzt, der die Anklage im Ulit⸗Prozeß vertrat, zum Vize⸗ 

ſtaatsanwalt beim Höchſten Apvellationsgerichtshof in War⸗ 
ſchau ernannt worden. 

Die deulſchen Paxlamentarjer vperließen Finnland. Pie 
in, Finnland zu Beſuch weilenden beutſchen Parlamentarker 
reiſten Sonnabend aus Helſingfors ab. Reichstagspräſident 

Loebe äußerte ſeine höchſte Befriedianna über dis ihm und 
den andern deulſchen Beſuchern erwieſene finniſche Gaſt⸗ 
freundſchaft. Er hoffe, daß die bevorſtehenden Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen beiderſeits ein befriedigendes Ergebnis 

zeitigen werden. 

Nachbarn beſuchen ſich. Die eſtländiſche Kriegsflotte wird 

ihren erſten vifizienen Beſuch in Lettland machen. Am 

5. Auguſt wird Libau angelauſen und auf der Rückfahrt am 
8. Anguſt Riga beſucht werden. ‚ 

Sechs ruſſiſche Geiſtliche zum Tode verurteilt. Das Land⸗ 
gericht in Samara verurteilte nach zweiwöchigem Prozeß 
ſechs Geiſtliche, Mönche des Kloſters Vavilov Dol, zum 

Tode, einige andere zu Gejängnisſtraſen von 1 bis 8 Jahren. 

Sie waren angeklagt, der Verführung Minderjähriger und 

des Mordes an einem Mitglied einer Geſellſchaft, welche ihre 
Machinationen aufgedeckt hatte. 

————————————————'.——————...—.———————— m———— —— 
  

Amiens 
Von Kurt Lerſten 

Wenn man franzöſiſche Provinzſtäbte kennt, bleibt von 
Amiens faſt. nichts zu erzählen. Man müßte die Senſation 
ſchon zaubern oder ſelbſt veranlaßt haben. 
„Eine jener ſtillen Städte Frantreichs, in denen um die 

Mittagszeit faſt kein Menſch auf der Straße zu ſehen iſt, die 
ſich in Jahrzehnten nicht verändern, für die es leine Zeit zu 
neben ſcheint. Immer dieſelben weißen Häuschen mit den 
ippiſchen Rolladen, venſelben Eiſengittern vor den hohen 
Fenſtern, dieſelbe Bauart, dieſelbe Anlage des Stadtbildes — 
da ſind die Boulebards auf den ehemaligen Feſtungswäken, 
da iſt die ſchmale Hauptſtraße mit den Läden, in denen ſich 
zeigt, wie fern Paxis trotz zweiſtündiger Bahnfahrt iſt, da 

  

  

kommen die Regierungsgebäude aus der Zeit Ludwig XIV., 
pann einige winklige Gaſſen bis zur Katpedral⸗ 
ſo viel gehört und Meleſe Pachreiterthrse Glehent 
wie ein Degen in ben Hi „und die man wochenfang 
rahr ful. Jahren vom Wald von Moreuil durchs Scherenfern⸗ 

Amiens iſt die Stadt jenes Peter, der zum erſten Kreuzzu 
aufrief:— es war ein Kreuzzug armer Leute aund Nitter he 
in der Heimat nicht mehr leben konnten Und nun ſteht ver 
Armeleuteprieſter in Granit vor dieſer Kathedrale, die einen 
ſo ganz anderen Charakter hat, als man immer geglaubt hat. 
Tolle Figuren ſind zu ſehen: bäuriſche, plumpe. ullige Burſchen 
an Gicbeln und Wönden, ein flämiſcher Bauer von Chriſtoph 
ſchleppt ſeinen Jeſusknaben auf den mächtigen Schultern, mit 
dicken Bäuchen, groben Geſichtern ſteht eine Reihe von Heiligen 
auf einer Galerie des Hauptportals, ſie freuen ſich ihres Da⸗ 
Raar ilentiert von ßerrichen, primiiib gehauenen Pferden, 
izerren Tieren, in allen Binkeln ßieht nan Foppercten — da 

Kind Bauern, die einem die breite Zunge Krinſend enigegen⸗ 
ſtrecken — da ſind luſtige Teufel und hübſche, bralle Frauens⸗ 
perſonen — es iſt eine buffohafte Kathedrale, Zeugnis eines 

E E Anderverbenez, Frischen Agterzeftaznae2: Aricgiaig, — „ Desaernfte-nzes: ArWüchns, 2 —— 
koß, vollgefreflen, ſpottend jeder Trauer. 
Wenn man ins Innere kommt, ſitzt auf ei S 

ein kleines, dickes, nacktes Bübchen, h. Kulse auſ einen Taten, 
kopf geſtützt, das Hürſchchen weint über das fliehende Leben. 

—— ——* 
Es hieß, in der Rähe der Katherale gäbe es ein Vi 

das an Huiland erinnere. Man mißie es Mebegingt ſchen. 

    

——   

„Les hortillonages heißen die weiten, ſumpfigen Strecken 
nings um Amiens., dort bauen die armen Leute Gemüſe, immer 
liegen, umaeben von Waſſer. Feben fruchtbaren Landes, das 
ganze Gebier iſt von ahren nie Ichmalen Kanälchen durchzogen. 
in kleinen Bovten fahren die Bebauer zu ihren Grundſtücken, 

ihren Inſeln. Es iſt eine harte ungeſunde Arbeit; jede Woche 
einmal halten ſie auf einem beſtimmten Platz unter alten 
HBäumen im untern Teile der Stadt am Fuß des niederen 
Kathedralenhügels Markt àb — dieſer Platz liegt an einem 
Fluß, der einen unheimlichen Ramen trägt — es iſt ein Fluß, 
der Ströme Blutes aufgenommen bat, an deſſen Namen ſich 
die Seufzer und Kengſte von Millionen haſteten — ein Fluß, 
Os, ſtöhnend und ſcheu durchs Land fließen müßte: die 
Somme. 

3 Sie verzweigt ſich hier in zäͤhlloſe kleine Kanäle, ſchmale 
Grachten ziehen durch das alte Stadtwiertel, das an Holland 
erinnern ſoll. Aber die Komantil verfallender Häuſer kann nie 
betören. Es iſt ſchrecklich dort, wo die kleinen Gemüſebauern 
von Amiens huuſen, enge Gäßchen, Riedrige Buden bingeklebt 
hart an die Kanäle, zu jeder Baracke führt übers Waſſer ein 
ichmaler Steg — ein freudloſes Viertel. 

Katzen hoclen überall auf den Simſen der niedrigen ſchmalen 
Jaui l denn es wimmelt hier von Mäuſen und Waſſer⸗ 
raiten. 
Die Häuschen ſind einſtöckig. haben kaum drei Kammern; burch 
die offene Haustür ſieht man in den engen, büſteren Wohn⸗ 
raum — es war Mittag. Sie löffelten ibre Bettelſuppen, die 
Teller klapperten — müde, graue Leute mit bleichen Geſichtern. 
Armes Gemüſevolk von Holländiſch⸗Amiens. 

Dieſe Stadt hat im Krieg furchtbar gelitten. zu Beginn 
waren deutſche Reiter einige. Tage bier, hernach barg ſie die 

‚ Stäbe der Allitierten während ber Sommeſchlacht. Auf den 
Hochebenen von Villiers⸗Bretonneux verbluteten Zehntauſende, 
Amiens wurde aus der Luft und von Ferngeichützen monate⸗ 
lang bombardiert, ganze Straßenzüge gingen in Brand auf, 

700 Häuſer wurden völlig zerſtört, über 200 Bewohner wur⸗ 
— den getötet. 

Alar Machreittag juhr ich hinaus nach Moreuil, nach Lihons, 

bis Chaulnes an den Rand der, gronen Wüſte. in das Land 
des Schweigens. Von dieſer Fahrt iſt faſt nichts zu berichten. 
Der Krieg war da und iſt nicht mehr. Moreuil war ein Trüm⸗ 
merhaufen und ist ein neues Szädichen, unerkennbar für den. 

der es im Krieg kannte. Erſt wenn man in die Natur zurück⸗ 
kehrt, zu den Feldern und Büſchen, erlennt man das Toten⸗ 
leld wieder. Auf der ſteil anſteigenden Straße über Moreuil 
dentt man unwillkürlich, daß mon nun doch nicht mehr einge⸗ 
ſehen wird. Oben auf der Höhe an einer Weggabel haben ſie 
einen Ohelisk aus gelbem Sandſtein errichtet: — am S. Auguſt 

  

      
- Deuiſche — vertrieben — der erſte Tag der großen Schlacht 
ider zur Befreiuntz des Londes führte. 
Weiter in den Grund — hinab — ſtilles Land. ſtille Dörfer, 
abgeerntete Felder — Waldparzellen mit verſtümmelten 
Baäumen ſind die letzten Zeugen. An der Lure, dem ſchmalen, 

ů raſch jliebenden Bach zwei lleine Dörfer — ein Gutshof, dicht 
am Bach. Dert haben ße am 8. 

  

   
  

ſtand in einem kleinen Garten eine zerſchoſſene Kirche, die 

haben ſie abaeriſſen, im Garten wuchert das Unkraut noch 

wilder als zuvor, Soldatengräber waren vort ſchon zu unſerer 

Zeit, ſie haben ſich um einige Gräber vermehrt — Engländer., 

Dann kommt eine Bauernfrau — groß, blond und voller Kraft 

— wir ſprechen einige Worte — ſehr freundlich. Sie weiß. 

wer ich bin. Plötzlich ſehe ich zwiſchen uns im Gras einen 

deutſchen Stahlhelm, zehn Jahre ſind vergangen. — 

Wir fahren durch eine Allee, in der eine Feuerſtellung lag, 

wo ich verwundet wurde — nun — perſönliche Dinge. Nichts 

zu erzählen. Weiter — über Gaix nach Roſiéres, das unter 

furchtbarem Feuer lag — ich ſehe immer noch das verwundete 

Pferd, das am Rand der Straße ſtand und ven zerſchmetterten 

rechten Vorderfuß ſo erbärmlich ausſtreckte — vorbei — auf 

dem Dorfplatz dreht ſich ein Karuſſell mit ohrenbetäubender 

Muſik — kleine Mädchen. ſeſtlich geputzt, promenieren auf und 

ab. Vor Lihons lag binter dem kleinen Walde ſchon damals 

ein franzöſiſcher Friedhof, er iſt viel, viel arößer geworden. 

Kläglich runki ſic) Grünes um die Eitter der Stege. Zwiſchen Lihons und Chaulnes lag die alte Sommeſtellung. 

— vorbei, verſchwunden — Chaulnes, der Frieve iſt da — 
zurück über Harbonnieres, wo die Tanks die Stäbe über⸗ 
Win le brüc über Villers⸗Bretonneux. wo ſo grauenhaft viel 

ob. 
Es iſt ein ſtillerüberſonnter Spätnachmittag im September 

— das Land ſchläft, atmet ruhig im gleichmäßigen Takt. Als 

wäre alles nie geweſen. ‚ 

Zum 70. Geburtstage von Kunt Haumuns 

       
Diẽ ſte, Seltion für Dichtkuünſt, 

hat dem nut Hamiun in Nörholmen (Norwegen) zu ſeinem 

100 Gebur ge das nachſtehende Glückwunſchſchreiben zuͤgehen 
aſſen: ů 

Der Sektion für Dichtkunſt der Preußiſchen Akademie der 

2 Hen Vextreiung des gelamtdentſchen künſt⸗ 

n Sch⸗ ſt es ein Bedürfnis, Ihnen an Ihrem 

Geburtstage den einhelligen, freudigen und bewundernden Dank 

für Ihr bishericges Schaffen und alle duten Wünſche 

für Ihr künftiges Leben und Werk darzußringen. Wir richten dieſe 

Worte herzlicher Ergebenheit nicht in die Fremde, denn Ihre Kunſt 

Lbt uns, ſie hat in unjerem Lande Tauſen⸗ 

den „ n, gelenkt und nach ihrem Bilde 

gebildet; wir wenden uns nicht in die Ferne, denn wir finden Ihre 

Natur in unſerem Innern wieder, dort wo die Weſensmöchte des 
Geiſtes, der Seele und aller Menichlichkeit ſich in ihrer ſchönſten 

Waßrheit und Einheit zeigen. Möge Ihnen ein Alter beſchieden 
iein, dem das unbefangene Glück und die reinſten Kräfte der 

    

  

     

   

  

Augunß ang-oriſten und derte 1 Ingend treu bleiben. Der Vorfizende. Walter von Molo.“ 
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ü Ein zweifelhaftes Abenteuer / aꝶe     Machirücifen 

Reuetwerbungen bes Stadtmuſeuns 
Der in der Weichſel geiundene Lelch. 

Die Ausſtellungsräume im Erdgeſchoß des Muſeums 
ſind um ein Kabinett erweitert worden, in dem neben 
rheiniſchem Steinzeug grün und bunt glaſierte deutſche; 
Hafnerarbeiten des 16. und 17. Jahrhunderts und kunſtvolle 
Schmiebearbeiten des igleichen Zeitabſchnittes zur Aus⸗ 
ſtellung kamen. 

Im Mittelgeſchoß baben einige wichtige Neuerwerbungen 
Aufſtellung gefunden, vor allem die vielgenannte ſtbenne 
Signalpfeiſe der Danziger Seeſchiffer⸗ 

bereitr die Dank der tatakräftigen Unterſtützung hilfs⸗ 

ereiter Gönner aus der Sammlung Baſner⸗Zoppot für 

das Muſeum erworben werden konnte und damit ihrer 

Heimat jetzt dauernd geſichert wurde. Dieſes Innftſumbol 

iſt nicht nur durch ſeine hiſtvriſche Bedeutung für Danzig 
von beſonderer Wichtigkeit, es iſt gleichzeitig eine der 
beſten Arbeiter norddeutſcher Silberſchmiedekunſt, die, über⸗ 
haupt erbalten ſind. Die Entſtehung des Stückes iſt etwa 
um 1520 anzuſetzen. 

Etwa ein halbes Jahrhundert älter iſt ein ſilberner ver⸗ 

goldeter Abendmablskelch, der als Leihgabe der 
Kreireliatöſen Gemeinde zu Danzig ins Muſeum kam, Das 

Stück bat eine eigenartige Geſchichte. 156à0 wurde es von 

einem Fiſcher in der Weichſel gefunden, dem Rat 
abgeliefert, in einem Geheimſchrank des Roten Saales im 
Ratbaus verſchloſſen. In den für Danzig ſo draugvollen 
70er Jahren des 16. Jahrhunderts geriet dieſe Tatſache in 

Vergeſtenhelt. Erſt 1844 wurde der Schrank wieder ge⸗ 
öffnet und der Keich neben anderen Koſtbarkelten vorge⸗ 
funden. Der Maglſtrat Uberwies ihn 1845 der damalz neu⸗ 
gegründeten deufſch⸗katohliſchen Gemeinde, deren Rechts⸗ 
nachfolgerin bie Freireligtöſe Gemeinde iſt. Die Formen 
des Kelches ſind die der reiſen Gotik. Ueber dem in zier⸗ 
licher Durchbrucharbeit und Grapterung gearbeiteten Fuß 
erhebt ſich ein befonders reicher Knauf in Kavellenſorm mit 
kleinen Figuren, der dann die glatte Schale trägt. 

Beide Stücke find in beſonderen Vitrinen im Silber⸗ 
raum bes Muſeums aufgeſtellt, der damit eine ſehr weſent⸗ 
liche Bereicherung erſahren hat. 

„Die Italiener im Hafen 
Am Marinelohleniager feſtgemacht 

So ſind denn nunmehr zwei rieſige Recken aus Muſſo⸗ 

linis Likorenbündel an Danzigs Geſtade geſchwemmt: die⸗ 

beiden Kreuzer „Piſa“ und „Ferruccio“. Kurz nach Morgen⸗ 

grauen erſchienen ſie auf der Reede, wo ſie von Danziger 
Schleppern in Empfaug genommen wurden. Zunächſt wurde 
die „Piſa“, ein mächtiger dreiſchornſteiniger Kaſten, von den 

Schleppern „Weichſel“ und „Friedrich“ eingebracht. In un⸗ 

endlich langſamem und vorſichtigem Tempo kam vder Schleppzug 
die Weichſel aufwärts. An Bord ſtand die KiünenieSoeld. ů„ 
befaßung in Paradeauſſtellung, und unter Klüngen der 
lapelle paſſterte das graue HAEA! die Stätten frieblicher 

Arbeit. Am Holmdreieck ſchwenkten die Schlepper die „Piſa“, 

ein immerhin intereſſantes Manöver, bei dem man die Umſicht 

der Schiffsführer und die Leichtigkett, mit der man mit 

ſolchen Koloſſen auf dem Waſſer umgeht, bewundern konnte, 
Der Schleppzug dampfte dann wieder langſam weichſelabwärts 

bis zum Marinekohlenlager, wo feſtgemacht wurve. In ge⸗ 

rauniem Abſtand kam dann in gleicher Weiſe die „Ferrucio“ 

in den Hafen. Sie iſt eiwas kleiner als ihr Schweſterſchiff, 
die „Piſa“, und führt nur zwei Schornſteine. Grau in grau 

in der Farbe, lugen an allen möglichen und unmöglichen Ecken 

und Kanten Kanonenrohre heraus. Bis zum kommenden 
Sonnabend bleiben beide Schiffe im Hafen. 

  

Vom Baugerüſt geſtürzt 
Die Geſährlichteit der Bauarbeiten zeigt ſich faſt täglich 

eruent.“ Am Soünabend ſtürzte der 35 Jahre alte Bau⸗ 

arbeiter Franz Okury, Oliva Ludolfiner Straße 18 

wohnhaft, auf einem Bau in der Heidelberaſtraße in Oliva 

vom Gerüſt der 1. Etage herunter. Mit mehreren Rippen⸗ 

brüchen mußte der Verunglückte in das Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden. 

Wieder ein lünmdliches Feuer 

In Brunan (Großes Werder] brannte geſtern mittaa das 
Wohnbaus des Beſitzers Peter Löbau nieder, Die Ent⸗ 
ſtehnngsurſach des Feuers iſt bisher unbekannt. ů 

  

Znu ausgiebis pezecht 
Wenn man nicht mehr gerade gehen kann. 

Das Wort. daß Betrunkene und kleine Kinder ſtets 
Glück haben, bewaßhrheitet ſich nicht immer. Das mußte am 
Sonnabend ein Kupferſchmied erfahren, der nach Feier⸗ 

abend noch ein Lokal beſucht hatte und dann nicht mehr ganz 
gerade nach Hauſe gehen konnte. Als er an die friſche Luft 

kam, ſtürzte er und zog ſich dabei eine erhebliche Kopfver⸗ 

letzung zu, die ſo ſchwer war, daß er ins Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden mußte. * 

Schiffsunfoll au der ſchwediſchen Küſte 
Der auch in Danzig gut bekannte ſchwediſche Dampfer 

„Aürora“ iſt am Sonnabend bei Weſteraas geſunken. Das 
Schiff, das ſich auf der Reiſe von Stockholm nach Nußland 

befand, hatte 600 Tonnen wertvolle elektriſche Maſchinen 

und Akkumulatoren an Bord. Dieſe Ladung ſoll infolge 
unſachmäßiger Stauung übergegangen ſein, ſo daß das 
Schiff kenterte. Die Beſatzungti ſtgerettet. Der Dampfer 
war 1004 erbaut, 259 Netto⸗Regt. groß, und gehörte der 
Rederi A.). „Norman“ in Gothenburg. ö 

Ein Siapel Säcke umgefallen. Reichlich oft werden im 
Hafen Unfälle dadurch hervorgerufen, daß aufgeſtapelte 

Säcke umfallen. Auch am Sonnabend kam auf dieſe Art 

ein Hafenarbeiter zu Schaben. Es war der 45 Jahre alte 

Hafenarbeiter Albert Zielinſki, Am Spendhaus 6 
wohnhaft, der beim Zuckerverladen auf Hen deutſchen 

Dampfer „Fafner“ von einem umfallenden Süͤckeſtavel gegen 
die Wand gedrückt wurde, ſo daß er einen Schulterbruch 

und eine ſchwere Bruſtauetſchung erlitt. Der Verunglückte 
jand Aufnahme im Krankenbaus⸗ 

ord⸗ 

Sie ſtand am Schauſenſter eines Wäſchemagazins und be⸗ 
krachtete die Austagen, als der clegante junge Mann vorbei⸗ 
ſchlenderte. Sein Blick ſtreifte bewundernd die raſſige Ge⸗ 
ſtalt und ſpähte in die hinter den Auslagen ſtehende Spiegel⸗ 
ſcheibe, ob er nicht ihr Geſicht erbaſchen könne. Nicht baß ein 
Sinn auf Abenteuer ſtand, mehr denr Coſgelsewöer ſchweiften 
eine Blicke von der Geſtalt in den Spiegel, aber was er 
ort ſah, gab ihm einen, jähen Stoß durch den mutmaßlichen 

Sitz ſeiner Gefühle. Die keſſe Tommuykappe ſaß leicht ver⸗ 
wehen auf einem örhe 2 Köpſchen und ließ gerade ſoviel 
widerſpenſtiſche blonde Lo 
ſicht das bedrohliche Muttige genommen wurde und die ſanfte 
Rundung der Wangen in Verbindung mit dem einfarbig ge⸗ 
ſtrichenen Mündchen den Superlativ „liebreizend rechtfer⸗ 

ſo venter- dem jungen Mann durch die Gohirnwindungen 
nellte. 
„O lala!“ machte er leiſe und witterte mit den Nüſtern, 

denn er war ein ausgeſprochen männlicher ann. Jäh 
ſtraffte er ſich in den Hüfſten, und immer noch nicht aus Luſt 
und Vorfreude an pikanten Abenteuern, ſondern gewohn⸗ 
beitsgemäß bohrte er ſeinen Blick in den, Schauſenſterſpiegel 
und lächelte — ein (ſeiner Ricter ſemen! ſteghaftes Lächeln 
— dem ſchätzungsweiſe drei Meter ſernen retzenden Spiegel⸗ 
bild zu, ungewiß, vb ſein Bemüben bemerkt werden würde 
oder nicht. Männer haben das * „ man kann nie 
wiffen —. Auch zwinkerte er beim Lächeln diskret mit dem 
rechten Ach haben. was viele Männer in ſolchen Situationen 

an aben. ü 
Das ganze ſpielte ſich im Bru 

ſchon. wollte der elegante junge Mann mit gedachten „benn 
nicht, dumme Ganßt!“ die Geſichtszüge in gewobnte blaſierte 
Palten legen, als ihm jich der 
jungen Dame batte im Spiegel die Augendeckel aufgeblappt 
und ein Paar große, dunkle Pupillen fanden ſich mit dem 
Blick des eleganten Herrn, und — was den ſtockenden Atem 
wohl erklärlich macht — das eine Auge zwinkerte auch⸗ 

Um feiner Sache ſicher zu ſein, zwinkerte der junge Mann 
noch einmal. Die Dame szwinkerte zurück. Alles im Spiegel 
des Schanfenſters! — — 

„Berflucht nochmall“, dachte Ler elegaute junge Maun, 
plötzlich von Abenteuerluſt gepackt. Er lngendlitw ſetue 
Schritte, und hälte ihm nicht in dieſem Augenblick ein ſchä⸗ 
biger, vertrockneter Spießer mit Regeuſchirm und Akten⸗ 
mappe unter dem Arm aul die Hacken getreten, bei Gstt, er 
wäre Samd micge an das Schauſenſter getreten und hätte die 
junge Dame angeguaſelt. 

Ey aber überhörte er zornbebend die gemurmelte, Ent⸗ 
ſchuldigung des alten Mannes und ging LenOmgſe ein 
Stück die Straße weiter, um dann auf dem Gummiabſatz 
kehrt zu machen. ů 

Die junge Dame ſtaud noch am Schaufenſter. Sie machte 

   

mit den halbbeſchuhten Füßchenein paar Schritte nach links, 
dann nach rechts und dem hellflammenden jungen Mann 
ſchien es, als kämpſe hinker der wohlgejormten Bruſt etwas 
wase Untenſchloſſenheit. Er bemerkte es entzückt und beſchloß 
jorſch und energiſch aufs-Ganze zu gehen und friſch von der 
Leber — da ſtand er ſchon neben ihr und erfaßte den Rand 
ſeiner garauen Melone. 

„Gnädiges Fräulein . ö‚ 
Weiter kam er nicht. Die junge Dame zuckte zuſammen 

und wie ein leiſer Hauch kam es von ihren Lippen ge⸗ 
zwitſchert: 

„RNicht hier ... nicht heute 
ů 0l· Ihpnen gleich Beſcheid .. gehen Sie, 
ichnell ..“ ů ‚ 
Ha, die Sache war ja reizend. Viel reizender, als er 
zunächſt erwartet hatte. Beſſeres Mädchen läßt ſich nicht fo 

gehen Sie 

  

ſcchen hervorſchauen, daß dem Ge⸗ 

Hand hält und eine bezeichneude Geſte vollführt. 

neil einer Sekunde ab, und 

tem Aingen Das Abbild der 

gehen Sie bitte weiter .. ů   

yhne weiteres —, aber abgeneiat iſt ſie nicht. Na, Kunſt⸗ 
ſtilck, mich 19405 und — doch warum ſo ängſtliche Ob der 
Olle in der Nähe iſt Oder der Verlobte? s iſt heutzutage 
alles möglich! Unglücklih Frau, die in mir auf den erſten 
Blick — alſo wollen mal aͤbwarten. 
„„So monologiſiert der junge Mann, währeud ihn der 
Stron der Paſſanten die Hauptſtraße entlaua krägt. Am 
Ende der Straße dreht er wieder um und geht ganz langſam 
den Weg zurtick, währeud ſeine Augen die ſunge Dame 
ſuchen. Da kommt ſie eilin au, Ihre Augen ſtrahlen ihn 
einen Monient lang an, dann blickt ſie ſich ſcheu nach allen 
Seiten um, als fürchte ſie etwas, etwa einen Verfolger oder 
Beobachter. 

Der junge Mann iſt unſchlitſſig, wie er ſich verbalten 
ſoll. Da fieht er, daß die junge Dame ein Bettelchen in der 

Blitz⸗ 
ſchuell und halb von der Handtaſche verborgen. Als Maun 
von Welt iſt er im Bilde. 

Als hätten ibre Augen nie eine turze internationale 
Sprache geſprochen, gehen ſie aneinander vorbei wie wild⸗ 
fremde Menſchen. Nur öffnet er, ohne mit der Wimper zu 
zucken, ſeine Hand, und ſie drückt den Zettel hinein, er hört 
noch ein Flüͤſtern: „Nicht auf der Straße leken“, dann iſt 
ſie vorbeigehuſcht. 

Er geht weiter, ruhia, ſo, als wäre nicht eben ein ſchönes 
Stück Schickſal an ihm vorbeigeſtreiſt. Der Zettel, ſicher der 

Ankünder eines kommenden herrlichen Erlebniſſes, brennt 
in ſeiner Hand, und doch ſchlenkert er gelaſfen um die 
nächſte Ecke. ů 

Dort kann er nicht anders, er muſß den Zettel, leſen, 
Ham Ge nich en Streichholz, iunger Härr?“, ſagt ein 

Inbividunm und hält ihm einen übelriechenden Zigarren⸗ 
ſtummel unter die Naſe. Wlitend wenen der Störung will 
der junge Mann eine ſchroſſe, ablehnende Antwort geben, 
aber er beſinnt ſich und bolt die Schachtei aus der Taſche. 
Warum ſoll er nicht auch jemand eine Freude machen? 

Das Individuum verſucht, den Stummel in Brand zu 
ſetzen. Ein Streichholz verſaat, das andere zerbricht. — 

„Siud allens heitzutage richtie Wiſthälzer“, meint der 
Raucher, als ſchließlich die Zigarre kreunt und er die 
Schachtel zurückgibt. Der ſunge Mann ſagt gedautenlos: 
„Vitte ſehr, hat nichts zu ſagen!“ und geht langfam, den 
Bettel entfalend ... 

Nrrrrri macht etue Klingel, und ein Radſabrer ſchreit: 
„Paß op, du ſchuckerne Oap, und kick w., du, frouppitt“ Aber 
ſchun iſt der junge Mann autzeſühren, Er kriegt etue Lenk- 

ſtange ins Kreuz und ſtolpert ein Stücl weiter; der Bettel 

fliegt ihm aus der Haud und wird von Wind luſtig davon⸗ 

getragen. Während der Radſahrer flucht, ſauſt der junge 
Mann hinter dem Zettel her und kommmt beinahe unter ein 
Auto. Schweißgebadet fiſcht er eudlich den Zeltel turz vor 
einem Kelierfenfter und kann ihn leien., 

Es ſind keine handgeſchriebenen Zeilen, ſondern in 
ſchönem Maſchinendruck ſteht da: Der elegaute Herr trägt 

nur Oberhembden der Firma Klemmte Sölne & Kompagnie. 
Nur echt mit der Marke „Hahn im Korbe“, Erhältlich in 

beſferen, einſchlägigen Geſchäften. 
Der elegante⸗junge Mann las den Zettel zwelmal, dann 

ſtießt er einen goltslämmerlichen Fluch aus, ballte den 
Zettel zuſammen, knallte ihn auf das Mflaiter und, ging 
gedantenſchwer dauon; deun er wußte nicht; hatie der“ Wind 

ihm den richtigen Zettel entführt und ihn dieſem Wiſch nach⸗ 

jagen laſſen, oder handelte es ſich um eine neue Form der 

jetzt ſo beliebten induvidnellen Reklame? 
Bange Fragel 

Veim Mſpruler uuf die Skrherbahn füdlih vermmiiat 
Zehn Meter mitgeſchleift — Die Feuerwehr mußte eingreifen 

In Höhe der. Barbaragaſſe verſuchte am Sonnabendabend 

gegen 9 uhr der 31 Jahre, alte Kraftwagenführer Kurt 

Flöhr aus Danzig, Goldſchmiedegaſſe 6, auf den Hinter⸗ 

perron des Motorwagens während der Fahrt nufzuſpringen. 

Jal. Ovwohl der Schaffner ſofort das 

Notſignal gab und der Wagenführer ſofort bremſte, wurde F. 

vom Anhänger erſaßt, zehn Meter mitheſchleift und über⸗ 

fahren. Als der Wagen zum Stehen kam, blieb vdas Hinterrad 

des Anhängers auf dem Oberſchenkel des Verletzten ſtehen. 

Mit Hilfe einer Winpe der herbeigerufenen Feuerewhr wurde 

der Wagen hochtehoben und der Verletzte hervorgezogen. 

Dieſer wurde bewußtlos ins Mutienkrankenhaus eingelieſert. 

Beide Beine waren ami. Oberſchenkel, Uberfahren, ſo daßt ſie nur 

noch an Fleiſchteilen hingen. Nach Mitteilung ves Marien⸗ 

krantenhauſes iſt Flöhr geſtern nacht ver Verletzung erlegen. 

  

Wel er bos,Zechgelagt in früh aübroc 
Mit dem Meſſer über das Geſicht neſchnitten. 

Horſt. hätte mit mehreren anderen Arbeitskollegen am 

Sonnabend in Zoppot gearbeitet. Als mar mit dem 

Schauchen fertig war, u 0 e 

Schließlich hatte Horijt zenng. Er machte ſich auf den Heim⸗ 

weg. Als er wieder auf den Hof der Firma angekommen 

war, erhielt er plötzlich von hinten einen Meſſerſchnitt über 

das Geſicht. Es war einer ſeiner Kollegen, der ſeinem 

Aerger auf dieſe Weiſe Luft machte, weil Horſt bas Zechen 
zu früh abgebrochen hatte. Horſt mußte den Weg zum 

Krankenhaus antreten. äw 

Wüs Rechtſuchende beachten müſſen 

ů Syrechſtunden des Arbeiterlekretariats 

Die Rechtsauskunftsſtelle des Allgemeinen Gewerkſchafts⸗ 

bundes der Freien Stadt Danzig, Karpfenſeigen X, Ein⸗ 
ganga B, Zimmer 13, hat. Sprechſtunden: Montag, Dienstag, 
Mittwoch, Dunnersiag, Kreitag und Sonnabend vormittaas 

0 bis 1 Ußhr; bntog, Dienstag, Donnerstag und 

Freitag auch nachmittaßgs von 4 bis 6 Uhr.. . 

Mittwoch uud Sonnabend nachmittags finden keine 

Sprechſtunden ſtat.. , . ů 
Auskunft wird erteilt auf allen Gehieten des burger⸗ 

lichen und Strafrechts, des Woln⸗ und Mieisrechts und der 

an Mitglieder der Gewerkſchaften und 

  

     

  

Sozialverſicherung 
ihre Angehörigen. 

Entſprechende Schri 

  

n ebenßalls angelertigt. 

Er hatte ſich Stimmung angetranken. Ein Hausdiener.   hatte am Sonnabend ein Lokal in der'Allee befucht, wo er ſich 

ging man einige Glas trinken. 

ürilgenseerpoe⸗ zur Folge haben. 

Oberbürgermeiſter Dr. Erich Lau e   

unter Alkohol ſetzte. Als er ſich genügend ſtart fühlte, Lam 
es zu einer Rauferei mit Gleichgeſinnten. Bei dieſer, Ge⸗ 
legenheit erhielt der Hausdiener Franz Sch. einen Meſſer⸗ 

ſlich in den linken Oberſchenkel. 
  

Leichte Senkung der Lebenshaltungshoſten 

Das Statiſtiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 

ſchreibt uns: ö‚ v 

„Die für vie Stadtgemeinde Danzig feſtgeſtellte Goldindeꝛ⸗ 

ziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, Be⸗ 

leuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf einſchl. Verkehr) 

betrug im Durchſchnitt des Monats Juli 1929. 141/,4, (1913 

gleich 100) und hat ſich gegenüber der für den Durchſchnitt des 

Monats Juni 1929 ermittelten (141.,5) nur ganz unbedeutend 

eſenkt. „* 

8eIm Berichtsmonat waren Gemüſe und Margarine billiger 

pagegen Kartoffeln, Schweine⸗ und Hammelfleiſch, ſowie 

Butter und Eier etwas teurer als im Vormonat... ů 

In den letzten Tagen haben indeſſen die Fleiſchpreiſe, wie 

alljahrlich Anſang Auguſt, ſtark angezogen. 

Unſer Wetterbericht 

Bewölk, Gewitterneigung und Gewitterſchauer, warm 

Allegemeine ueberſicht: Die Randbildungen 

des beute über dem Nordſeegebiet liegenden Sthrungsſyſtems 

ſtreichen über Oſtdeutſchland nororwärts, wobei der Kern 

üuügleich in eine mehr nordwärts gerichtete Bahn abbiegt. Im 

ücken des Wirbels ſtrömt ein Zug volarer. Luft ſüidwärts, 

während an ſeiner Oſtſeite ein breiter Strom marmer Luft 

nurdwärts zieht. Die entſtehenden Temperaturgegenſätze 

werden die Energie der Störung vergrößern und auf⸗ 

Borberſage für morgen: Wolkig, Neigung zu Ge⸗ 

wittern und gewitterhaften Regenſchauern, auffriſchende ſüd⸗ 

liche Winde, warm. ů 

Ausfichten für. Mittwoch: Wolkia, teils beiter und 
U. 

— — — 

taxima der beiden letzten Tage: 19,4 und 22,7 Grad.— 

Mimima der beiden letzten Nächte: 9,9 und 14/6 Grad. 

Seewaſfertemperaturen, In Zoppot, Bröfen 

und —— b5 ſchen⸗ ain, boberten urben geſtern an baden 

n den ſtädtiſchen Seebädern wurden g 2 

den Versonen geßühlt: Zoppot⸗Noròbad 2857, Südbad 1868, 

Glettkau 1081, Bröſen 1050, Heubude 1356. ů 

ma 

  

  

  

Dr. Laue Privatvozent. In der Abteilung für Geiſtes⸗ 
di pniſchen Hochſchule in Danzig iſt der 

wiſſenſchaften der Techniſchen H „ ppoh als Pribotbozent 

für das Lehrfach „Seffentliches Recht“ jetzt zugelaſſen worden.



  

GIIEL LLeAL 

  

Unſchuldig im Zuchthaus? 
Der Raubmord an dem Holzhändler Kuthenbecher 

Am 21. Dezember 1921 wurde der Holzhändler Paul 
kcuchenbecker, der in Allenſtein mit ſeinem Vater ein 4. 
geſchäft betrieb, von Ortelsburg aus angerufen mit der Wel⸗ 
ſung, eine größere Menge Holz, die filr ihn getauft worden 
war, Ghr Wilch Als am Morgen des 28. Dezember ein 
Gutsgefüährt Milch nach Ortelsburg bringen wollte, fand ber 
Kulſcher unter einer leichten Schneebecke im Walde von Jeſcho. 
nowitz die Leiche eines Mannes. Sie wurde als die des 
ſtuchenbecker identiftziert. K. war erſchoſſen und beraubt 
worden. ů 

Unter vem dringenden Vervacht, die Tat ausgeführt zu 
haben, wurde zunächſt „ein Wachtmeiſter der Schutzpolſzei 
Miebel verhaſtet. Obwohl man an den Kleidern des Ver⸗ 
hafteten Blutſpuren fand, konnte man ihn der Tat nicht über⸗ 
führen, Er wurde aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. 
Einige Monate ſpäter verhaftete man die Gebrüder Kaufmann 
Ofto Kung und Landwirt Panl Kung aus Ortelsburg⸗ 
Ste hatten ſich durch größere Geldausgaben verdächtig ge⸗ 
macht. Das Allenſteiner Schwurgericht verurtellte im Jahre 
1922 nach ſehr eingehender Beweisanfnahme die Gebrüder 
Kunn 

wegen Raubmordes zum Tode. 

Sie wurden ſpäter zu lebenslänglichem Zuchthaus 

behnabiat. 
Bis auf den heuligen Tag beſtreilen, die Gebrüder Kung 

jede Schuld. Ihre damaligen Vorteidiger verſuchten, das 
Wlederaufnahmeverfahren zu betreiben. Das Gericht ordnete 
auch eine erneute Veweisaufnahe an, die jevoch ergebnislos 
verlief. Das Wiederaufnahmeverfahren wurde abgelehnt. 
Nunmehr haben die Verurteilten im Dezember 1928 den Allen, 

ſteiner Privaldetektiv Stanowit damit beauftragt, Material 
Iüi Veweiſe ihrer unſchuld zu ſammeln. 

Privatdetektiv Stanowit gab ſolgende Erklärung ab: 
„Nach meinen bisherigen Ermittlungen kommen die Ge, 

brüder Kung in der Kuchenbecker⸗Mordaffäre als Täter nicht 

in Frage. Ich habe das Empfinden, daß ſie das Opfer un⸗ 
glückſeliger Umſtände ſind. Ich habe mein in dieſer Angelegen⸗ 
heit bisher geſammeltes Material dem Berliner Rechtsanwalt 
Dr. Samter übergeben. Es dürſte heute ſchon ausreichend ſein, 
um für die Gebrüder Kung einen einjährigen Urlaub zur per⸗ 
ſönlichen Sammlung von Entlaſtungsmaterial, der ihnen nach 
einem Erlaß des preußiſchen Juſtizminiſters gewährt werden 
kann. zu erreichen.“ 

Die Gebrüder Kung führen ſich in der Strafanſtalt Warten⸗ 
burg in der bisher ſiebenjährigen Haft einwandfrei. 

Wieder eine Schlagwetteregploſion 
Diesmal bei Dortmund — Zwei Bergarbeiter tot 

Das preußiſche Oberbergamt in Dortmund teilt mit, daß 
am Sonntagvormittage9 Uhr auf der Zeche „De Wendel“ bei 
Hamntin einer 8i?2⸗Meter⸗Sohle eine Schlagwetterexploſion 
zu verzeichnen war, der zwei Bergarbeiter zum Opfer fielen. 
Ein Arbeiter wurd⸗ ſchwer verletzt. 

    

MNeue Spuren? 
Die Suche nach Landgerichtsdirektor Bombe. 

Kriminalkommiſſar Busdorf hat ſich Sonnabend früh 
gemeinſam mit Kriminalaſſiſtent Ränker nach Neuſtrelitz 
begebeu, wo am Sonntag die Laudiääger aus der Umgegend 
eine Verfammlung haben. Kriminalkommiſſar Busdorf 
ſind in Weſenberg aus den Kreiſen der Bevölkerung neue 
ſchriftliche Mitteilungen Zugegangen. So will der Beſitzer 
des Hotels „Zur Glocke“ in Granſee den Vermißten 
25. und 26. Juli in Grauſee beſtimmt geſehen haben. Am 
25. Juli, abends gegen 10 Uhr, ſoll ein Fremder, auf den die 
Perſonalbeſchreibung Dr. Bombes in allen Einzelheiten ge⸗ 
paßt hätte, in dem Hotel ein Glas Bier und eine Zigarre 
beſtellt haben. Auf Fragen, die der Wirt und einige Gäſte 

an ihn gerichtet hätten, ſei aber keine Antwort erfolgt. Der 
Aommiſfar at bie Wuchlteit bieſer Mitteiluna bisher noch 
nicht feſtſteuen können. — 
„Nach der geſtrigen Iuſtruierung der Landjäger in Neu⸗ 

ſtrelis, wo Kommiſfar Busdorf auch mit den übrigen Be⸗ 
hörben weitere Flhlung nehmen will, ſollen die Nach⸗ 
forſchungen in Mecklenburg fortgeſetzt werden. 

  

Autobusunglück in Polen 
Sechs Perſonen verletzt 

VBel Maltinia wurde, wie aus Warſchau gemeldet wird, ein 
Autobus beim Ueberqueren der Bahngleiſe von einem Per⸗ 
ſonenzug erfaßt, wobei ſechs Perſonen verletzt wurden. 

  

  

  

  

Die Gedenktufel 
„Am li. Auguſt jährt ſich der Tag, da die National⸗Verſamm⸗ 
lung zu Weimar dem deutſchen Volke eine neue Verfaſſung 
gab, gum zehnten Male, — Unſer Bild zeigt die am National⸗ 
theater zu Weimar, in dem die National⸗Verſammlung 

ftagte, angebrachte Gedenktafel. 
Seeeeeeee-rertterł.ł łc 

Verzweiſflungstat ines Vuters 
Durch Gas ſich und drei Kinder getötet — Weil ſie die 

öů Wohnung ränmen ſollten 

Am Sonntag wurden in Köln⸗Süls ber 48jährige Bau⸗ 
unternchmer Lühlhof, ſeine zwei Töͤchter, im Mlter von 
16 und 14 Jahren, und fein igiähriger Sohn in hren Schlaf⸗ 
zimmern ſof aufgefunden Die Feſtſtellungen der Polizei 
ergaben, daß der Rater aus Verzweifluna den Gashahn 
gebftnei hat. Die Famllie ſollte im Montaa ihre Wohnung 
aäwangsweiſe räumen. — YV.* 4 

„Eine Tranerperſammlung ftürzt in bie Ciefe 
Der Fruhboden brach — 21 Verlonen verletzt 

Der Fuhßboben eines Zimmers in einem Bauernhauſe in 
Coſenza, in bem ſich einc zahlreiche Trauerverſammlung be⸗ 
ſanb, ſtürzte in die Tieſe. 24 Verfonen wurden verletzt. 

Der Aetna hat wieder Opfer gefordert 
Zwei Touriſten tot — 4 ſchwer verletzt 

Eine Gruppe von Tonriſten, die auf dem Gipfel des 
Aetna das Schauſpiel des Sonnenaufgangs genießen wollten, 
wurden von einem plötzlichen Ausbruch des Vulkans über⸗ 
raſcht. 2 Perſonen wurden getötet, 4 verletzt. 

  
D 

Programm am Dienstag. 
Unlettenfonzert. —, 13,30; Nünthmiſche Spielſtunde kür 

Unſere Exbbeerbeele lin Eomner 
And „Serbſt: Eͤüugrtd (Zallen. — 15.70—18,-i5: Unterbaltundsmuſf. 

1. Funkenen an iminalii Alpis Soliberſ, — 18,20: Woh⸗ 
nungstofigteit und AKriminalität: Ariminalkommſhar Tobiat, — iß: 
Stunhe der, Arbeit,. Mas bebedentet 551. Nundfunk fur die Arbeiter⸗ 
Ihaßt“ ildelm Migtull. — 19,0 Neues aus aller, 'elt. Zum 
VD. SſarfHint. des 19.552elt Bertbold Otio: Gedächtniaworte von 
Sr, Karl Bink. — 15,.55: Wetterbienſt.— 20: Bolkstümliches Kon⸗ 
ſeri. Funkorcheſter. Tirigent, Erich Seidler. — 21.30: Novellen⸗ 
Munde: Georg 5· el cblenſers ran, Gteber (Slaatzheater 

24% , Mtereunt, Mrs, Kaitefanhr inttäbeie. Seitürd: v P ungse, „Fun e. Leitümp: 
Walter Keic. Gelanceintacen: Rutb Norden. abe — 
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200 Meter abgeſtüczt 
Tranriner, Tod eines Berliner Mininerialdirektors 

Bel Chamonir (Frankreichj iſt der Miniſterialdirettor 
im preußiſchen Landelsminiſterium Kühne tödlich abgeſtürzt. 
Mit einer grötßeren Geſellſchaft hatte er einen Aufſtieg 

Freundes erſolgte, glitt Kühne aus und ſtürzte in eine 
Schlucht., Die Nacht zum Sonnabend verbrachte er in einer 
gualvollen Lage. Als ihn am Morgen die Kräfte verließen, 
ſtürzte er 200 Meter in die Tiefe des Tales. Die Leiche 
wurde von einer Rettungskolonne gefunden— * 

Was iiſt das fiüür eine Krunlheit?7 
Eine eigenartige Epidemie in Rotterdam. 

In Rotterdam herrſcht ſeit einigen Tagen eine eigen⸗ 
artige Epidemie, deren Charakter von den Aerzten noch nicht 
mit Sicherheit ſeſtgeſtellt werden konnte. Man nimmt an, 
daß man es mit einer Pockenerkrankung leichter Natur zu 
tun hat, die von Sceleuten aus üÜberſeeiſchen Gebleten ein⸗ 
geſchleppt worden iſt. Bisber find ungefähr 60 Fälle feſt⸗ 
geſtellt worden; in Verbindung mit Lungenentzündung 
haben ſich zwei Todesfälle ereignet, Der Berölkeruna 
empfohlen worden, ſich unverzüalich einer Impfung zu 
unterziehen. Auch in einigen Rotterdam benachbarten 
Orten ſind mehrere Fälle dieſer Krankheit zu verzeichnen. 

Eine Funtſiation ſisr bie Poligei 
— Anf dem Bahnhol in Kreuz 

Eine Funtſtation iſt ſeit turzer Zeit aufj dem Kreuzer 
Bahnhof eingerichtet, die mit, dem 1. Uuguſt in Tätigkeit 
getreten iſt. Bedient wird die Station von zwei Schhvo⸗ 
beamten, die nach Kreuz verſetzt worden ſind. Die Fünk⸗ 
ſtation hat den Zweck, wichtige Ereigniſſe polizeilicher Art 
aufziutnehmen und auf dem ſchnellſten Wege den einzelnen 
Beamten weiterzugeben. Die Funkſtation iſt Aufnahme⸗ 
und Sendeſtation. — ů 

Den Europaſlug Kann er nicht mitmachen 

Landungsunſall des Hamburger Fliegers Veterſen 

„Nach einer am Soyntagabend aus, Paris einaegangenen 
Meldung hat der, Hamburger Flieger Peterſen der mit:dem: 
durch ſeine Schuelligkeits rekorde bekannten Bäumerſchen⸗ 

    

flug gemeldet hatte, dort einen Landungsunfall erlitten, der 
ihn zwingt, die Maſchine abzumontieren und auf die Teil⸗ 
nahme am Europarundfſlug zu verzichten. — 

Leichtfertig in den Lod ů 
Ein Großinduſtrieller extrunken. ů‚ 

Im Chiemſce iſt der 52jährige Großinduſtrielle Lev“ 
Simſon, Mitinhaber der gleichnamigen Waffenfirma in 
Suhl, ertrunken. Die Firma ſtellte ſeit Jahren hauptſächli⸗ 
Automobile her. Simſon war Nichtſchwimmer: er wagte ſich 
trotzdem über die abgegrenzte Fläche hinaus. 

  

ſuxuoelt qerſſeſain 
Nuue Cen Lula Meeu 

46. Vortſetzung. 

ů „Ich lietz mich am nächſten Morgen bei ihm melden. Sagte 
ihm, daß ich den Namen ſeiner angeblichen Frau wüßte, daß 
er ſich einer Falſchmeldung ſchuldig gemacht hätte, und daß 
wir nun genügend Gründe für eine Scheidung beſäßen.“ 

„Und er, Suſanne?“ 
„Bekam einen förmlichen Tobſuchtsanfall! Gebärdete ſich   wie ein Raſender! Ex könne dich nicht verlieren, dann ſei es 

aus mit ihm! Du wäreſt das Schönſte und Edelſte und 
Süßeſte in feinem Leben! Er ließe dich nicht!“ 

Ich ſagte ihm ſehr kühl und nüchtern daß wir auf ſeine 
Gefühle keine Kückſicht mehr nehmen würpen, und daß er ſich 
ja ſchnell genug über deinen Verluſt getröſtet hätte. Aber da 
wurde er wieber wie ein Wahnſinniger und ſchrie: „Wie dumm 
und primitiv ihr Frauen doch alle zuſammen ſeid! Selbſt ein 
ſo grundgeſcheites Mädel wie du. Suſanne! Als ob dieſe 
Affäre hier auch nur das Geringite mit meiner Liebe für 
Siella zu tun bätte! Ich kann nicht ohne Frauen leben! Wenn 
ſie ſich mir entzieht. muß ich mir andere ſuchen! Aber darum 
liebe ich ſie nicht weniger, darum iſt meine Sehnſucht nach ihr 
nicht geringer!“ — 

as alte Lied!, murmelte Stella finſter. „Ich verzichte 
eſt Art von Liede.⸗ 

„Dasſelbe habe ich ihm auch geſagt. Und bin pann ge⸗ 
gangen. Und ſobald ‚ich konnte, hierhergefahren, Stellalind. 
um dir dieſe Botſchoit zu bringen. Morgen ichon kannſt du 
zum Anwalt gehen. In kürzeſter Zeit biſt du frei. Nun hält 
dich ja kein Bedenten und keine Empfindſamkeit irgendwelcher 
Art mehr Zurück. hoffe ich?“ 

„Nein!“ Ein tieſer Atemzug weitete Stellas Bruſt. „Ich 
danke dir tauſendmal, Suſe Du haſt ſehr viel für mich getan. 
Wer weis wie lange ich ſeun dieſe Sette noch Hatte SSlenpen 
müſſen? Du haſt ungeheuer forſch und tapfer gehanvelt!“ 

„Ja, ſiehſt du, wir modernen Frauen, die das Leben anders 
anpacken. ais unſere Mütter es faten, ſind doch zuweilen ſehr 
brauchbar! Aber, ernſt geſprochen, Stella, es ließ mir keine 
Rühe., baß ich dich in vieſe Ehe hineingejagt habe damals. 
Xun war es mein höchſter Wunſch, dir wieder zu deiner Frei⸗ 

  

     

  
ülif 

     

  heit zu verhelfen. Und es iſt mir gelungen! Aber ich dachte, 

dich viel froher und glücklicher mit meiner Eroſſpung zu 
enn machen, ich glaubtr, du würdeſt inbeln! Freuſt du dich di 

nichi auf dein neues Leben?“ 

Die junge Frau ſah ernſt var ſich hin. „Ich werde mich 
leicht und befreit fühlen. Aber ſo richtig von Lerzen froh, 
Suſanne, kann ich doch wohl niemals wieder ſein. Was ſoll 
ich denn mit meinem neuen Leben beginnen?“ 

Suſanne horchte boch auf. Da ſchwang ſo ein weher Ton in 
der Stimme der Schweſter, der kleine Mund zitterie und die 
Arn blickten verſchleiert von mühſam zurückgehaltenen 

ränen. — 
„Haſt du neuen Kummer, Siella?“ L 
„Was ſollte das wohl für ein Kummer ſein?“ 

Aber noch einigen geſchickten Fragen erfuhr Suſanne doch, 
was ſich heute zwiſchen Stella und Erwin Felſing zugetragen 
hatte. Nun wußte ſie genug. 
Am nüchſten Vorniitiag juhren die Schweſiern gemeinſam 
in die Stadt. Suſanne wollte zu Profeſſor Roederer und nach⸗ 
mittags in das Krankenhaus, um den Vater zu beſuchen. Stella 
hatte ſich zu einer ſehr wichtigen Konferenz bri cinem tüchtigen 
Scheidungsanwalt angemeldet; 

„Laß Mutti nicht ſo lange allein,“ ſagte Suſanne., als ſi⸗ 
ſich treunten. „Fahre ſobald'wie möglich wieder hinaus, Stella. 
Sie iſt ſo niedergeſchlagen und traurig, man darf ſie möglichſt 
wenig ſich ſelbſt überlaſſen. Und es genügt ia auch, wenn ich 
Papa beſuche.“ ů 

„Natürlich,“ verfetzte Stella. Sie war ſichtlich erleichtert, 
beute nicht ins Krantenbaus zu müſſen. Sie dachte mit Bangen 
an eine neue zufällige Begegnung mit Erwin Felſing. 

Ottokar war am Nachmittag ſehr überraſcht. ſeine Aelteſte 
vor ſich zu ſehen. Sie kam friſch, lebhait. kroh, ganz erjüllt von 
ihren Plänen. ibrem Studium, der neuen groken Aufgabe, die 
lodenp vor ihr lag. e 
Zeiten. als Sttokar noch der Freund ſeiner Töchter war und 

Sie plauderten zuſammen. wie in alten 

ſie über alle Fragen. die ſie bewegten. mit ihm ſyrechen konnten. 
Btöͤtzlich war er ein anderer geworden. hatte keine Zeit und 
tein Jutereſit mehr für feine Frau und jeine Kinder. nicht. 
einmal mehr für ſeinen kleinen Kameraden wie er Suſanne 
ipäter ſo gern genannt hatte. Und nun war wiederum eine 
Wandlung mit ihm vorgegangen. Er Hatte innerlich zu ihr. 
unn ihrer früheren ſchönen. leiſtigen Gemernſchaft zurückge⸗ ů ů ifti emetnſchaft 3 

Sie fieüte es aneriennend und fichtlich pefriedigi ſen. 
fanie Bie Janilieh —— hue i0 ů 0 bin ů0 freh) abat Aecuvich 
jagie ie lich m 'e ihn. in jo froh. ich di 
wiedergefunden dabe!⸗ Ich bin jo fteh, paß ich bich 
f neelt du mich denn verloren, Suſanne?“ fragte er er⸗ 
taunt. G —— 
„Wir alle hatte dich verloren. Papa. Nicht nur die Mutter, 

auch Stella und ich Stella wor dir wohl innerlich und geiſtig 

  

nie ſo nahe — ſie war ja immer ein Mutterkind, und ich auch 
wirklich ein überraſchendes Ebenbild Muttis — aber ich dabe 
dich in dieſen Jahren entſetzlich entbehrt, Papa. Es war nicht 
leicht, das kannſt du mir glauben!“ 

Er ſtroichelte ihre Hände und erwiperte nichts. Ihm ſelbſt 
war niemals ganz zum Bewußtſein gekommen, wie ſehr er ſich 
den Seinen entfremdet hatte. Nun ſtaunte er, wieviel Glück 
und Befriedigung ihm das Zuſammenſein und die ar iniieich 
mit ſeiner Aelteſten gab. Er war ſtolz auf ſie, er fühlte ſi⸗ 
froh bewegt und ſah ſie zärtlich an. 

„Du biſt ein ganzer Kerl, Suſanne,“ erklärte er anertennend, 
nachdem ſie ihm von ihrer Unterredung mit Beatus Klingen⸗ 
berg berichtet hatte. „Um dich iſt mir nicht bange, du wirft 
vorwärts kommen in der Welt!“ 

Sie lachte froh und been „Das hoffe und glaube 
ich auch, Papa! Ich habe ja mein Ziel, meine große Aufgabe, 
der Mürden Menſchheit zu helfen. Das iſt das Schönſte, was 
es gibt.“ 

ü „Für Stella iſt es nicht leicht, ſich auf der für ſie ſo ver⸗ 
wandelten Erde zurechtzufinden, Sujanne,“ meinte er dann 
nachdenklich. „Sie iſt ein ſo ſehr ſenſitives, zartes und ſehn⸗ 
ſuchtsvolles Geſchöpſchen. Du haſt ihr die Freiheit gebracht, 
und das iſt ein Glück! Wer aber wird ihr ein neues Leben 
ſchenken?“ 

Von der jüngſten Vergangenheit, von Dagmar und der 
Kataſtrophe, ſprachen ſie nicht miteinander. enig nur von 

m Ottokars Krankheit. Auch Genias Namen vermieden ſie. Als 
ſee ſich verabſchiedteen, weil die Beſuchszeit zu Ende war. 
ragte das junge Mädchen: ů — 

„Wie lange mußt du hier denn noch bleiben. Papa? Nach⸗ 

üben aufzuſtehen, kann es doch nicht mehr lange dauern? 

3 „Ich könnte morgen ſchon fort,“ entgeanete Ottokar leiſe. 
„Felſing hat es mir heute bei der Viſite erlaubt. Aber ich will 
noch ein wenig hier bleiben. Ich brauche doch noch Aufpaſſung 
und Pilege. und die finde ich in einem Hotel oder einer Penſion 
nicht. Und — ein Heim habe ich ja nun nicht mehr“ 

Er ſelbſt hatte es ſich zerſtört. Und das neue Leben, das 
er ſich hatte nufbauen wollen, lag nun auch in Trümern zu 
jeinen Füßen. 

„Armer Papa!“ dachte Suſanne. Aber ſie ſag 
Els ne dch an der Tür noch einmal zu ihn: Als ſie ſich an der Tür noch einmal zu ihm un⸗ 

ihm zuzulächeln, ſchnitt ihr der tiejtraurige 
Augen ins Herz. 

Einen Augenblick blieb ſie auf der Siraße ſiehen. Dann 

nahm ſie alls Kräfte zuſammen und ging mit ſchnellen 

Schritten zu⸗dem Pavillon hinüber, in dem Meoſeſſor Felſing 
ů um dieſe Zeit für die Angehörigen ſeiner Patienten zu ſprechen 

war. (Fortſehung folgt.) 

     

Uunternommen. Bei dem Abſtieg, der in Begleitung eines 

Leichtflugzeug „Sauſewind“ für den internationalen Europa- 

dem der Arzt dir ſeit geſtern erlaubt hat, täglich einige Stun⸗



  
es unbegreiflich, daß menſchliche Weſen es aushalten, 

ling, und das Rohmaterial muß einer langwierigen Behand⸗ e i ö‚ 
Einzelzellen f ů ſchanzten ſich, zerſtörten die Einrichtungen der Zellen und 

nur in dem 

2. 189 — 20. — 

  

2 Beihlatt dber Vartiger Voltsſtinne 

EEII Aae Seld AEHE ů ü 

Im Glutſchacht bei Johannisburg 
6500 Fuß unter der Erde — Goldgräber der Gegenwart — Wenig Lohn und kurzes Leben Die große Grubenſtadt „Südafritas, das vielgenannte ſf 3burg, war noch vor vier Jahrzehnten nichts anberes als ein Gold räberlager, das aus ein paar Zelten und, etlichen Wellble ſchuppen, beſtand. Heute iſt es eine welßt von üüber 360•000 Etnwohnern (zur Hälſte jeißen, ur Hälfte farbigen). So WI ſchreitet die Entwick⸗ luns. Wie alle Städte der ganzen We t, hat auch Johannes⸗ burg ſein Biertel der Keichen und ſein Armenviertel, um⸗ chließt Lupus und Elend mit ſeinen Mauern wié jede anbre Stad (0bwohl man hier bas Gold aus der Erde holt und in Verhindung damit der Begrtff Elend als ein Para⸗ doxon erſcheint. 

Mu den Goldminen wird Tag und Nacht ununter⸗ brochen gearbeitet. Weiße und Farbige ſind nnermüdlich 

Handſchuh) einſtellen!“ 
verließen die Stätte der B. Leſchlagen, und uuterließen es trotzdem, ſich mifeinander ausguſöhnen, Wenngleich beide gleichwertige „Fähigkeiten“ zutage förderten!... 

üpft, daß der Leiter des Duells „Feuer loder vielmehr: kommandierte. Die Borduellanten oxmenſur einwaudfrei knock out 

  

Betehrung durch Revolverſchüſſe 
Der Mordverſuch als Privatangelegenheil 

Die Senſation eines in Tanger gaſtierenden Zirkus war die elegante Löwenbändigerin mit ibren ſechs reichlich ver⸗ alteten „Königen der Wüſte“. Der ſtrammen Maid gelang 
tätis, den, Hergen ihr Gold zu entreißen, damit die gold⸗ os wohl, Abend für Abend, ihre wilden Tiere richk aber 
bungrige, die unerſättliche Weit befriedigt werden kann. ihren allem Anſchein nach 1976 wilderen Freund, elnen Als ber tleſſie Grubenſchacht ber Welt 
iſ der „Turf Shaßt“ anzuſe jen, der geuau 6500 Fuß in die Tieſe geht. Die Belegſchaſt ſetrügt mehr als Dreiſguſens Arbeiter, Unter denen vielleicht 900 Weiße ſind. Alle übrigen b0 Weiſentiin HDer Fahrſtuhl, ein rieſiger, drei Stock ober L. Setatb tſe etwa ii Perſonengleich⸗ 

  wackeren Droſchkeuchauffeur, zu bäudigen: der Ilingling war mehr als fla terhaft und lieb lehren., Biſt du nicht willig, ſo brauch ich Gewalt, dachte ſich die, Löwenbändigerin, und verſuchte eines liebten nicht mehr durch, Worte, ſc ſchliſſe zu bekehren. 

ſich nicht eines Beſſeren be⸗ 

Tages, den Ge⸗ 
ondern durch — Revolver⸗ 
alücklicherweiſe ſämtliche 

oltzei ver⸗ 

Wenngleich xů 
Schüſſe ſeptoingen, wurde die Gnädigſte von der 

ürtsſls Sobalb die Türen geſchloſſen ſind, wird das Ab⸗ Haſlel Wenige Tage ſpäter ließ man ſie aber wiedel kaufen: 
2 rinbirelt worpehß uns der Elsvator gleitet mit einer Ge⸗ Ur Ixeund, legte nämlich Bernfung gegen die Beſtrafung 

bucht piretg h 1000 Fuß, in her Winute den ſenkrechten der (Vraut, ein mit der fonderbaren Begründung, daß 
ſchacht Binab. Unten auf dem Grunde des örſten Schachts „Strkitigkeiten aus Liebe“ eine — Arivatangelegeuheit'ſeien, und Sände unb Decken weiß 
n Sie, Eöhen, gexäumigen Gänge elektriſch beleuchtet, auch welche die getüncht, jo daß der Aufenthalt 
5 
denn 

Jahr für Jahr gehen hier unheimlich viele Menſchen⸗ 
leben zugrunde. 

Der unterirdiſche Praſchinenraum iſt groß wie, eilne Lirchée; Vier ſind zwei un jeheure, elektriſch getriebene 5 Tag und Nacht im Gange, um die Mine krocken zu balten, Auch dieſer Maſchinenraum iſt ſtrahlend erleuchtet. Dieſe unkerirdiſche Arbeitsſtätte befindet ſich etwa 4000) Fuß unter der Erde, Von hur jührt ein anderer Schacht Mientter- An üte Tiefe hinab, und zwar in ſchräger Richteng, öie genau ber Richtung der goldfiüthrenden Schicht f0156 Her Fahrſtuhl, der hinabfährt, paſſiert die ver⸗ chlebenen. Gtagen, in denen überall mit Hochdruck au der Goldgewinnung gegrbeitet wird. Hier ſind die Decken überall burch ſchwere Balken geſtützt und abgeſtelft. Langt dar Fahrſtuhl in dem 82. Stockwerk unter der Erde an, ſo werden die Inſaſſen mit Karbidlampen verſehen und miiſſen nun durch dunkle, ſchmale Gänge wandern, die ſtellen⸗ weife ſo niebrig ſind, daß man 
nur in gebickter Haltung hinburch 

kann. An der, Mitte des Ganges fährt ein Kivywagen, der von einem Kaffern geſchoben wird. An der' Seite des Ganges füthrt ein Graben entlang, in dem das Spiilwaſſer nach be⸗ ſonders dafür angelegten Baffins geleitet ird, da vermieden werben müt, daß es etwa. in den Schacht ineinfltetzt und ſo [.. die mühſame Arbeit des Trockenlegenz der Mine hindern würbe. Die Arbeiter in der Mine müſſen ſich vor dieſem Spülwaſſer ſehr vorfehen. Es darf kein Tropfen davon mit Wünde oder einem Hautriß in Verbindung kommen, da es Lebee einetß. iſt — es enthält Blauſäure, ſo daß auf der Stelle eine Le ensgefährliche Blutvergif⸗ tung eintreten würde. 
Hier unten iſt die ſceBielauf unerträglich heiß. Die ſchwere Luft legt⸗ſich wie Blei auf die Bruſt und macht das Atmen Ka aur Unmöglichkeit, Auch iſt der Lärm der beiden hier aufgeſtellten Maſchinen ſo gewaltig, daß niemand ſein d eiaenes Bort verſtehen, geſchweige denn ſich einem andern verſtändlich machen kann. An dieſen Maſchinen arbeiten ſieben oder atht Eingeborene, alle nackt; trotzdem erſcheint 

eſe Grul e berüchttat wegen der hohen Sterblichkeitsziffern, 5 

  

in dieſer erſtickenden Glut acht Stunden hintereinander 0 zu arbeiten. 
Die Lebensdauer dieſer Arbeiter iſt meiſt kurz. Die Farbe des Goſteins iſt grau oder rötlich, doch die erz⸗ altigen Schichten ſind leicht von den andern zu unterſcheiden, aéſié zahlreiche weiße oder waſſerfarbige Partikelchen ent⸗ halten. Maſſives Gold wird bier faſt nie gefunden, es iſt daber unmöglich, Gold zue ſtehlen. Ein ganzer Kippmagen voll Erz hat nur einen Goldwert von 35 Schil⸗ 
lung unterzugen werden, bis endlich das Gold zutage tritt. 

Von éeinem Abſatz führt ein Fahrſtuhl weiter binunter zum. 38. Stockwerk, wo ein großer 
Ventilator angebracht iſt, um die glühend heite Luft zu küblen. Bon dieſem gs. Slock kann man bann auf einer Leiter die noch fehlenden 400 Fuß bis zum tiefſten Grunde der Mine hinabfteigen, bis zit 7500 Fuß unter der Ober⸗ fläche Zer Erde. Etwa zwölf Kaffern, unter Leitung von Le0 Weißen, ſind dauernd beſchäftigt, den Schacht tiefer in ie Erde zu graben, 

nätälrlich unbekleibet, da bie Sitze aranenvoll iil. 
Sazuiſagen jede dieſer unterirdiſchen Arbeitsſtationen iſt icbes Sin naitlage verſehen, man iſt alſo imſtande, ſich pon jeben Standort aus fofort mit der Oberwelt in Verbindung i ſegden, Dacdnich iſt bei Ungtücksfällen ſchnelle Hilfe mög⸗ ich, bie freilich keineswegs immer Rettung bedeutet. 

Diejenigen, die in dieſer unterirdiſchen Hölle arbeiten müſſen, ſind außer von den unvermeidlichen Unglücksfällen, u beſonders. von der Lungenkuberkulo e, bedroht, die früher oder fpäter die meiſten befällt, die Sauernd hier in dieſem Luftmangel leben miiſſen, der ein freies Atmen un⸗ öslich cht., aß die Lungen verkümmern und krank n. igeutlich eine Selbſtverſtändlichkeit. Und doch üinßen ſich 1 Eüi ücbar, Menſchen, die dieſe unheilvolleo rbeit ſuchen ülbernehmen, nicht im Hang nach dem Golde, benn 201 Anteil iſt ja nur der Wochenlohn, ſondern 
em. 

    

mwerben, i 

  

    

  

ünſch, überhaupt das Leben zu friſten. K. O. Bendix 5 

Ein Baxdmell in Budapeſt 
Eüreus kann den Ruhm für ſich in Anſpruch Ehrenkodex zeitgemäß reformiert zu haben, Een fochten da kürzlich ein reg; aus5. 2 (a, um ſich porilich zu betätigen, o nein; es ging um dis Gentlemen⸗Ehre der beiden lugendlichen Kava⸗ liere. Det Beleibigte ſchlug als „Waffe“ Boxhanbſchuhe vor, und die Sekundanien hatten nichts dagegen. Bis auf die onderbare Wünt rach bon verlief alles genau ſo, wie ſonſt bei Duellen, ünb nach dem dritten Gang waren beide Teil⸗ nehmer an dieſem etwas grotesken Kampfe dermaßens er⸗ 
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Ausjlugsdampfer znſammen. 

ů ů ſchlugen die ů hendilb ebeteleßßenen ſteinen gingen ſie dann auf die Wärter los, Feuerwehr gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen. Hierbei wurde ein Häftling niedergeſchoſſen. 

iſt nicht erwieſen, daß 

Piſtole . alfo rert Verſchan 5 S 
fünf Jahre vorher verſchwunden. Im i Selbſtl adepiſtole, Kaliber 7,65 Millimeter, ein ſo allgemein. 
  

ichtes Bordbuieli] Sie⸗ 
n, 0 nein; es erwieſenermaßen nicht angeſchla 

nach alſo nicht ſo, daß die Hun 
ger Berliner Kriminalkommiſſars ſagt, „Tag und Nacht b— Nahen von Fremden jofort heftig anſchlugen“. 
Weiterhin unterſchiebtman Fran. Neumann die fingierte Anbringung eines Dietrichs. Es iſt alſo nicht einmal er⸗ 

  

Polizei überhaupt nichts angingen! Der ch dii ů 
0 im oß, her, Erde nichfs Grauſiges bat, Dennoch iſt cKwcüteht Autofahrer heißt Ferdinand B. Keibt; er nimmt s, wohl an, mit ſeiner eiferſüchtigen Schbnen auch ohne be⸗ brdliche Kuterſtutzung fertia zu werden 0 
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Montag, den b. Auguſt 1029 
—————— 

Woher hommit das „Blaue Vand“) 
Schon die Segler ſtritten ſich barum 

Der eigentliche Wettkampf um das Blaue Band, der jetzt wieder einſetzte, hat eine intereſſaute Vorgeſchichte, die erſt die Ma Denwch, dieſer Bezeichnung erklärt. Es war zu Aufang des vorigen Jahrhunderts, als die Segelſchiſſe nach Auiſtralien fuhren, um von dort die Wolle zur Ber⸗ arbettuna nach England zu holen. Die ſogenaunten Wol!i⸗ ſtl(ipper waren beſonbers ſchnelle Scgier, und die briti⸗ ſchen Recdereien, denen ſie hehörten, leaten Wert darauf, den Händlern die erſten Vallen der Auſtralwolle möglichſt raſch zu liefern. So kam man auf, den Gedauken, dem Segler, der die erſte Wolle heretubrachte, als Auszeichnung einen blanen Wimpel zu verleihen, der dann ſtolz vom huhen Maſt flatterte. So wurde das Blaue Band zum Weichen, daß ein Schiff, das dieſen, Wimpel führte, ſich durch beſondere Schnelliakeit⸗ guszeichuete. Bald freilich flatterte daß Blaue Band von ſehr vielen Sehlern, denn die ver⸗ ſchiedenen Reedereien ſpendeten es jedes Jahr ihren beſten Schiffen, und da die Alszeichnung dadurch entwertet wurde, bildete ſich eine beſondere Organiſation der Reeder, die allein das Recht hatte, den blanen Wimpel dem ſchnellſten Schiffe Iu, verleihen, das jedes Jahr zuerſt mit Wolle aus Anſtralien anlangte. Als aber dann die Dampfer immer mehr die Segler verdrängten und die Woll⸗Klipper dadurch ins' Hintertreffen gerieten, verſchwand das Blaue Band von den keeeren, und erſt die Nebenbuhlerſthaft der aroßen Dampf⸗ ſchiffahrtsgeſellſchaften lien dleſes Symbol wieder aufleben. 

     

Ein Brautyaar von zuſammen 218 Johren 
Eine außergewöhnliche Hochzeit, die faſt unglaublich klingt, jand kürzlich in Middlebourg in Trausvaal ſtalt. Ein Hottenlott, Winv Vocl, im Alter von 128 Fahren, verheiratete ich mit einer 90 Fahre alten Frau. Die Tochter des Bräuti⸗ gams aus erſter Ehe, die auch ſchon du Lenze zählt, war bei der Hochzeit zugegen   

Die Echelsbacher Bräche volendet 
Mit dem dieſer Tage vorgenommenen Bo- genſchluß iſt das arünte Rauwerk ſeiner Art 
in Deutſchland und wohl auch Europas voll⸗ endet wordeu. Die Brücke über die Schlucht bel Echelsbach, die in kühnem Schwung die 130 Meter augelnanderlienenden Uferräuder nerbindet, Die Brlicke ſtellt eine direkte Verbindung von Augsburg über Schongau nach Oberammergau her und iſt allein im Hin⸗ blick auf die im nächſien Jahre ſtattfindenden Oberammerganer Feſtſpiele von größter Be⸗ deutung. Die Höhe der Fahrbahn über die Talſohle beträgt 75 Meter. Unſer Bild läßt die impoſante Schöuheit dieſes neuen Wun⸗ derwerkes deutſcher Technik deutlich erkennen 

  

Zwei Ausflugdampfer ſtoßen zuſammen 
gahlreiche Ausflügler finden den Tod — Bisher 10 Leichen geborgen 

Am Sonntagvormittag ſtießen im Oſtender Hafen zwei 
u Der eine Dampfer wurde urchgeſchnitten und ſank ſofort. Von den 50—60 Paffagieren konnten trotz ſofortiger Hilfeleiſtang nur eiwa 40 gerettet weredn. Die anderen — meiſtens Kinder und ältere Männer und Frauen — ertranken. Vorläufig ſind 10 Leichen gebor⸗ jen. 30 Perlonen mußten zum Teil mit ſchweren Verletzun⸗ 'en ins Krankenhaus gebracht werden. 

  

Menterel in einem volniſchen Gefüngnis 
Ein Geſaigener getötet 

Wie „A BC“ aus Luhllin mieldet, brach im-dortigen Ge⸗ ſängnis unter den Sträflingen eine Meuterei aus, weil inige von ihnen von der Gefängunisleitung ſtrafweiſe in 
untergebracht wurden. Die Sträflinge ver⸗ 

Schetben ein. Mit Glasſcherven und Ziegel⸗ 
Polizei und 

  

Noth iumier leine Klurheit 
Was der Verteidiger der Frau Neumann erklärte 
Die letzten Veröffenklichungen aus dem Mordörozeß Roſen durch die -Berliner Kriminalkommiſſare veranlaſfen den,Verteidiger der Wirtſchafterin Neumann zu folgenden Erklürungen: ů ů ů * Die Vorgänge des Roſen⸗Prozeſſes ſind Gegenſtand vier⸗ jäbriger Unterſuchung durch zwei Unterſuchungsrichter und, ngesählte Polizeibeamte geweſen, die den Tatbeſtand nach, jeder Richtung geprüft haben. 

Dafür, daß Profeſſor Rofen mit ſeiner eigenen Piſtole: erſchoſſen worden iſt, Fehlt es an jedem Anhaltspunkt. Es 
rofeſſor Roſen nach dem Jahre 192⁰ 

Beſitz einer Piſtole geweſen iſt. Die 
Sem Morde, ſondern bereits 

erhaupt noch im 

übrigen iſt eine 

vräuchliches Inſtrument, daß daraus nicht der Schluß ge⸗ 
en werben k. lunn, eine Waffe dieſes Kalibers müſfe die es, ermordeten Profeſſors geweſen ſein. 

. Weitere Folgerungen für die Täterſchaft der Frau Neu⸗ mann werden aus dem unterbliebenen Hundegebell gezogen. Ich weiſe nur barauf hin, daß die Behauptungen und Dar⸗ ſtellungen nach diefer ichtung auseinandergehen, daß aber 
noe beim Erſcheinen der fremden Mordkommifüon⸗ 

haben;: es ſcheint dem⸗ 
wie der fragliche Beri⸗ 

      

  

   

  

ſen, wann der Dietrich in das Schloß geſteckt wurde, wie   

lauge er im Schloſſe ſteckte, geſchweige denn, daß Frau Neu⸗ mann ihn hineingeſteckt hat. 
Schließlich werden Verdachtsmomente hergeleitet aus Differenzen, die zwiſchen Profeſſor Roſen und Frau Neu⸗ mann beſtanden haben follen. Es fei demgegenüber auf die Tatſache hingewieſen, daß Proſeſſor Roſen und Frau Neu⸗ mann jahrzehntelang wie Mann und Frau zuſammengelebt haben, daß ſie zuſammen Reiſen unternahmen, daß Pro⸗ feſſor Roſen für Frau Neumann nach jeder Richtung ſorgte und daß ſie ſeine Lebensgefährtin bis zu ſeinem Ende war. Wenu es wirklich einmal zu Uunſtimmigkeiten gekommen ſein ſollte, ſo mag jeder ſelbſt die Schlußfolgerung ziehen, vb hierin ein Anhaltspunkt für den Mord gefunden werden kann. 

Seine Braut wollte nicht zurüm 
Deshalb ſchoß er 

Am Sonntagnachmittag gab der 25 Jahre alte Bäcler 
Otto Lemke aus Stäargard auf ſeine ſeit einigen Tagen in Berlin beſchäftigte Braut Herta Eugel einen Piſtolenſchuß ab. Das Mädchen ſank, in die Bruſt getroffen, ſchwer verletzt 
zu Boden. Lemke rannte dann die Treppe hinunter und jagte ſich auf dem Hausflur zwei Kugeln in den Kypf, ſo daß er ebenfalls bewußtlos zuſammenbrach. — ů 

Der Vorfall ereignete ſich im Hauſe Rungeſtratze 20, im Südoſten Berlins, nachdem Lemke vergeblich verſucht hatte, ſeine Braut zur Rückkehr nach Stargard zu bewegen. 

Obdachloſe ſtürmen eine Bückerei 
Sie hatten Hunger ů 

An der Ecke Dauziger und Wins⸗Straße in Berlin ver⸗ 
ſuchten am Sonnabendnachmittag zahlreiche Obbdachloſe, eine Bäckerei zu ſtürmen. Die Obdachloſen verlangten die Aus⸗ 
lieferung von Wären, ohne dafür etwas bezahlen zu wollen 
bzw. zu können. Als die Zahl der Obdachlofen ſich mehr und 
mehr ſteigerte, und die Bäckerei vollkommen umringt⸗ war; 
Oritt die Polizet ein. Die Menge wurde vertrieben. Drei 
Obdachloſe wurden feſtgenommen. 

  

Lebendig eingegraben 
Wie es indiſchen Frauen ergeht 

Einen erſchütternden Beitrag zur rechtloſen. Stellung der 
indiſchen Frau liefert die Entdeckung eines Verbrechens in 
dem Dorfe Rajbani in ber Reſidentſchaft Bengalen. Die 
Polizei entdeckte dort in einem Waſſerbehälter der Ortſchaft 
den Leichnam einer 15jährigen Fran. Die Unterſuchüng 
ergab, daß die Tote von dem eigenen Gaiten dorthin ge⸗ 
bracht war. Er hatte die Unglückliche nach einem häuslichen Streit ſechs Stunden bis an die Bruſt in der Erde vergraben, 
wo. ſie vor Schreck und Aufregung geſtorben war. Der 
Mann und drei Perſonen, die ihm Hilfe geleiſtet hatten. murden verhaftet. 
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J4. Fortſetzung. 

Aber um Virginlas willen muß ich den Verſuch machen, den 
Knoten zu durchhauen, und wonn James Lychner noch ſchweigt, 
ſo muß ich reden. Unvd Magnus nahm lie vor — was er 
elgentlich ſaan während der Urteilsverkündung beſchloſſen 
hatte —: ſeinem Verteidiger dle vollkommene Wahrheit zu 
agen. Der Akt ilber den „Fall Arber“, der in der Kanzlei ves 
üſtizrat Bergenharbt ſich befand, mußte beigebracht werden, 

die Nachſorſchunzen nach James Lychner alias Ephraim 
Sperber, mußten ſofort einſetzen, das Verfahren mußte wieder 
aufgenoinmen werden. Der „Ait Arber“ allein mußte ja hin⸗ 
reichen, die Wieberanſnahme zu erzwingen. Und vor allem: 
Virgtnia mußte klar ſehen, mußte alles wiſſen. 

it dem Gedanken an ſie ſchlief Magnus Arber ein, aber 
der Traum duldete das ſüße Bild nicht, ſondern ließ Maanus 
eine wirre Wanderung durch alle Aengſte eines zum Tobe Ver⸗ 
urtellten antreten. 
ů Uen 13 am anderen Morgen erwachte, ſah er grau und ver⸗ 
ſallen aus. 

Der Wärter brachte ihm das Frühſtück. „Ich habe geſtern 
meinen Verteldiger gebeten, mich heute zu beſuchen — wird 
das möglich ſein?“ fragte Magnus. 

„Das glaube ich nicht. Wenn Sie Wünſche haben, müſſen 
Stie ſich an die Direktlon ber Anſtalt wenden.“ 

„Wie mache ich das!“ ‚ 
kann Ihre Bitte ver Direktion melden, wenn Sie es 

wollen. 
„Ich bitte Sie darum.“ ů 
Gegen Schptenern üün die, Leengelihotnj ein älterer, 

uiemlich beleibter Herr trat ein. Der Direktor ver Anſtalt. Er 
war eipas neugierig auf Arber; es kommt doch nicht alle Tobe 
vor, daß ein den gebildeten Stäuden Angehöriger zum Tode 
verurteilt wird. Und dieſer Arber mußte nach allem, was 
„man über ihn geleſen hatte, immerhin ein recht intereſſanter 
Mörder ſein. —* 

„Arber, Sie haben den Wunſch geäußort, Ihren Verteidiger 
zu fprechen. Jiß bin der Direktor der Anſtalt. Ehe jch ent⸗ 
ſchelde, ob ich bieſem Wunſche ſtattgeben kann, muß ich wiſſen, 
worum es ſich handelt. Wollen Sie nachträglich ein Geſtändnis 
ablegen, wollen Sie ein Gnadengeſuch einreichen laſſen, oder 
wollen Sie eine, Erklärung darüber abgeben, ob Stii ſich bei 
dem Uxteil beruhigen wollen?“ 

„Nein, Herr Direktor. Mwie dem Verteidiger Material 
in die Hand geben, um die Wiederaufnahme des Verfahrens 
zu betreiben.“ 

„Warum haben Sie das nicht geſtern bereits getan, ehe in 
Ihrem Prozeß die Beweisguſnahme geſchloſſen war7 Ich 
alaube, Sie ſtellen ſich die Wiederaufnahme eines Verfahrens 
ein wenig zu leicht vor!“ 

„Herr Sirektor, es exiſtiert ein Dokument, aus dem ich 
meine völlige Schuldloſigleit zu beweiſen hofſfe., 

„Arber, ich habe eine Gemeinde von ſechshundert Mit⸗ 
gliedern. Unter ihnen iſt kaum einer, der nicht irgendwo den 
Beweis ſeiner völligen Schuldloſigkeit llegen hätte. Ich habe 
nͤch ſehr ſelten einen Verurteilien geſehen, der ſeine Schuld 
zugegeben hättie. Ich wiederhole übrigens meine Frage; 
warum haben Sie von dem Doküment Ihrem Verteidiger nicht 
zeitig geung Kenntnis gegeben?“ 

„Ich glaubte, gute Gründe zu haben, Herr Ditektor.“ 
Ich könnte Ihnen ſagen, ich glaube auch, aute, ſehr gute 

Gründe zu haben, Ihr Geſuch aozulehnen. Sie bejinden ſich 
nicht mehr im Unterſuchungsgefängnis, wo Sie ſich jederzeit 
mit Ihrem Verteibiger ins Benehmen ſetzen lounten. Das 
Urteil über Sie iſt gefällt. Daß Sie alle Hebel in Bewegung 
ſetzen würden, um Ihrcn Kopf zu retten, lonnie ich mir 
benken. Aber Sie müſſen ſich mit dem Gedanken abfinden, daß 
wir hier anderes zu tun haven, als abenteuerliche Wünſchc von 
Strafgefangenen zu erfüllen. Wenn Sie mir nicht genauere 
Angaben machen, lehne ich Ihr Geſuch ab.“ 

„Beim Juſtizrat Borgenhardt liegt ein Akt. von mir ſelbſt 
am Vormittag des 4. März — das iſt der Tag nach der angeb⸗ 
lichen Ermordung des James Lychuers — verfaßt. Ich beſtehe 
nicht darauf, kann nicht darauf beſtehen, wic es ſcheint, meinen 
Verteidiger zu ſprechen, aber ich bitie, zu veranlaſſen, daß 
dieſer Akt, der die volle Auftlärung des Falles Luchner enthält. 
meinem Verteidiger ausgehändigt wird. Der Akt heißt „Akt 
Magnus Arber“. Juftizrat Bergenhardt wird auf telephoni⸗ 
ſchen Anruf ſeine Exiſtenz beſtätigen und über die näheren 
Umſtände bei ſeiner Deponierung Aufſchluß geben.“ 

„Warum haben Sie von dieſem Akt bis jetzt nicht ge⸗ 
ſprochen?“ 

„Das wird aus dem Akt ſelbſt hervargehen!“ 
„Finden Sie nicht, daß das alles ſehr merkwürdig klinat?“ 

„Doch, Herr Direktor, ich empfinde das ſehr wohl. Aber 
es wird ſich herausſtellen, daß im Fall-Luchner— Arber noch 
manches ſehr merkwürdig iſt, daß der Fall durch das geſtrige 
Verbitt ber Geſchworenen noch keineswegs erledigt iſt.“ 

„Das hoffen Sie?“ 
„Jsa. ich hoffe es.- — 
„„Nun, ich will Ihnen dieſe Hoffnung nicht rauben. Ich 
kenne den Juſtizrat Bergenhardt perſönlich und ich werde ihn 
anrufen. Aber ich mache Sie darauf aufmertſam: wenn ſich 
herausſtellen ſollte, daß es mit dem Akt Magnus Arber“ nichts 
iſt, dann können Sie ſich weiterer Behelligungen der Anſtalts⸗ 
Leih, erſparen.“ 

„Wenn ſich das herausſtellen ſollte. werde ich mich nie mehr 
an Sie wenden, Herr Direktor! Uebrigens wird Juſtizrat 
Bergenhardt den Akt nur gegen eine ſchriftliche Vollmacht. die 
von mir unierzeichnet iſt, herausgeben.“ 
6 benvun der Akt vorhanden iſt, werden Sie die Vollmacht 
jeben. 
Der Direktor wandte ſich zum Gehen. 
Nach einer halben Stunde erſchien ein Wächter in der 

Zelle. Magnus wurde gefeſfelt, er dachte. man bole ihn 
zum Spaziergang ab. Er wurde indes zu dem Direktor 
der Anſtalt geführt. Als Magnus vor dem Schreibtiſch des 
Mannes ſſtand, der ſo weſentlichen Einfluß auf ſein künſ⸗ 
kigee Geſchick baben ſollte, ſaß er den Blick des Direktors 
Srien? 5 tet. Richt Anfrenzdlich, Wis Es Rüä⸗ 
gnus ſchien. 

„Arber, ich babe mit Juſtisrat Bergenhardt geſprochen. 
Der Akt iſt da und es ſtimmt auch, daß Sie ihn am Vor⸗ 
mittag des 4. Märs im Büre des Juſtigrats geichrieben 
und ihn dem Inſlizrat verſiegelt zur Auſbewahrung über⸗ 
geben haben. Der Juitizrat iſt bereit, den Akt gegen eine 
von Iünen unterzeichnete Vollmacht an Dr. Hirichberg ab⸗ 
nahmnen barf kuie er ſaäerancäetan der, ren rtereſſe 

rri, wie er ſagt, rein fönlit an Sünen⸗ gt, ans perüönlichem Intereſſe 

„Ich würde ſogar darum gebeten baven, Herr Direktor.“ 
WBollen Sie alſo die Vollmacht unterzeichnen!“ 

— Magnus ſetzte ſeinen Namen unter das Schriftſtück, das 
übm der Direktor zuſchob. 2* 
„„Das iſt ja eine gauz muſteriöſe Angelegenheit! Und 
‚obrenseen von dem Akt eine Wieberaufnahme des Ver⸗ 

   

    

„Jawohl, Herr Direktor.“ —‚.„ 
„Nun, ich will in Ihrem Intereſſe hoffen, daß Sie ſich 

nicht täuſchen!“ 
„Ich danke Ihnen, Herr Direltor. Vor allem auch da⸗ 

für, daß Sie meiner Bitte entſprochen haben. Ich ſehe eln, 
daß es Ihnen ſchwer fallen muß, in mir etwas anderes 
Molber⸗ als einen vom Gericht zum Tod verurtellten 

örber.“ 

  

— 

„Sie erwarten von dem Akt eine Wiederaufnahme des 
Verfabrens?“, 

„Der müſſen Sie für mich ſolange bleiben, bis ein neues 
Urteil vorliegt.“ 

Der Direktor nickte; der Wärter führte Maanus wieder 
in die Zelle zurück. ů 

Magnus ſah die Dinge heüte helfnunasvoller als in 
der vergangenen Nacht unter dom Eindruck des Zuſammen⸗ 
bruches Virginias und des Todesurteils. Der Juſtizrat 
Bergenhardt würde den „Akt Magnus Arber“ ſtudieren, 
würde von dem Juhalt, unverzüglich Virginia Kenutnis 
geben und, wenn Dr. Hirſt Wirhſe nt geſchickt genug dazu 
war, würde Bergenhardt ſelöſt die Aufkläruna in die Hand 
nehmen. Daß der Tote von der Fürſtenſtraße nicht James 
Lychner war, konnte der Juſtiärat nötigenſalls eidlich er⸗ 
härten. Schon deshalb mußte die Wiederaufnahme des 

Das Haus war völlig ausverlauft, trotz der kannibaliſchen 
Hitze, denn Schlangen aller Arten freſſen ſehen, das iſt ein 
Schauſpiel, vas dem naturtundlich Intereſſierten in Deutſch⸗ 
land nur im Leipziger Zoologiſchen Garten gebolen wird. 
Und auch da nur ſelten, weil die Schlangen nur alle paar 
Monate ein Eſſen veranſtalten. 

Auf die Reptilien hatte diesmal die Hitze außerordentlich 
anregend gem Sie bewegten ſich zum größten Teil mit 
Animo und züngelten ſehr lebhaft. 

ein Zeichen, vaß ſie Appetit verſpürten. 

Zuerſt wurden die Rieſenſchlangen gefüttert, Ppthon, Kobra 
und Netzſchlange. Man ſetzte ihnen einige Kaninchen vor. Dir 
liefen angeregt bei den Schlangen umher und widerlegten 
gründlich die Sage von dem Bafiliskendlick. Sie fürch⸗ 
tcten ſich nicht im mindeſten, ſie hüpften zu den Schlangen, be⸗ 
ſchnüffelten ſie und hielten ſie offenbar F;5 kühle, aber 
ſumpathiſche Spielkameraden. Die Schlangen beeilten ſich gar 
nicht, obgleich ſie angeregt und friſchgehäutet waren. (Im 
friſchgehäuteten Zuſtand ſind ſie immer beſonders frehluſtig.) 
Sie ſind eben Kaltblüter. Es dauerte Minuten, bis eine der 
Netzſchlangen ihren Hals zur Schlinge legte. Dann ſtürzte ſie 
plötzlich auf das Kaninchen und ſchneller als der Blick zu folgen 
vermochte, hatte ſie es gepackt und umſchlungen. 

Das Kaninchen quieiſchie, zucfir noch ein wenig, 

indeſſen legten ſich die Schlingen der Schlange immer dichter. 
Es wurde erſtickt. Nach einigen Minuten entringelte ſich die 
Schlange wieder. Sie ſuchte den Kopf des Opfers, jperrte ihr 
Maul mit ſeinen ganz loſe aufmontierten Kiefern ſperrangel⸗ 
weit auf, und würgte das Tier vom Kopf angefangen, ſo daß 
die Haare nicht widerſtanden, langſam hinunter. Zwiſchen⸗ 
durch mußte ſie ein anderes Kanichen abwehren, das unbedingt 
mit ihr ſpielen wollte. Das Kaninchen ließ ſich jeboch auch mit 
den wuchtigſten Schwanzſchlägen nicht fernhalten. 
Kaum aber hatte die Schlange das erfte Kaninchen glück⸗ 

lich hinabgewürgt, da ſtürzte ſie auf das zweite, warf es im 
Anprall in die Luft und umringelte es Dann. 
Eine andere Retzſchlange allerdings, die ſchon ſeit Oktober 
änt Zop in Peuſton iß., verſchmähte die Nahrung. — 

Sie ſperrte vas Maul nuf, ließ das Kaninchen 
ruhig herankommen, ließ ſich Leſchnaffein und 

manpie fick nelangweilt ab. 

Kobra und Pytbon packten inzwiſchen ihre Beute, die Python⸗ 
Schlange ſchleppte ihr Opfer erſt ins Waſſer, ertränkte es und 
ließ es glatt und geſt ibi 
zweites Karnickel. 
Irüber hat man ven Rieſenſchlangen „manchmal ſette 

8 2. Eet Das Läßgt nan Eien rer be; SeSeren vorßeicht, Las fäßt man jetzi bie Weil bei 
dem Anprall gar zu leicht die Scheiben in Trümmer gehen 
und das Publitum durchaus nicht entzückt iſt von einem ſchran⸗ 
ienloſen tets-à-tetê mit Rieſenſchlangen. 
Nach den Rieſenſchlangen wurden die Giftſchlangen 

Whee Henit, ließen it ct Lauſ an und f. ert. Sie Wilen 
E jeute, ließen ſie zun ſen chlan ſie dann 

erſt himmier. Nach vollenpetem Würgen waren alle Sallungen 
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Verſahrens erfolgen. Magnus ſaßte wieder Vertrauen in 
die Zukunft. „* 

Auf den wundervollen Erdenkleck an der Cote d Azur 
ſtrahlte die Sonne des Frühſommers beiß und ſengend. Di⸗ 
Fremden, die den Frühling hier hatten geuießen wollen, 
waren zum größten Teil wieder abgereiſt; nur noch die 
Gemeinde derer, die die Spielleidenſchaft die Sontmerhitze 
erdulden ließ, harrte aus. ů 

Dr. phill. Minna Schütz war längſt nach dem Norden ge⸗ 
reiſt, das amerikaniſche Ehepaar hatte die Villa Stella ver⸗ 
laffen, nur die beiden Ruſſen waren von den alten Gäſten 
noch feh ven; die Spielbank hielt ſie mit ehernen Klam⸗ 
mern feſt, 

ber. Die Baronin Dawidoff hatte es nicht zugegeben, daß 
der alte Mann mit der ſchweren Kopfverletzuna nauh dem 
Spital geſchafft wurde. ů ů 

Er war noch immer ohne Bewußtſein. Die völlige 
Apathie, in der er die erſten zehn Tage gelegen, wechlelte 
nun mit Stunden ſchwerer Deltrien, in denen der Fiebernde 
unzuſammenhängende Worte rief und manchmal verswei⸗ 
ſelte Anſtrengungen machte, ſich zu erheben ů 

Bei dem Bewußtloſen hatte man ſo gut wie keine Bar⸗ 
mittel gefunden, dagegen im Schrant einen Kreditbrieſ auf 
eine Bant in Nizza. An Papieren beſaß Ephraim Sperber 
nichts als ſeinen Paß und außerdem eine Unmenge von 
Zeitungen, zumeiſt deutſchen. Und jeden Taa trafen aus 
Parts neue Blätter für Ephraim Sperber ein; ganze Stöße 
waren bereits aufgeſchichtet. Dagegen kein Brief, kein An⸗ 
zeichen dafür, daß Sperber mit irgendeinem Menſchen in 

ber welten Gotteswelt irgendwelche Zuſammenhänge hatte. 
Baronin Dawidoff war ſehr in Sorge um den alten 

Maun. Er war der netteſte Gaſt geweſen, der ſe bei ihr 
gewohnt hatte. Die Baronin hatte eben jett, da im Hauſe 
nur Durchgangsverkehr herrſchte, ſehr piel zu tun, aber ſie 
ließ ſich die Pflege Sperbers ſehr angelegen ſein, ſorgte 
dafür, daß der Arzt jeden Tag zweimal kam und daß immer 
lemand um den Kranken war. Es ſiel ihr auf, daß unter 
den Worten, die Sperber in ſeinen Delirien immer wieber 
rief, der Name „Arber“ am häufigſten vorkam. Ihr war 
der Fall Arber nicht ganz unbekannt, wenn ſie auch nicht 
dazu kam, ſtändig Zeitungen zu leſen. Offenbar hatte Sper⸗ 
ber ſich für die Angelegenheit außerordentlich ſtart intereſ⸗ 
ſiert: die Zeitungen, die ſich in ſeinem Beſitz fanden und die 
noch täglich für ihn eintrafen, ſchienen auch nur unter dem 
Geſichtspunkt ausgewählt zu ſein, ob ſie etwas über dieſen 
Fall euthielten oder nicht. Vielleicht kannte Sperber den 

Ermordeten. K 
Der Arzt war ſich nicht im klaren über den Patienten, 

bielt aber die Entſcheidung für nahe bevorſtehend. Ob 
Ephraim Sperber allerdings völlig wiederhergeſtellt werden 
konüite, war ſehr fraaälich; vielleicht blieb eine dauernde 
geiſtige Umnachtung, vielleicht kehrte ihm das Gebächtnis 
nicht wieder. Er lag nun bereits vierzehn Tage und eine 
derartige Erſchütternna des Gehirns war keine leichte   

geichmetbig werden, dann tötete auch ſie ein 

Sache. —* 
(Fortſetzung ſolgt.) 

  

Das iſt der rechte Schlangenfraßz 
Meerſchweinchen, Mäüuſe und Kaninchen — Ningelnattern begnügen ſich mit Fröſchen. 

mit krampfhaften Gähnbewegungen damit beſchäfigt, ihre 
Kiefern und Muskeln wieder einzrenken. 

Es empfiehlt ſich indeſſen für Schlangen keineswegs, mit 
den ihnen vorgeſetzten Tieren großmütig zu verfahren. Einer 
Klapperſchlange hatte man vor Jahren im Leipziger Zoo 
einige Mäuſe angeboten. Sie ließ ſie laufen. ů‚ 

Eincs Morgens hatten die Mäuſe der Schlange 
dic Kiapper abgenagt. 

Schließlich kamen die heimiſchen Ringelnattern an die Reihe. 
Sie erhielten ihre Lieblingsnahrung: Fröſche. Die 
Nattern begannen den Angriff ſofort. Sie ließen ſich nicht 
einmas die Zeit, die Fröſche umzubringen, ſondern ſie ſchluckten 
ſie ſogleich hinunter. Mehrere Male ſtürzten ſich zwei Schlan⸗ 
gen auf dasſelbe Tier. Zuletzt zogen zwei Schlangen lang⸗ 
geſtreckt und hartnäckig an demſelben Fröſchlein, von dem gor 
nichts mehr zu ſehen war. ů 

Derweilen zirpten die Grillen, und im Garten ſpielte die 
Muſik „Traviata. 

Wer in den nächſten Tagen das Aquarium des Zoo beſucht, 
wird die Schlangen ſehr ruhig und einigermaßen apathiſch. 
finden. Sie werden wochenlang mit der Verdauung zu tun 
haben. Sie haben es gar nicht leicht mit ihrer Nahrung. 
Schlangenfraß iſt eben keine erfrenliche Angelegenheit. f 

Aluch ein Schauumnliöſchwerfahren 
Bier nützt nicht nur gegen Durſrt 

Auf eine etwas eigenartige Weiſe hat man kürzlich in dem 
engliſchen Städtchen Rhos in der Grafſchaft Pembroke einen 
Brand gelöſcht. In dieſem Ort brach in einem leerſtehenden 
Laden ein Feuer aus, und da bei der großen Hitze das 
Waſſer im ganzen Gebiet knapp war, griff man zu dem 
Feuerlöſchapparat, der in einem Omnibus aufgehängt war, 
ohne daß dieſe Vorrichtung zur Vernichtung der Flammen 
ausgereicht hätte. Darauf eilten die Bürger von Rhos, mit 
Eim bewaffnet, in die nächſten Gaſtwirtſchaften und 

fleißzig BDier herbei, Jdas zum Glück in. gsroßen 
Mengen vorhanden war, und mit dem dex Brand dann ge⸗ 
löſcht wurde. — Wenn's nicht wahr iſt, iſt es — wie man 
ſo ſagt — doch gut erfunden. — 

Der konitite ſchon etwus erzühlen 
Im Alter von 117 Jahren geſtorben 

Speben iſt der älteſte Bürger von Oklahoma geſtorben. 
Er hiek Thomas Sloan, war iriſcher Abkunft und 
wurde am Weihnachtstag i812 zu Mouren Shore in Ir⸗ 
laud geboren, iſt alſo faſt 117 Johre alt geworden. Im 
Jahre 1826 ſegelte er — Dampfſchiffe gab es damals noch 
nicht — mit ſeinen Eltern nach Amerika. Er war Schuß⸗ 
macher und rühmte ſich, für Präſident Lincoln Stiefel an⸗ 
gefertigt zu haben. Es hat ihm nichts geſchadet, daß er 

    

  
ůj zweimal verheiratet war; niemals hat er geraucht, und er 

hbat ſich auch völlig den Genuß geiſtiger Getränke verſaat. 

Und im ſchattigſten Zimmer der Villa lag Ephraim Sper. 

Maun, der zum Tode verurteilt worden war. Ober den⸗



  

   
Es Ear Lest xuuniEf ülES Sasfen 

Leichtathletikfeſt auf der Kampfbahn 
Danzig und Elbing ſpielen unentſchieden 

Geſtern war auf der SeEin Hochbetrieb. Der Kreis II 
im Baltiſchen Sportverband ſfübrte die leichtathle⸗ 
tiſchen Meiſterſchaften ſeiner 1, Rennklaſſe durch, Außerdem 
lam ein leichtathletiſcher Vereinszehnkampf für zwei Renn⸗ 
klaſſen und ein Sievenkampf für die Jugend zum Austrag. 
Schltelich fanden dann noch ein Fauſtballfpiel und zwei 
Fußballſpiele ſtatt, alſo ein Tagesprogramm, das an Umfang nichts zu EA übrig ließ. Es war faſt Ahend des Guten, 
zog ſich doch die Veranſtaltung bis in die Abendſtunden hin, ſo de5 die Fußzballſpieler den letzten Teil ihres Kampfes bereicc in der Dunkelheit austragen mußten. 

Die ſechsſtündige Dauerſitzung hatte aber auch ihr Gutes: 
es kam ſo Weichiaibie jeder auf ſeine Rechnung. Wer ein Freund ber Leichtathletik war, bekam zum Teil recht ſpan⸗ 
nende Kämpfe zu ſehen, trotzdem die Beſetzung der einzelnen Diſsiplinen oft gerade keine allzu gute war. 

Preuhen vor Schupo 
Den Bereinszehnkamyf mil 8os: 705 Punkten gewonnen. 
Nur zwei Vereine, Preußen und Schupo, hatten ſich Hal piel, und⸗ Vielaipt der 1. Rennklaſſe eingefunden. Der 

allipiel, und Eislauſverein, der als eruſthafteſter Anwär⸗ ter auf den Sieg in Frage kam, machte geſtern eine Ber⸗ 
guügungspartie, konnte 05 nicht mitmachen. Der Sieg der Preußen iſt für den ſtrebſamen Verein ein ſchöner Erſolg, zumal die Schupo zu den ſtärkſten Vereinen des Freiſtaates 8155 n. faſt allen Läufen waren die Preußen üiberlegen, i, Pollziſten dagegen in den Wurf⸗und Stoßkonkurrenzen. Die Schupomannſchaft ua nechteſer können, wenn ihr zweiker 
Bertreter en Weitſorung nicht o glänzens verjagt halte. Die ſchwächſte Stelle der Freußen war das Kugelſtoßen, wo ſte nur 87 Punkte erzielten, im Gegenſatz zur Sthupo, die es 
hier auf 81 Punkte brachte. 

Nachbem beide Konkurrenten oft die Plätze gewechſelt hatten, blieh ſchlietzlich Preußen mit 808 Punkten vor Schupo 
mit 705 Punkten Stieger, 
Die beſten Ein. zelleiſtungen waren: 

100 Meter⸗ Förſter (Preußen) 11,3. Sek. 400 Meter: von Keſiszkomſkt, (Preußen)-d,5 Seß. 1500 Meter: v. Koſitzkowjfkt (Preutzen) 4.19,7 Min. 4100-Meter⸗Stafette: Preußen 45,9 Sek. Olympiſche Stafette: Preußen 3:51,7 Min. Schweden⸗ ſtaſette: Preußen 2.05,8 Min. Kugelſtoßen: Kobieter Schupo) 14,36, Meter. Speerwerfen: Fiſcher (Schupo) 46,18 Meter. Hochſprung: Löffelmacher (Schupo) 157 Meter. Weitſprung: 
Löffelmacher (Schupo) 6,38 Meter. ů 

Danziger Svoriklub Sieger der zweiten Rennklaſſe. 
Vier, Vereine hatten in der zweiten Rennklaſſe je eine 

Maunſchaft ins Treſfen geſchickt. Es ſtarteten: D. S. C., Wacker, Zollbund und Bar Kochba. Von den erſten Kon⸗ kurrenzen an ſtand es feſt, daß der D.S. C. den Sieger ſtellen würde. Anerkennenswert iſt das aute Abſchneiden des Zoll⸗ bundes, während man von Bar Kochba mehr erwartet hatte, zoch ſehlt bier der gute Durchſchnitt, aute Einzelleiſtungen 
ſind vorhanden. 

Die Rangliſte ſtellt ⸗ſich wie ſolgt: 1. D.S.C. 654 Punkte, 2, Zollbund 627 Punkte. 8. Wacker 566 Punkte, 4. Bar Kochba 
5i Punkte. 
Beſte Einzelleiſtungen: 

100, Meter: Entin (Bar Kochba) 12 Sck. 400 Meter: Entin 
(Bar Kochba) 55,1 Sek. 1500 Meter: Kohnke (D. S. C.) 4:41,1 
Min. 4100⸗Meter⸗Stafette: Zollbund 180 Sek. Olympiſche 
Staſette D. S. C. 4:04,6 Min. Schwedenſtateffe: D.S. C. 2:16,5 
Min. Kugelſtoßen: Daners (Wacker) 10,66 Meter. Speer⸗ 
werfen: Itrbat (D. S. C.) 35,30 Meter. Hochſprung: Döhring 621 Drete⸗ 1.59 Meter. Weitſprung: Kankowſti (D.S. C.) „21 Meter. 

Vereins⸗Siebenkampf der Jugend. 
Die Jugend wartete mit guten Leiſtungen auf. Be⸗ 

ſonders anerkennenswert iſt der Weitſprung des Jugend⸗ 
lichen Helm (Schupoß mit 6,20 Meter. Tie drei teilnehmen⸗ den Vereine gruppierten ſich folgendermaßen: 

L., Schupo 4907 Punkte, 2. Preußen 433 Punkte, 3. Bar Kochba 355 Punkte. 

Schwache Beteiligung bel den Meiſterſchaften 
Die zwiſchen den Vertinskämpfen zum Austrag gebrachten 

Meiſterſchafts kämpfe der erſten Rennklaſſe hatten 
Kur eine ſchwache Befetzung gefunden. Drei Meiſterſchafts⸗ kunkurxenzen wurden im Alleingang gewonnen, ein an⸗ 
derer Teil wurde aleichzeitig mit den Vereinskämpfen aus⸗ netragen. Folgende Meiſter wurden ermittelt: 

100 Meter: 1. Krauſe (L. B. D.) 12,2, 2. Förſter (Preußen) 333 (Gegenwind). 200 Meter: 1. Krauſe (L. VB. D. 24,2, 2. 
Mandelkau (Preuſten] 24,. 400 Meter: ſ. v. Kyſitzkowſki 
(Preußen) 53,0, 2. Proell (Schupo) 55,6. 800 Meter: Arndt 
(Preußen) lallein am Start). 1500 Meter: 1. v. Koſitzkowſki 
. 19,7, 2. Lukaſchewſki (Schupo) 4:37,1. 5000 Meter: Brieſch⸗ lowikt Preußen) lallein am Start). 494100⸗Meter⸗Stafette: 1. Preußen 45,, 2. L. B. H. 46,2. Kugelſtoßen (beſtarmig): 
J., Kobieter (Schupo) 11,78 Meter, 2. Rathenom (Schupo) 11,60 
Mieter. Kugelſtoßen (beidarmig]: 1. Kobieter (Schupo] 21,50 

  

  

  

Meter, 2. Rathenow (Schupo) 20,91 Meter. Dis kuswerfen 
tbeſtarmigt: 1. Rathenom Schupo) 35,12 Meier, 2. Fiſcher 
[(Schupo) 20,70 Meter. Diskuswerfen (beidarmig): I1. Ra⸗ 

  

thenow (Schupo) 61,27 Meter, 2. Fiſcher Schupo] 40,30 Meter. 
Speerwerfen (öeſtarmig]: 1. Fifcher (Schupo) 46,18 
2. Montkewitz (Preußen]! 441 Meter. Speerwerfen (beid⸗ 
armig)s Löffelmacher (Schupo) (allein am Start). Hoch⸗ 
ſprung: 1. Grundmann (L. B. D.) 1,65 Meter, 2. Löffelmacher 
(Schupo) 1,57 Meter. Weitſprung: 1. Löffelmacher (Schupo) 6,38 Meter, 2. Salewſki (Preußen) 6,24 Meter. ů‚ 

Es Dar ein inanmender Kaumf 
Schnyo Sieser im Fauſtballſpiel 

„„„Viele Zuſchauer ſahen ein Fauſtballſpiel geſtern zum erſten 
Male, was man aus den verwunderten Ausrufen entnehmen 
konnte. Man hatte es nicht glauben wollen, daß auch ein 
Fauftballlpiel intereſſant fein kann. Beide Mannſchaften, 
owohl die Schupo als auch der Epp. Wacker gaben ſich redͤ⸗ 
lichſte Mühe. 
Spiel Spiel 

    

  

Die routinierteren Poltziſten gewannen das 
mit H EREten mit 27: 29 Punkten. 
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Prenßen⸗Danzig gegen Volizel⸗Elbing 2·2 
Der Elbinger Fußballmannſchaft aing ein guter Ruf poraus, den die Gäſte aber nur zum Teil rechtfertigten. Was lie I11 bein, ging nicht über den im Oſten üblichen Durch⸗ ſchnitt hinaus, Die Preußen hatten alſo nicht allzuviel zu tun, um das Urnentſchteden zu erzwingen, Das Spiel ſelbſt befriedtate nicht. Lodiglich der iü, und der Schluß wurde in etwas lebhaſtem Tempo geſpielt. Die Preußenmann⸗ ſchaft hätte keicht gewinnen können, wenn ihre Stürmer es verſtauden hätten, die ſich fehr reichlich bietenden Toraelegen⸗ beiten auszuntitzen. 

De Bezirksſpiele beginnen 
Gebania von der Städtemannſchaft p:2 geſchlagen 

In, den nächſten Wochen beginnen im Baltenverband die Dezirksſpiele, auherdem die Spiele zur Bezirkspokalrunde. Danzig ſtellt für ſede Gruppe 2 Mannſchaften. Für die Be⸗ ütrksſpiele ſtehen die helmiſchen Vertreter in B.⸗ u. E.⸗V. und er Schupo feſt, Für ble Pokalrunde muß Danzig zwei Städtemannſchaften melden. Geſtern ſand nun das erſte Auswahlſpiel ſtatt. Die Mannſchaſt war nicht in der Auf⸗ ſtellung herausgekommen, wie man urfprünglich geplant hatte, da auf den Ballſpiel⸗ und Eislauſverein und auf einen 
Teil der Schupoſpieler perzichtet werden mußte. Trotzdem 
ſchlug ſich die Mannſchaft geſtern wider Erwarken ſehr gut, 
o daß man ſie ruhig follie beſtehen laſſen. Es beſteht immer 

noch die Möglichkeit, auts dem B.u. E.⸗B. und Preußen eine 
zwelte Manüſchaft aufzuſtellen. 

Das Splel endete nach ſehr intereſſantem Verlauf 812 
(1: 0 für die Städteelf.   

  

Danzigs Frauen verlieren den Stüdtekampf 
Bel prächtktaem Sommerwetter ſtieg in Königsberg auf dem Hammerteichplatz der Städte⸗ und Verelnswettkampi Danzig—Sönigsberg. In fſaſt fämtlichen Diſziplinen der Läufe und Sprünge wurden ganz hervorragende Ergebniſſe erzielte, jo daß die beſtehenden Danziger und oſtyrenßiſchen Rekorde in vielen Fällen nicht nur erreicht, ſondern ſogar gedrlickt wurden. 

„, Im Vergleich zu dem am 7. Juli in Danzig ſtattge⸗ innbenen Kamof fonnte Königsberg bis auf zwei Konkur⸗ renzen ſämtliche an ſich bringen, während in Danzig bis auf zwei Konknurrenzen alles verloren ging⸗ Königsberg hat feine Leiſtung von 224 Punkten in Danzia um 109 Punkte verbeſſert. Danzig vermochte ebenfalls die am 7;, Inli erzielte Leiſtung von 
Punkte zu überbieten. Das gleiche Verhältuis weiſt der Klubkampf auf, der diesmal 902: 278, das vergangene Mal 221 : 22 Nunkte gebracht hatte. ‚ 

Ergebnis der Städtekämpfe: „ 
1. Königsberg 378 Punkte, 
2. Danzig 312 Punkte. 
Ergebnis des Vereinskampfes: 
Asco I Königsberg 902 Punkte, 
Preußen Danzig 278 Punkte. 
Asco II Königsberg 245 Punkte, 
V. f. L. Königsberg 216 Munkte, 
Damenſportverein Köniasbera t8t Muukte. 

Deutſchland.— England unentſchieben 
Der am Sonnabendabend in Hamburg anusgeſochtene 

Fußball-Lüänderwettlampf zwiſchen den dentſchen und ven ben Arbeiterſportmannſchaflen endete unent⸗ ſchieven mit 4:4 (1:1). 
Auif den Baſchanertribünen hatlen ſia) ninühernd 15 0000 Sporibegeiſterie verfammelt. Demt reprüſentaiiven Spiel 

wohnten die Spitzen der haniburgiſchen Sportbehörden, Ver⸗ treter des Senats und des entllſchen Generaltonſulats bei. 

2½) Punkten noch um 94 

    

3um 
vierten Male: Königsberg gewinnt den Vereinszehnkampf 

Sieg der Danziger Frauen im Fünfkampf — Unentſchiedenes Fußballſpiel 
Bei herrlichem Sommerwetter ging geſtern in Königs⸗ 

berg der ſich jährlich wiederholende Vereinszehnkam pf der Vereine F. T. Wfetteu, und Arbeiter⸗Raſenſportverein 
Königsbera von ſtatten. Einr muſtergültige Organiſation 
und gute Beteiligung der Vereine gaben der Veranſtaltung 
ihr Gepräge. Der Kampf war in folgenden Diſziplinen aus⸗ 
geſchrleben: 100⸗Meter⸗, 400⸗Meter⸗, 3000⸗Meter⸗Lauf, Hoch⸗, 
Weit⸗, Dreiſprung, Kugel, Distus, Speer und Schweden⸗ 
ſtafette. Je zwei Teilnehmer in bE0, Sportart mußten, die 
hüe imden Vereine ſtellen. Es wurbe gekämpft in einer Weiſe, 

ie imponieren mußte. 
Kurz nach 9 Uhr vormittags be raten die Wetttämpfer im 

Stillauf die Bahn. Eine kurze Begrüßung zwiſchen Gaſtverein 
und werte erfolgte. Dann eröffneten die Sportlerinnen 
die ſporilichen Kämpfe im 100⸗Meter⸗Lauf, in dem ſich Scheff⸗ 
ler und Klein (Danzig) die erſten Plätze ſicherten. Die Sport⸗ 
ler ſind im Kugelftoßen nicht ſo begünſtigt und geben Arbeiter⸗ 
Raſenſport und F. T. Königsberg einen größeren Vorſprung. 
Der 100⸗Meter⸗Lauf und Weitſprun⸗ ringt die Danziger 
etwas nach vorn, da es been hler gellngt, den 2, und 4, bzw. 
den 2. und 5. Platz zu belegen. Unaufhaltfam ſchiebt Arbeiter⸗ 
Raſenſport ſich vbann weiter nach vorn. Die F. T. Königsberg 
unb die 2. Kampfmannſchaft der Raſenſportler holen gut auf. 
Etwas weit zurück bleibt Vorwärts Königsberg. 

Inzwiſchen feiern die Danziger Sportlerinnen im Hoch⸗ 
ſprung einen weiteren Sieg und befeſtigen damit ihre Woſthon 
weſentlich. Beim Diskuswerfen ſtellten die Raſenſportler gutes 
Material und ſichern ſich dort ſowie im Speerwerfen wieder 
arößere Vorteile. Ihre Stellung iſt kaum noch gefährdet. Doch 
iſt die Frage nach dem „Zweiten“ abſolut offen. Der 400⸗ 
Meter⸗Lauf, von dem Schidlitz den 3. und den 5. Platz belegt, 
beſtätigt dieſe Frage. 

Die 4 100⸗Meter⸗Stafette der Sportlerinnen zeigte zwei 
Mannſchaften am Start: Arbeiter⸗Raſenſport und Schit litz. 
Letztere, Innenbahnlauf, geht friſch vom Start los und läßt 
bereits vor dem erſten Wechſel die Raſenſportler hinter ſich. 
Die Uebergaben klappen beiderſeits gut, doch geht Schidlitz auf 
der Strecke in ungeſtümer Fahrt und verbeſſert ſo ſeinen Ab⸗ 
ſtand von Wechſel zu Wechſel. In der Zeit von 573 Sek. (Be⸗ 
zirkshöchſtleiſtung) paſſtert Schidlitz das Zielbanb, Raſenſport 
ölrka 20 Meter hinter ſich laſſend. 

Immer wieder die Frauen. 

Weitere Erfolge ſichern ſich die Sportlerinnen im Weit⸗ 
ſprung mit Don erſten und zweiten Platz. Auch das Kugel⸗ 
ſtoßen bringt ihnen Vorteile und ſo beenden ſie i ren Vereins⸗ 
fünftampf mit einem ſicheren Vorſprung von Arbeiter⸗Raſen⸗ 
ſport und F. T. Königsberg. 

Inzwiſchen wird in der Sportlexklaſſe um jeden-Punkt um 
den zweiten Platz gelämpft. Vor Beginn der 8. Diſziplin ver⸗ 
kündet das Megaphon eine Ausgeglichenheit der Vereine 
WSt 1. Aabeiler Hiahenſpyrt IIL und 3 2 Löntgsberg Vor⸗ 

ie 
  

wärts liegt bereits zu weit zurück. Der Dreiſprung wirkt au 
die weitere Plazierung entſcheldend. Schidlitz ſichert ſich, durch 

  

   
Gli ſtigt, einen bedeutenden Vorſprung und vergrößert 
dieſen in der Schwedenſtafette. 

Einzelreſultate: 
100 Meter: 1. Radau (Raſenſport) 12,5,, 2. Klein (Schidlitz) 

128, 3. Roſe (J. T. Königsbera) 120. w400 Meter: 1. Radau 
(Raſenſport) 56,4, 2. Schiemann (Raſenſport 56,7, 3. Klein 
[Schidlitz) 58,2. 3000 Meter: 1. Bulla (Vorwärts) 102 21½1, 
2. Schiemann (Raſenſport) 10: 26,2, 3. Fahrke 10: 52,1. Weit⸗ 
ſprung: 1. Radau (Raſenſport) 5,80 Meter, 2. Klein 1Schidlit) 
5,50 Meter, 3. Himther (fiaſenſport) 5,22 Meter. Hochſprung: 
1. Radan (Raſenſpvort) 157 Meter, 2 Kanacker (F. T. Kö⸗ 
nigsberg) 1,52 Meter, 3. Klein, Rudolf (Schidlitz und Hött⸗ 
cher (Raſenſport) 1,47 Meter. Dreiſprung: 1. Klein (Schid⸗ 
litz) 11,44 Meter, 2. Radau (Raſenſport) 11,27 Meter, d. Rofe 
(F. T. Königsberg) 11/05 Meter. Kugel: 1, Radau (Raſen⸗ 
jport) 9,590 Meter, 2. Knorr (F. T. Königsberg) 9,45 Meter, 
3. Kühn (F. T. Königsberg) 8,786 Meter. Diskuswerfen: 1. 
Radan (Raſenſport) 80,22 Meter, 2. Borowi (F. T. Königs⸗ 
berg) 27,65 Meter, 3. Böttcher (Raſenſport) 27,41 Meter. 

  

  

Speerwerfen: 1. Sturm (Raſenſport) 42,06 Meter, 2,. Radau 
(Raſenſport) 97,01 Meter, 3. Aſchmutat (F, T. Königsberg) 37 Meter, Schwedenſtafette: J. Arbeiker⸗Raſenſporte! 2,19, 
2. F. T. Schidlitz 2:24,3, J. Arbeiter⸗Raſenſport II 2:27,, 4. F. T. Königsberg. 

Geſamtpunktzahl der Sportler:⸗ 

1. Arbeiter⸗Raſenſport 1 1260 Runkte, 2. Schidlitz 934 
Punkte, 3. Raſenſport II 806 Punkte, 4. F. T. Königsberg 
780 Punkte, 5. Vorwärts 703 Punkte. 

Sportlerinnen Einzelleiſtungen: 
100 Meter: 1. Scheſfler (Schidlitz) 13,), 2. Klein [Schidlitz) 

14,5, 3. Neumann (F. T. Königsberg! 14,5. Hochſprung: 1. 
Holz (Schidlitz) 1,36 Meter, 2. Wien (F. T. Königsberg) 1,25 
Meter, 3. Radau (Raſenſport) ,25 Meter. Weitſprung: 1., 
Holz (Schtdlitz 4,18 Meter, 2. Scheffler (Schidlitz) 405 Meter, 
3, Wien (F. T. Königsbera) 405 Meter. Kugel (5 Kilo⸗ 
gramm): 1. Holz (Schidlitz) /ah Meter, 2. Wien (F. T. Kö⸗ 
nigsberg) 7,24 Meter, g. Radau (Raſenſport) 7,10 Meter. 
44100⸗Meter⸗Stafette: 1. F. T. Schidlitz 57,3, 2. Arbeiter⸗ 
Raſenſport 63,à. 

Geſamtpunktzahl der Sportlerinnen: 
J. Schidlitz 741 Punkte, 2. F. T. Königsberg 602 Punkte, 

3. Raſenſport 536 Punkte. 

Königsberg ſiegt im Fanſtballkampf 
Die Sportlerinnen verabſäumten es nicht, die Gelegenheit 

zu einem Freundſchaftsſpiel im Fauſtball zu benutzen. Hler 
mußten ſie den Rafenſportlern den Rang überlaffen. Die dle 

mit 50: 58 Punkten wohl knapp, aber beſtimmt gewannen. 

Gleich wertige Gegner 
Fr. T. Schidlitz—Arbeiter⸗Raſenſport 5: 5 (8: 8) 

Den Ausklang des Feſtes bildete ein Fußballſpiel zwiſchen 
Schidlitz und Arbeiter⸗Raſenſport. In den bisherigen 
Treffen konnte Rafenſport den Rang, den es in der Leicht⸗ 
atheletik hält, für Fußball nicht ganz in Anſpruch nehmen. 
Die Erfolge waren verteilt. Eins gewannen ſie, eins wurde 
uerloren, während zwei unentſchieden verliefen. So auch das 
geſtrige. Wohl mußte Schidlitz wie in der Leichtathelekik ſy 
auch hier Erſatz einſtellen, doch litt das geſamte Mannſchafts⸗ 
gefüge nicht darunter. 

Die erſten Minuten verlauſen nervös und planlos. Mit 
der Glätte des Rafenplatzes können ſich beide Mannſchaften 
ſchwer abfinden. Doch bald haben fic die Zuſchauer in ihrem 
Bann. Die Angriſſe nehmen an (efährlichkeit iin⸗ Kaſen⸗ 
ſvort bucht nach 15 Minuten den erſten Erfolg. Schidlitz iſt 
nicht müßig Und beſchießt oft und gefährlich des Gegners Tor. 

Der Ausgleich wird hergeſtellt 

Eine rechte Flanke wird vom Königsberger Junenſpieler 
gitt eingeköpft und wieder iſt Raſenſport in Tührung. Eine 
weitere Vorlage von Raſenſport verſucht der Schidlitzer Tor⸗ 
wart dürch Entgegenwerfen zu vernichten, um einen Augen⸗ 
blick früßer erreicht ihn der Halbrechte Königsberg, lenkt kurz 
ab und ſchießt nicht mühelos ein. Däsſelbe Manödver geliugt 
darauf den Schiblitzern. Ein weiterer Angriff ſtellte das 
Ergebnis auf 33. 

Damit wird aewechſelt. Nun wird das Spiel vollfommen 
gleichwertig. Tadellos arbeitet der Sturm der Raſenſportler 
unb fordert das ganze Können der Danziger Hintermann⸗ 
ſchaft heraus Ein Fehler des Torwarts bringt ſie wieder in 
Führung. Prompt antwortet Schiolis mit einem guten 
Treffer und wieder iſt der Ausgleich da, 10 Minuten nor 
Schluß ſteht der Kampf nicht ganz ohne Verſchulden des 
Schidlitzer Torwarts Alle Anſtrengungen, ein⸗ 
weiteren Erfolg anzubringen, ſcheitert hüben wie brüben. 

Mit dem Schlußpfiff unterbindet der Schiedsrichter — 
Syiel, das in jeder Hinſicht dem Arbeiterſpurt gerecht wurd 

  

 



Was alles paſſieren kann 
11 Wäszler wühlen 90 Mitalleber einer Hanbwerks⸗ 

kammer 

„Wir baben zur Zeit der Regierung der „moraliſchen 
Sallerung“ und des „freudigen, Schafkens“, ſo ſchreibt der 
Buttewille⸗ in Kattowitz, ſchon vieles erlebt, mas mir 

E2 ſer nicht für möglich gehalten bätten, und haben uns 
jön ſelbſt 

oune ged mit den widerſinnitzſten Sachen 

abgefunden. Wir haben es ürtebrehn können, daß bei De⸗ 
klonplettierung des 24 Mitglleder zählenden Stadtrats von 
Ruda⸗Pabianſeka bis zu 15 Mitgiieber und bet zu Ende 
gebender Kadenz desſelben nicht Neuwahlen, ſondern Er⸗ 

änzungswablen ausgeſchrieben werben, wir waren auch 

Zeugen desſelben, daß von 9842 ſtimmberechtigten Wählern 
nür 371 ſich au, dleſen coth ales u.b5r betelltgten und 
von den Behörden dennoch alles in Orbnung befunden 
wurde. Wir haben auch mit angeſehen, wie die Arbeiter⸗ 
jelbſtnerwaltungen der Krankenkaffen den auf dieſem Ge⸗ 
biete völlig unkundigen Regterungskommiſſaren weichen 
mußten. Man war der Meinung, daß derartige Blüten 
ſchoͤn der Gipfel des Mißbrauchs und der Verſfälſchung des 
bemokratiſchen. Selbſtverwaltungsgedankens ſind. Dieſe 
Memung erwies ſich ſedoch als irrig. Die Szenen dieſer 
ücher. Wie Werden noch immer ſpannender, unglaub⸗ 
licher. 

Eine treffende Illuſtrierung dafür, weßn es die gegen⸗ 
wärligen Verbältniſſe in Polen bringen können, bilden die 

in Krakau, ſtattgefundenen „Wahlen“ für die Handwerks⸗ 
kammer. Die Wahlvorſchriften für die Krakauer Handels⸗ 
kammer ſind nämlich ſo gehalten, daß nur ſolche Kandidaten⸗ 
liſten beſtätigt werden, die von Vertretern aller Handwerks⸗ 
arten unterzeichnet find. Dieſe Vorſchrift hat es auch dazu 
geführt, daß es nur der Sanacja möglich war, eine Kandi⸗ 
dateuliſte einzureichen. Als nur eine Liſte eingelauſen war, 
wollte die Wojewodſchaft die Kandidaten ohne Wahl be⸗ 
ſtätigen, dem widerſetzte ſich jedoch das Arbeitsminiſterium. 

le Wahlen fanden alſo am Sonntag ſtatt und brachten ein 

einzin in ſeiner Art baſtebenbes Ergebnis. 

Die Liſte enthielt nämlich 20 Kaudidaten ſür ordentliche 
Mitglieder der Handwerkskammer und 10 Kandidaten für 
Mſchen r Es waren alſo insgeſamt 30 Mandate zu 
eſetzen. 

orſchriftsmäßig wurden nun die nötigen Wäblerliſten 
angefertigt, einige Wahllokale gemietet, eine Wahlkommiſfion 
mit einem Vorſitzenden eingeſetzt, mit einem Wort, der ganze 
Wahlapparat wurde in Bewegnng geſetzt. Nur ſehlten noch 
die Wähler, die — nicht kamen. Es konnten ſich nämlich 
nur Ii (fage und ſchreibe elf) Perſonen für die von der 
Sanaeja aufgeſtellten Kanbidaten erwärmen. Da eine 
cewüßtt nicht vorlag, waren die 20 Kandidaten alſo 
gewähblt. 

Dieſe 20 ordeutlichen und 10 ſtellvertrekenden Mitglieder 
der Handwerkskammer ſind alſo durch das Vertrauen einer 
Wählerſchaft von elf Perſonen gewählt worden!!! 

Aus Inoloroclaw 
Apotheken⸗Nachtbienſt vom 3. bis 9. Augnſt: Löwen⸗ 

Avotheke, Krol. Jadwigi. 

Marktbericht. Der Freitagmarkt war bei günſtiger 
Witterung ſehr reich beſchickt und auch die Kaußluſt rege. 
Es wurden folgende Preiſe verlangt: Für Butter 2,80—3,00, 
für Eier 2,50—2,60 die Mandel, 1 Liter ſaure Sahne 240, 
jür 1 Pfund weißen Käſe zahlte man 0.50, für 12 runde 
Kümmelkäſe 0,50; Gemüſe: neue Kartoffeln 0,10 das Pfund, 
1 Zentner neue Kartoffeln 5,00, rote Rüben 1 Bündchen 
9.16, 1 Bündchen Zwiebeln 6,10, 1 Bündchen Mohrrüben 
(,10, Blumenkohl 7 30—1,20, Weitzkohl 0,50—0,70, 1 Kopf 
Wirſingkohl 0,30, 1 Bund Meerrettich 320, Rhabarber das 
Pfund 0,20, Schnittlauch 1 Bündchen 0,05, Tomaten das 
Pfiund 2,30, Spinat 0,20, 1 Bünbdchen Radieschen L 15—0,20. 
1 Kopf Salat 005, 1 Bündchen Kohlrabi 0,30, Gurken das 
Pfund 040—0,60. Stachelbeeren reife 1 Pfund 0,60, Kirſchen 
1,20—1,50, ſaure Kirſchen 0,50—0,60 das Pfund. Walderd⸗ 
beeren 1,50 das Liter, Blaubeeren 070 das Liter, Reh⸗ 
füßchen (,¾40 das Liter, Schnittbohnen 0,40 das Pfund., 
junge Erbſen 0,60 das Pfund. Zitronen 0,20—0,25, Ge⸗ 
flügel: fette Hennen 400—6,00, aroße Hähne 6,00, kleine 
Hühnchen 250—3,50, Tauben 075—1,00 das Stück, Enten 
5,00—,00 das Stück, Gänſe 12,00—20 00, Puten 12,00—25,00. 
Fiſchmarkt⸗ Hechte 2.20 das Pfund. Schleie 200, Barſch 
1,50, Weißfiſche 080 —1,00 das Pfund, Karauichen 1.50 bis 
2%00, Aale 3,00 das Pfund. Auch auf dem Blumenmarkt 
herrſchte reges Leben. 

Ans der Umgegend. 
Gniewlowo iſt es gelungen, die Genehmigung zum Bau 
eines Waiſenbauſes zu erbalten. Das Waiſenhaus wird in 
der ul. Dworcowo gebaut. 

ů Ertrunken. In der Netze in Pakoſc ertrank beim Baden 
der 8jährige Schüler Tadeuſc Plominſti. ‚ 

Feuer. auf dem Gutsbof Biſtritz brach in der ver⸗ 
gangenen Racht aus bisber nnaufgeklärten Gründen ein 
Großfener aus, dem fünf Wirtſchaftsgebände und 400 Fuder 
Hen zum Opfer fielen. Das Feuer war ſo heftig, daß ſo⸗ 
wohl die Gebäude als auch noch die mit Hen beladenen 
Wogen völlia eingeäſchert wurden. Fünf Knaben, die im 
Gutsbof das Bieh büteten. und ſich am Abend auf den Heu⸗ 
wagen ſchlafen legten, ſind in den Flammen umgekommen. 
Die verkohlten Leichen wurden erſt am Morgen, als das 
Fener ſchon gelöſcht war, in dem Aſchenhaufen der nieder⸗ 
gebrannten Heuwagen gefunden. 

Erdruiſch. Die Feuerfirene rief beute mittag gegen 
1 Uhr die Freiwillige Feuerwebr zur Hilfe und rücte dieſe 
unter Führung des Branddirektor Eckert nach der Poſener 
Strase 24 aus. wWo ein Erdrutich enttanden war und die 
Fenerwehr ein benachbartes Haus vor Einſturagefahr 

  

ſchützen mußte. 

FrnSAE äir . Sa 725 
Sründenstr Mürkibrricts“. Der Sochenmorfi war irchbr 

gut mit allem beſchickt. Man zahlte für Butter 280—3.55 
das Pfund, Eier. 260—270 die Mandel, Sahne 0,50—0,85 
für 24 Liter. Glumſe 040—.50 das Pfund, Hüßhner 400 
bis 7,00 bas Stück Keuchel. 500—8,00 bas Stück, Tauben 
200—250 das Paar, lebendige Tauben 400—5,00 das Paar, 
Brieitauben 5600 das Paar. Für Gemäſe wurden folgende 

Den Bemüßbungen der Stadt 

Gr., Flundern 70 Gr. pro.   

    2 
     

Blumenkohl 060—1,00 der Kopf, Weißkohl 
Gurken 2 Stück 0,40—1,00, Salat 

4 Köpfe 0,10—0,5, Rhabarber 025—0,30, Radieschen 0,15 

bis 0,20 das Bündchen, Kohlrabi 0,25—00, Spinat 030 
bis 010 das Pfund, Schoten 0/0—050, Puffbohnen 9,40 
bis 0,50, rote Rüben 0,10—05, Mohrrüben 2 Bündchen 
0,16—0,20, Johannisbeeren 050—0,60, Stachelbeeren 060 

13 9,f80%, Kirſchen 9,0—0.70 Las Pfuünd, Tomaten 1,80 bis 

2,5ʃ bas Pfund, Pilze 0,60—0%0 das Liter, Aepfel 100 

bis 1,20, Birnen 1,—1½0 das Pfund, Gartenerdbeeren 
1.00—1,20, rote Walderdbeeren 1,00—1,20 das Liter, Blau⸗ 
beeren 0,60—0,70. Für alte Kartoffeln zahlt man 5,)0, ftir 
1 Zentner, für friſche Kartoffeln 6,06—0,10 dbas Pfund. Für 
Aale 2.80—-3,00, Hechte 20—2,20, Schleie 2,00—2 20, Barſche 
0,0—1,0, Karauſchen 100—1,60 das Pfund, Neunaugen 
1,80, Plbtze 0,70—1,00 das Piund, Krebſe 0,10—0,0 bas 

Stück. Schweineſleiſch 150—1,0, Nindfleiſch 1.40—160, 

Kalbfleiſch 1,20—1.50, Schmalz 2/00, Speck 1,80. Talg 1550, 
Schaffleiſch 1,40 das Pfund, Blutwurſt 1/60—1,80. Leber⸗ 
wurſt 1,66—1,80, Pommerſche 180, Zungenwurſt 180, 
Schinken 5,00, Rückenſpeck 220, Polniſche Wurſt 200—2.20 
das Pfund. Blumen im Topf 0,0—1,00, Gartenblumen 
Strautz 0,20—0,50, Waldgrün der Strauß 0,10—0 20. 

Aus Bromberg 
Warnung. Eine gewiſſe Jozefa Januszewſka, in der 
Jaekowikiego (Felbſtraße) 28 wohnhaft, gebt auf Wohnungs⸗ 
betrug aus, in dem ſie ſich Vorſchſiſſe auf gar nicht beſtehende 
Wohnungen geben läßt. Da bereits viele Perſonen durch 
die F. geſchädigt worden ſind, wird vor der Betrügerim ge⸗ 
warnt. Sämtliche Geſchübigten wollen ſich ſofort auf der 
Polizei melden. ö 

Weſſen Abefnde Im Beſitze der Kriminalpolizel, Ja⸗ 
glellonfka 21, befindet ſich ein Fahrrab, welches einem Diebe 
abgenommen wurde. Das Fahrrad kann vom rechtmäßigen 
Beſitzer bei obengenannter Behörde in den Dienſtſtunden ab⸗ 
geholt werden. 

Wochenmarkt. Der Wochenmarlt war gut beſchickt. Folgende 
Preiſe wurden verlaugt: Büutter à, Eier 2.70, Weißkäſe 0,0—0,70, 

Tilſitertäſe 2—2,50, Mohrrüben (0,/10, Rote Nüben 0,20, junge 

Zwiebeln 0,30, Aepfel 0,50—1,00, Spinat 0,50, Salat 0,10, Kohl⸗ 

rabi 0,25, Bohnen 0,30, Schoten 0,40, Rhabarber 0,20,, Blumen⸗ 
kohl 0,50—1,0, Radieschen⸗ 0,10, Stachelbeeren 1—1,30, Erdbeeren 

1,30—150, Blaubeeren 080, ſaure Kirſchen 0,70, fütze Kirſchen 
2—2,60, Kartofſeln das Pfund 0,0, Gurten C,45, Johannisbeeren 

0,60, Pfefferlinge 1,50, Tomalen 2,20, auf dem Geflügelmarlt prei⸗ 

Laut Enten 6, Gänſe 12, junge Hühner 2—3, alte Hühner 4—7, 

uben 1,20; in der Markthalle noklerte man: Speck 1,0, Schweine⸗ 
ſleich 1,20—1,80, Rindfleiſch 1,20—I,80, Kalbfleiſch 1,50, Hammel⸗ 
leiſch 1,20—1,40, Aale 3, Hechte 1,80—2. Schleie 1.80—2, Breſſen 
1—1,20, Krebſe 3. 

Preile nottert: 
(.20—0,25 das Pfund, 

Aus Dirſehunz ö‚ 
Vorübergehende Perſonalverändernna bei der hieſigen 

Staroſtei. Der Staroſt des hieſigen Kreiſes, Herr Stachpwiki, 
der ſoeben aus Warſchau zurückgekehrt iſt, tritt mit dem 
heutigen Tage ſeinen Erholungsurlaub an. Er wird in 
ſeiner Abwefenbeit von dem Regierungsreferendar Herrn 
Borowſki vertreten. 

Perſonalveränderung. Der Direktor der hieſigen 
Marineſchule, Marineingenieur Antoni Garnuſzewſfki aus 
Dirſchau, iſt laut Erlaß des Herrn Miniſters für Handel 
und Gewerbe vom 1. September ab als Leiter des techniſchen 
Marineamts nach Gdingen verſetzt worden. 

Radrennen. Geſtern vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr 
kamen hier 60 Radfahrer durch, die ſich an einem Radrennen 
von Gdingen zur volniſchen, Landesausſtellung in Poſen 
beteiligen. Das Rennen wird in zwei Etappen durchgeführt: 
Gdingen—Culm und Culm—Poſen. Die zweite Etappe 
wird heute ausgefahren. Die Rennſtrecke beträgt 302 Kilo⸗ 

  

  

meter. Ein itätsautoomnibus begleitet die Rennfabrer. 

Apechekendtenſt hat vom 2. bis 10. Augauſt die Neuſtadt⸗ 
apotheke. 

Marktbericht. Der letzte Wochenmarkt war ſehr reics ich 
beſchickt, es war ein Ueberangebot von Gemüſe vorhanden. 
Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 2.90—3,00 l. 
Prs Pfund, Eier 2,80—3,00 Zi. die Mandel. Glumſe 30 Gr., 
Magerkäſe 60—90 Gr., Fettkäſe 1,70—2,20 Zl., pro Pfund, 
Salat. 3 Köpfe, 10 Gr., Rhabarber 20 Gr. pro Pfund, Na⸗ 
dieschen 15 Gr. das Bund, Mohrrüben 10—15 Gr., rote 
Rüben 15—20 Gr., Kohlrabi 15—25 Gr. das Bund, Schoten 
20 Gr., Schneidebohnen 30 Gr. pro Pfund. Blumenkohl 25 
bis 60 Gr., Wirſingkohl 30 Gr. pro Kopf, Weißkohl 30 Gr., 
Gurken 0,80—1.00. Sl., Tomaten 2,80 Zl. vro Pfund, 
Swiebeln 20 Gr. das Bund, Pilze 80— 90 Gr. pro Liter, 
Rettich 20 Gr. das Bund, Kirſchen 1,50 Zl., Johannisbeeren 
40—50 Gr., Stachelbeeren 1,00 Zl., Gartenerdbeeren 1,60 bis 
1,80 Zl., Pflaumen 1.20 ZJl. pro Pfund. Himbeeren 1.00 Zl., 

laubeeren 080—1.00 Z., Walderdbeeren 1.80.—2.00 Zl. pro 
Liter, Schweinebohnen 50 Gr., neue Kartoffeln 8—13 Gr. 

vyro Pfjund, große Aale 300 Zʃ., kleine Aale 1.80 3l., Schleie 
1,80—2,00 31., Hechte 1,80—2.00 Zl., Breſfen 1.20—160 3l., 
Zander 2,50 Zl., große Plötze 100—120 Zl., Bratfiſche 50 

Pfund, Hühner 5.00—7.00 Zl., 
Keuchel 1,70—250 pro Stück, S. weinefleiſch 1.50—1,.70 Zl., 
Rindfleiſch 1.30—1,10, Hammelfleiſch 1,.20—1,40, Kalbfleiſ⸗ 
1,10—1.20, Schmalz 2,40, Karbonade 1.70—1.80. Gehacktes 

160—170, Leber⸗ und Blutwurſt 1.70—1,80, Fleiſchwurſt 170 
bis 1,50, Mettwurſt 1,80—2,00, Dauermurſt 2.00—3.50 3l. 
vro Pfund. ——* ů 

Culm. Zwangsverſt 2 Auangt Uer, 8. Augnſt 1928, um 11 Rür, 
Cranfenkafe dem Meiſtbietenden gegen Barst 

  

ahlung in 
Golotn 30 Morgen Weizen verkauft. Die Zuſammenkunft 
Der Reflektanten findet im Gaſthauſe des Herrn Madrze⸗ 

SrStrt 22 B21azP 228 1. SE itt i&½ MAnilaz ſftatt. 

Poſener Effetten vom 3. Anguſt. Konverſionsanleihe 46,50—47, 
Eiſenbahnanleihe 102,50, Kreditlandſchaftsbrieſe 44, Dollar⸗ 
prümienanleihe 66, Inveſtierungsanleihe 114, Bank Zwiazku Sßp. 
Zar. 78,50, Heröfeld⸗Viktorius 43, Dr. R. Mai 102. Tendenz ruhjig. 
oßener Srrönfirn vom 3. Auguſt. Roggen. alte Ernic, S6.25 
bis 27.25, Tendenz ruhig, neüe Ernte, 26.25—27,25, ruhig. Weizen, 
alte Ernte, 47,50.—48.50, ftetig, Marktgerſte 20—30, ruhig. Hafer 
24.50—2700, ruhig. Roggenmehl 70 Pros. 40.50, ruhig, Weizen⸗ 
mehl 65 Proz. 73—77, ruhig, Röggenkleie 20—21, Weizenkleie 
22—23, blaue Lupinen 32—33, gelbe Lnpinen 42—17. Allgemein⸗ 
tendenz ruhig. — 

  

   

Synmmo 
(0% COH1D 

   

    

      Blat 

  

    
Aus Zempelburg 

Antobus⸗Verkehr, Seit 14 Tagen verkehrt von Bromberg 
hierher ein Autobus, der auf der Strecte in verſchiedenen 

Ortſchaften auf Wunſch hält, um Paſſagiere aus⸗ oder ein⸗ 
ſteigen zu laſſen. Die Abfahrt von Bromberg erfolgt. um 
1 Uhr nachmittags und von hier aus um 7 Uhr früh. Der 

Fahrpreis der zweiſtündiaen Fahrt beträat 6 Zlotn pro 
Perſon. 

Die Regiſtrierung der geſamten Kraftwagen. Pomme⸗ 
rellens hat am 1. und 2. Auguſt in Thorn ſtattgefunden. 

Auf dem letzten Wochenmarkt, der nur mäßig ſeitens der 
Landkundſchaft befucht war, da jedermann zur Zeit in vollſter 
Ernte iſt, wurden ſolgende Preiſe notiert: Bulter 2,8, Eler 
2,60—2,70 die Mandei, Tomaten 150, Zwiebeln 0,20 (Bünd⸗ 
chen), Gurten 1 Pfund 0,50, ſaure Gürken, 0,40 pro Stück, 
Radieschen b,10, Blumenkohl 6,75—1,50, Kohlrabi 0,25, Mohr⸗ 
rüben 0,20, Weißkohl pro Kopf 0,75—1,50, Schoten 0,25, 
Bohnen 0,80, Rhabarber 0,5, Blaubeeren 9,70, Himbeeren 
1—, Johannisbeeren 040, Sauerkirſchen 1—, Quarkkäſe 
0,30, Sahnenkäſe 0,70. Der Geflügelmarkt brachte junge 
Hühnchen zu 1,50—,75, Tauben ein Paar 1,50, Suppenhühner 
8,00—4,00. Das Angebot an alten Kartoffeln war gering, 
der Zentner koſtete 3,00, neue Kartoffeln (Kaiſerkrone und 
rote Roſen) waren in größeren Mengen ſchon vorhanden 
uUnd koſteten 6,00 pro Zentner. Un Fiſchen gab es viel Hechte 
zu 1,50, Schleie W 1,/0, kleine Plötze und Barſche zu 0,60 und 
0,70. KAuf dem Schweinemarkt koſteten 6 Wochen alte Ferkel 
110,00—115,00 pro Pahr, ältere beſſere Tiere 120,00—125,00. 
ſoß gering. war mäßlo, der Handel ſchleypend und der Um⸗ 

ſatz gering. 

Mus Konitz 
Schnapstrinten am Sonnabend verboten. Dieſe Verord⸗ 

nung können einzelne Neſtaurateure noch immer unicht. begreifen. 
Erſt wenn ihnen das Damoklesſchwert über dem Kopſe ſchwebt, 
wollen ſie ſich der beſtehenden Verordnungen erinnern. 
Dieſe Vergehen werden noch immer nicht ſchwer genug ge⸗ 
ahndet und ſo ſah man geſtern und heute wieber eine Anzahl 
betruntener Leuie auf der Siraße herumtanzen, bie ihre jchwer 
verdienten Groſchen in Schnaps umgeſetzt hauten. ö‚ 

Auf dem Wochenmarkt wurden folgende Preije notiett: Butter 
2,80—3 Zi., Eier 2,80 Zl., Rhabarber 20 Gr., Spargel 1,20 9— 
Erdbeeren 1 Zl., Schoten 40 Gr., Bohnen 30Gr., Kirſchen 1,20 l., 
Blaubeeren 60 Gr., Rehfüßchen 30—40 Gr., Möhren 30 Gr., Süp⸗ 
pengemitſe 20 Gr., Kohlrabi 30 Gr., Gurken 20 Gr. bis 1 ZJl. 
per Stück, Blumenkohl 30—80 Gr. pro Kopf, Aale 2.30—2.60 Jl., 
Hechte 1,60 Zl., Schleie 1,70 Zl., Barſche 80 Gr. bis 1,20 Hl., 
Karauſchen 1,300—1,50 3l., Plötze 60 Gr., Hühner 4—5 3l., Keuchel 
180—2,40 Zl., Enten 4 Zl., Schweinefleiſch 1,80 Zl., Rindfleiſch 
120—1,80 Zl., Hammelfleiſch 140 Zl., Kalbfleiſch 1,20 Zl,, friſcher 
Speck 1,80—2 Zl., geräucherler Speck 240 Zl., Schmalz 2,80. Sl., 
Talg 1,00 Zl., alte Karloffeln 2—-250 Zl., friſche Kartoffeln 5—6 
Zloth, »4 5 3 Hl. prd Zenlner, Hold 14—15 Zl. pro Meter, 
Roggen 14 Zl., Gerſte 14 Zl., Hafer 14 Zl. pro Zentner. Ferkel 
bis 6 Mochen alt 105—110 Zl. 

Die Getreideernte hat hier und im Kreiſe auf leichterem 
Iugn Feümmen. Die Ernte verſpricht hier im Durchſchnitt 
gut zu ſein. 

Nachklänge zum Schulſtreil in Grünhütte. Auf ver Anklage⸗ 
bank ſaßen eine Reihe von Angeklagten, die ſeinerzeit zu je 
30 Zloty Geldſtrafe verurteilt waren, weil ſie in den Winter⸗ 
monaten 50 Tage lang ihre Kinder nicht in die 4 Kilometer 
entfernt liegende Schule ſchickten. Die Verurteilten hatten Be⸗ 
rufung eingelegt und mit Erfolg. Es wurde nachgewieſen, 
daß die Kinder tatſächlich bei den hohen Schneemaſſen den 
Weg zur Schule nicht zurücklegen konnten. Auch war den An⸗ 
Gerichtei von einer Schulverordnung nichts bewußt. Das 

ericht ſprach drei Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſe frei. 

  

  

Aius Thorr 

Keine Beſfcrung. Die Papierkäſten, die vor einigen Wochen 
an den Laternenpfählen einiger Hauptverkehrsſtraßen ange⸗ 
bracht worden ſind, werden leider nur wenig benutzt. Man 
kann immer wieder und wieder beobachten, daß das Pitblikum 
Papierabfälle, leere Zigarettenſchachteln uſw. achtlos auf die 
Straße wirft. Es iſt ſehr bedauerlich, daß der Magiſtrat in 
ſeinem Reinlichkeitsbeſtreben ſo wenig Unterſtützung ſeitens 
der Bürgerſchaft findet. 

Fund einer Kindesleiche. Als -am Freitagvormittag Ar⸗ 
beiter damit beſchäftigt waren, die von den Renovations⸗ 

Warbeiten am Hinterhauſe des Gebäudes ul. Chelminſta 15 
(Kulmer Straße) herrührenden Schuttmaſſen auf einen Wagen 
zu laden. machten ſie eine grauſige Entdeckung. In einem in 
Lappen eingewickelten Päckchen, das aus einem Schornſtein 
berausgezogen war, befand ſich die halb verkohlte Leiche eines 
neugeborenen Kindes. Die Kunde hiervon hatte ſich wie ein 
Lauffeuer verbreitet und zahlreiche Menſchen angelockt. Die 
benachrichtigte Kriminalpolizei ſorgte dafür, daß die Leiche 
den Blicken des Publikums entzogen wurde. Hoffentlich wer⸗ 

den die ſofort angeſtellien Nachforſchungen zur Ermittlung der. 
Täterin führen. — 

„Fahrradunfall. Der auf der Kulmer Chauſiec wohnhafte 
38jährige Eiſenbahner Franciſzet Szulta ſtürzte vor dem neuen 

Wojewodſchaftsgebäude ſo unglücklich mit ſeinem Rade, daß 
er nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Fahrraddiebſiahl. Dem in der Baracke 66 Pod Debowa 
Gorg wohnhaften Wladyslaw Kozlowſti wurde ein Fahrrad 
im Werte von 320 Zlotp geſtohlen. ů ——— 

2. Mit dem Reitungswagen der Feuerwehr wurde die in der 
Len“ re beſ⸗ igte Wjährige Arbeiterin 

Slawa Pizia, die einen Herzanfall erlitten hatte, nach 
bem ſtädtiſchen Krankenhaus gebracht. öů — 

Marttbericht. Der Wochenmarkt war ſehr ſtark beſchickt, 
rböübem herrichie ziemiiche Teuerung. Mäli berlaligite für 
Butter 280—3,.30, Glumſe 0,50—0,60, Sahne 2,40, Eier 
260—2.80,. Honig 2.50—.2,70, Tauben 0.80—1,0, Siuppen⸗ 
hühner 4,00—8,00, Rehfüßchen 0,20—0,25, Aepfel 0,30—0.⸗60, 
Sauertirſchen 0,60, Blaubeeren 0,50—0,70, Erdbeeren 2,00 

   
    
      

  

Ppro Liter, Himbeeren 1.00—1,20, Johannisbeeren 0,40—0,50, 
Sidchelberren 6,50—0,60, Nöabarber 9,15—,20, Kartoffein 

6,00—9,.00, grüne Bohnen 0,20—0,30, gelbe Bohnen 0.30—0,40. 
Zwiebeln 0,40—0,.50, Tomaten 1,50—1,80, Gurken 0,20 —1,00, 

ote Rüben 0,10, Schoten 0,25—0,30, Spinat 0.20—0,30, Sau⸗ 
bohnen 0,0, Sauerampjer 0,10. Auf dem Blumenmark! 

berrſchie ſehr ſtartes Angebot von Schnittblumen zu annehm 
baren Preiſen. ů



    

Premiere des Dominiks 
Der Danziger Dominik hatte geſtern ſeine Premiere, die 

in jeder zufriedenſtellend verlieſ. War das ein 
Leben in der Zeltbudenſtadtl Die Neuordnung des Dominikz 
We ſich beſteens bewährt; trotz rieſigen Beſuchees war das 

enikenchnewoge erträglich, wenn es auch hin und wieder 
an einzelnen Stellen zu Stauungen kam. Im grotzen und 
Garga wickelte ſich der Verkehr jedoch reibungslos ab. 

leich am Eingang des Dominiks erreat Gropengie⸗ 
Hun Achterbahn die Aufmertfamkeit der Beſucher. 
mmer wieder werden die flinken Wagen in die luftige Höhe 

gezogen und gleiten daun in ſaufender Fahrt zu Tal. Jubel 
und Lachen klingt weithin üvber den Dominik, und die Um⸗ 
ſtehenden beneiden die Glcklichen, die da ſo ſicher durch die 
Lüfte ſauſen. Auf Finkes Schwankender Welt⸗ 
kugel drehte man ſich luſt ia im Kreiſe, wobei man nicht 
mehr in dem Genuß der Fahrt geſtört wird durch den Ge⸗ 
danken, daß unten in der Tiefe des Karuſſells Menſchenkraft 
das Ganze im Kreiſe dreht. Jetßt bewegt elektriſche Kraft 
den gewaltigen Apparat. Schipper Vandervilles 
ů erbahn war bei Beginn des Dominiks noch nicht gauz 
jertig. Aber ſchon nach einigen Stunden ſetzte auch hier der 
luſtige Betrieb ein. Auf der Avusbahn gab es Zufam⸗ 
menſtöße, die ſedoch keine Schrecken hervorriefen, ſondern 
die inſtige Stimmung nur erhöhten. Eine Neuheit auf dem 
Dominik war der ſchiefe Turm, wobei mau ſich buch vben 
über dem Domintk im Kreiſe dreht. Alfred Heinemanns 
Schwankende Weltkugel ſand viel Zuſpruch, ebenſo 
Webers Ruſfenrabd, auf dem immer wieber gern eine 
ſerrh gewagt wird. Vom Teufelsrad brang ausgelaſfen⸗ 
viet Loaß Die Shimmy⸗Bahn machte alt und jung 
vſe aß, ů 

Der Liliputaner⸗Zirkus verdient das ſtarke In⸗ 
tereſſe, das er überall findet. Die kleinen Menſchenkinder 
leiſten etwas, dazu in anſprechender Aufmachung. Das 
kleinſte Nferd der Welt, „Puppchen“, iſt tatfächlich ſo klein, 
das man es auf den Armen umhertragen kann. Mit gemiſch⸗ 
ten, Gefühlen betrachtet man die gewaltige Riefen⸗ 
Sacoieg⸗ die, von 5 Mann getragen, dem' Publikum ge⸗ 
zeigt wirb. Sibella, die Eiſenkhnſgin, biegt 13 Millimeker 
ſtarkes Bierkanteiſen zu Hufeifen und S⸗Haken, eine Leiſtung, 
die die Hothachtung vor dieſer Vertreterin des ſchwachen Ge⸗ 
ſeblechts anslöſt. Nazl iſt ein witziger Bauchredner, Diefe 
beiden Nummern wurden auch im Varieté durchſchlagenden 
Erfolg haben. In der American⸗Barnum⸗Show 
lann man eine vollſchlanke Dame bewundern, die über füünf 
Keutner wiegt. Da iſt ſelbſt alles Punktrollern vergeblich. 
Das Panthermädchen iſt eine feltſame Laune der Natur, 
ebenſo Haſvanig. Viel Intereſſe fanden auch die anderen 
Abnormitäten, bie hier zur Schau geſtellt werden. Der Fuß⸗ 
künſtler Willy zeiat, daß man auch mit den Füßen ge⸗ 
ſchickt arbeiten kaun. 

In Bigeſſes Sportzirtus herrſcht Hochbetrieb. 
Pingkampf und Boxkamyf erregten hier die Gemüiter. Auch 
Buchna, der Erſchupo, zeigte ſich hier als ſtarker Mann. 
Es war intereſſant, zu beobachten, wie das Publikum alle 
Phafen der Kämpſe begeiſteert verfolate. In der Afrika⸗ 
Schan wurde man mit exvliſchen Dingen bekannt gemacht. 
Im Hunde⸗ und Aſfenzirkns ſand ſich Jung⸗Danzia in aro⸗ 
ßer Menge ein. Mit Keu Welſeh verfolate man die Vorfüh⸗ 
rungen und zollte lauten Beifall. ů 
„An Wärfelbuden und Verloſungshallen ſehlt 

6 nicht. Auch hler herrſchte Hochhetrieb. Das von Helmit 
Eiſermann verauſtaltete Preisſchießen erfreute ſich 
reger Auteilnaßme. Karf Webers Welt im Bild zetgte 
neneſte Greiauiſſe im Bilde. 

On, Grunwalds Cafée und Reſtaurrant erholte 
nian ſich von den Strapazen des Dominiks und ließ ſich Roſt⸗ 
brelwürſte aut ſchmetken. Ein angenehmer, gemütlicher 
Aufenhaltsort. Auch im Reſtaurationszelt von 
MAlfred Heineman n fanden ſich viele Gäſte ein und. 
mußden aufsbeſte bewirtet. Fritz Mühlbrechts' Café 
f eüahrant erfrente ſich ebenfalls zahlreichen Be⸗ 
uches. 

Im großen und gauzen ein Dominik, der ſich ſehen laſſen 
ann. 

öů Wer mird vermihst? 
Am Strande von Zoppot ſind Kleidungsſtücke gefunden worden 

Am Sonnabend, dem 3, d. M., abends gegen 9 Uhr, wur⸗ 
den am Strande in Zoppot, in der Nähe des Beamten⸗Er⸗ 
köluüngsheims, nachſiehende Eetleidungsſtücke aufgefunden: 
Ein brauntarierter Fackettanzug, ein dunkelgrüner Filzhut, 

i'n Vaar algetragene braune Halbichuhe, ein blaugeſtreiftes 
Sberkemd. ein Netzhemd und eine Trikotunterhoſe. In der 
ackettaſche wurbe ein Zettel mit folgender Aufſchrift gefun: 
den: Liebe Eltern! Verzeiht meine Tat, aber ich konnte nicht 
Autdert⸗ Es grüßt Euch in der Eile Euer unglücklicher Sohn 

ert. ö 
Perſonen, welche zu dem Funde nöhere Angaben machen 

lönnen, weroen gebeten, dieſes ſofort der Vermißten-entrale 
beim Polizeipräſidium, Zimmer 38e, anzugeben. ‚ 

   

„Vauten der Technil“ in der Meſſehalle 
Die Ausſtellung findet, noch bis zum 11. Auguſt ſtatt. 

Der Beſuch kann iedem Arbeiter und Angeſtellten empfohlen 
werden. ů ů 

Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt 
Danzig hat für ſeine Mitgliedſchaft Eintrittskarten zum 
balben Preiſe von 0,50 Gulden erhalten. 

Die Eintrittskarten ſind in allen Gewerkſchaftsbüros, 
Karpfenſeigen 26, erhältlich. 

Neunte Deutiſchkundliche Woche in Danzig. Auch in 
dieſem Jahre veranſtaltet der Deutſche Heimatbund in 
Danzig, wiederum eine Deutſchkundliche Woche, um auch 
auf bieſe Weiſe den Zuſammenhang zwiſchen dem deutſchen 
Danzig und dem Mutterlande zu befeſtigen. Sie findet vom 
1. bis 5. Oktobker ttatt nud ſoll diesmal unter dem Grund⸗ 
gedanken des Deutſchen Heimatſchnutzes ſtehen. Nähere Aus⸗ 
künfte erteilt der Geſchäftsführer der Deutſchkundlichen 
Stocee Fandienrat Dr. Hoffmann, Zoppot, Pommerſche 

raße 8 b. 
Dienſtinbiläum. Am l. Auguſt d. J. konnte der Strafanſtalts⸗ 

wachtmeiſter Lewandowſti auf eine 25 jährige Dienſtzeit im Straf⸗ 
anſtaltsauſſichtsdienſt zurückblicken. Er hal dieſe Zeit anfangs auf 
Außenloinmandos und ſpäter im Innendienſt der Strafanſtalt in 
Danzig zugebracht. Von ſeiten ſeiner Kollegen wurden ihm Glück⸗ 
wünſche überbrachi. Sie ehrien ihn noch deſonders durch Ueber⸗ 
reichung eines Geſchenkes. — 

Polizeibericht vom 4. und 5. Auguſt. Feſtgenommen: 32 
Perſonen, darunter 7 wegen Diebſtahls, 2 wegen Paßver⸗ 
gehens, J. wegen Betruges. 1 wegen Körperverletzung, 2 wegen 
Hachbeſchäbigung, 1 wegen Hausfriedensburchs, 3 wegen 
Widerſtandes, 15 wegen Trunkenheit, 3 Perſonen in Polizei⸗   haft, 2 Perſonen obdachlos. 

Ledler EIIf QEfH εhEÆEn; 

Remeiſten Bründe entſtehen durch Unworſichtiobeit 
Die Feuer nehmen ſtändig zu — Was die Statiſtik lehrt 

Die Zahl der im Gebiet der Freien Stadt Danzja ge⸗ 
meldeten Brände kat in den beiden letzten Jahren erheblich 
zngenommen. Während im Jahre 1026 im ganzen Frei⸗ 
ſtabtgebiet 255 Schadenfener bekannt wurden, ſtieg deren 
Zahl. den „Danziger Statiſtiſchen Mitteilungen“ nach, im 
Fahre 1927 auf 351 und im vergangenen Jahre auf 855. 

Das ſtarke Anwachſen der Zahl der Brände 
entſällt ausſchlietlich auf die Stabtgemeinden Danzig und 
Boppot und den Laudkreis Danziner Niedernng. Dagegen 
iſt in den Kreljen Danuziger Höhe und Gr. Werder die Zahl 
der Brände in den beiden letzten Jahren zurückgegangen. 

In der Stadtgemeinde Danzig, auf die iufolge ihrer 
größeren Bepölkerungsdichte und größeren Anzahl von 
Wohn⸗ und Feuerſtätten gegenüber den Landkreiſen ſtets 
der größte Antell au der Geſamtzahl der Brände eutſfiel, 
ſtieg die Zaßl der Brandfälle von 177 im Jahre 1526 auf 
262 im Jahre 1927 und auf 277 im Jahre 1028. 

In der Stadt Danzia iſt in den Jahren 1027 und 1928 
die Zahl derjenigen Braudfener angeſtiegen. die inſolge Un⸗ 
vorſichtiakeit beim Umgehen mit Feuer, ſowie durch fehler⸗ 
bafte Bau⸗, Heiz⸗ und Beleuchtungsanlagen und durth 
Selbſteutztindung entſtauden ſind. Im Nahre 1029 war be⸗ 
ſonders eine Zunahme der Zahl der 

durch Spielen von Kindern mit Feuer 

hervorgeruſenen Brände zu beybachten. 
Einzelne Brandurſachen haben im Jahre 1927 eine recht 

auffällige Zunahme aufzuweiſen, Im Fahre 1926 entſtanden 
B. durch Selbſtentzündung füinf Brände, im Jahre 1927 

agegen 27; die Zahl der auf ſehlerhafte Bau⸗ oder Heiz⸗ 
anlagen zurückgefüͤbrten Brände hat ſich ferner im Fahre 
1927 gegenüber dem Voriahre verdoppelt oder noch ſtärker 
vermehrt. Die Tatſache übrigens, daß die meiſten Bräube 
durch Unvorſichtiakeit entſtehen, findet ſich auch in den Jah⸗ 
ren 1927 und 1928 beſtätigt. 

Eine Unterſuchung der Brandhäufigkeit in den einzelnen 
Munaten hat ergeben, daß in Danzig im Frühiahr ober 
in den Sommermonaten die Zahl der Brände ſtets ab⸗ und 

im Herbſt und Winter wieder zunimmt. 

Bei näherer Betrachtung der Entſtehungsurſachen der in 
den einzelnen Monaten vorackommenen Hrände kann man 
jeitſtellen, daß im Herbſt und in den Wintermonaten ſiets 
die anf Umgehen mit Feuer — ſei es beim Heißen, Kochen 
oder Breunen von Lampen — zurfickzuführenden Brände 
anwachen. Dieſe Bewegung hänat mit dem burch dieſe 
Jahreszeit bedingten häuſigen Umgehen mit Fener ßu⸗ 
lammen. 
„Da die Menſchen im Sommor weniger als im Winter 

mit Feuer umgehen, tritt auch ſtets eine LAbnahme der 
Brände ein. Die Zahl dieſer teils auf unvorſichtigkeit, teils 
auf Nachläſſigkeit zurückzuführenden Brände könnte einge⸗ 
dämmt werden, wenn mit allen Mitteln rückſichtslos auf 
die Beſeitigung jeder Brandgefahr hingewirkt werden 
könnte, und wenn jeder ſich 

die Mitwirkung an ber Ausſchaltung aller Gefahren⸗ 
momente zur Pflicht machen 

würde. Wie ſehr eine ſtärkere Beachtung aller Feuerver⸗ 
bhütungsmafmahmen angebracht erſcheint, zeigt die Tatſache, 
daß die Zahl der Brände im erſten Vierteljahr des Jahres 
1929 ſich gegen die im vierten Vierteljahr 1928 verdoppelt 
hat. und daß 75 v. H. dieſer Brandfälle durch Unvorſichtig⸗ 
keit, und fehlerhafte Bau⸗, Heiz⸗ und Beleuchtungsanlanen 
entſtanden ſind. 

Wie ſich in den beiden verfloſſenen Jahren die Zahl der 
nach den verſchiedenen Brandurſachen geordneten Brände 
auf die einzelnen Monate verteilt, und welche Bedeutung 
den verſchiebenen Brandurſachen für die Geſamtzahl der   

Bräude zukommt, geht aus folgender Ueberſicht hervor: 
Unter den Brandurſachen ſtehen, wie ſchon erwähut, 

obenan die Unvorſichtigkett beim Umgehen mit Feuer; durch 
ſie eutſtaud 1b27 etwa ein Drittel, 1028 mehr als ein Viertel 
der Brände. Dabei iſt beim Kochen., Heizen und Räuchern 
das unvorſichtige Umgehen mit Feuer beſouders im Haus⸗ 
balt, weniger im Gewerbe verbr. itet. Fehlerhafte Deiz⸗ 
anlagen waren 1927 an rund einem Sechſtel, 1028 an rund 
einen Zehntel der Bräude in der Stadt Danzig ſchuld. 
Ebenſo murden in den beiden geuannten Jahren rund ein 
üunh! der Brände durch Rußentzlindung, rund 5 v. H. 
Dur 

fehlerhafte Bauanlagen, 
ebenſovlel durch fehlerhafte Elektrizttätsleitungen vre⸗ 
urſacht. Auf Selbſtentzündung waren 1927 10,3 v. H., 1928 
5.8 p. H. der Brände zurückzuführen; kindliches Siet richtete 
1027 eine, ihes dagegen acht Fenersbrüuſte au. Erwähnt 
ſei noch, daß 1027 durch Blitzſchlag in der Stadt zwei Brände 
entſtanden, im Jahre 1928 jedoch keiner dieſer elementaren 
Urſache zuzuſchreiben war. Andere, miuder gewichtige 
Brandurſachen führt die Ueberſicht im einzelnen auf. Die 
Eutſtehnnasurſache von rund 13 v. H. der Brände blieb in 
den beiden Jahren unaufgeklärt. 

Mit der Zahl der Brände in der Stadt Danzig ſtieg 
zituächſt auch die Zahl der Großfeuer erheblich, denn das 
Fahr 1927 weiſt 20 großd Feuersbrünſte auf, gegen 12 Groß⸗ 
feuer im vorhergehenden Jahre. 1028 fiel die Zahl der 
Großſeuer auf 10, ſie war aber immerhin noch um ſieben 
größer als 1026. Die Mittelfeuer nahmen im Jahre 1028 
gegenüber 1927 von 30 nuf 33 ab, die Kleinſeuer vermehrten 
ſich um 30 Fälle, die Zahl der Schornſteinbrände blieb mit 
al, Wü Fahre 1927) und 30 lim Jahre 19028) annähernd 
aleich. 

Ebenſo wir in Danzig iſt auth in der Staädtgemeinde 
Zoppot eine Zunahme der Bründe zu verzeichnen, Die 
ahl der Brandſener ſtiea im Jahre 1p2r von neun im Vor⸗ 

jahre auf elf und im letzten Jahre ſonar auf achtzehn an. 
Die in den beiden verfloſſenen Jahren ſowohl in ber 

Stadt Dauzig als auch in Zoppyt eingetretens Zunahme der 
Bräude iſt im Danziger Landgeblete im ganzen auch im 
Jahre 1927 feſtzuſtellen, während im barauffolgenden Jahre 
die Zahl wieder zurückaing. Die Zahl der Braudfälle ſtieg 
1927 von 69 im Voriahre auf 78 und ging 1028 aul ühl zurlick. 
Veſonders ſtark war die Steigerung im Kreiſe Danziger 
Niedernug, da hier 1927 juögeſamt W Fener gezählt wurden 
gegen 8 im Vorjahre, 19026. In den Kreiſen Danziger Höhe 
und Großes Werder iſt eine Abnahme feſtzuſtellen, 

Der Anteil der auf die einzelnen Monate⸗ entfallenden 
Bränude iſt im Landgebiete in allen Jahren völlig ver⸗ 
ſchieden. Teils wurde die Landbevölkerung im Winter, teils 
in den anderen Jahreszeiten von Feuersbrünſten häufiger 
heimgeſucht. Im Jahre 1027 ſtanden die Monate September, 
Noveinber und Juni, im letzten Jahre die Monate April 
und Mai an der Spitze. Ob und in welchem Maße die 
Brandhäuftiakeit auf dem Lande in beſtimmter Beziehung 
mit oͤen Brandurſachen ſteht, konnte wegen der 

zahlreichen unbekannten Brandurſachen 
nicht feſtgeſtellt werden. Wie in den Vorjahren brachen die 
meiſten Schadenfeuer auf dem Lande im Jahre 1027 in der 
Zeit von 6 Uhr nachmiktags bis g Uhr morgens, und in 
dieſer Zeit uamentlich in den Stunden von 10—11 Uhr 
abends aus. ů 

Trotz aller der Brandbekämpfung dienenden, Hii ver⸗ 
vollkommneten Einrichtungen iſt es melſtens nicht mbglich, 
die erſtörung von Hab und Gut zu verhindern. Die Er⸗ 
kenntnis, daß kleine Urſachen mitunter zu großen, Feuers⸗ 
brünſten führen, müßte daher dazu angetan ſein, jeden 
Meuſchen anzuſpornen, ſo weit wie möglich an der Beſeiti⸗ 
ung von Brandgefahren mitzuarbeiten, um auf dieſe Weiſe 

dle Augemeinhelt vor größerem Schaden zu bewahren. 

  

Abſchluß der Waldoper 
Die letzte Anfführung der „Meiſterſinger“ — Fluavengunfall 

Max v. Schillings 

Geſtern abend ging auf der Zoppoter Waloͤbühne die 
letzte Aufführung der „Meiſterſinger“ in Szene. Das 
„Haus“ war röllig ausverkauft, und dem Augenſchein nach 
war ſie die weitaus am ſtärkſten beſuchte Vorſtellung. Das 
Wetter war, bis auf einen kleinen Regenſchauer, der gegen 
Ende des Vorſpiels niederging aber die Fortführung des 
Spiels nicht gefährden konnte, günſtig. 

Die Vorſtellung hatte aber inſofern einen eigenartigen 
Zwiſchenfall aufzuwelſen, als Max v. Schillings, der . 
dirigieren ſollte, bei ſeiner Rückkehr von Berlin mit dem 
Flugzeug unterwegs einen Unfall wegen Aufenthalt erlitt. 
Das Flugzeug mußte bei Stolv eine Notlandna vornehmen, 
die glücklicherweiſe glatt vonſtatten ging. Da v. Schillings 
dadurch am rechtzeitigen Eintreffen verhindert war, biri⸗ 
gierte zunächſt Kapellmeſter Tutein die Vorſtellung, bis er 
beim letzten Akt durch den inzwiſchen eingetroffenen 
v. Schillings abgelöſt wurde. 

Die Aufführung ſelbſt hinterließ wieder ſtärkſte Ein⸗ 
drücke, und ſpendete das Publikum reichen Beifall,, Zum 
Schluß wurden Schillings, Tutein, Merz ſowie die Sollſten 
begeiſtert geſeiert. 

  

Murineumzun mit Stahlhelingeſchrei 
Der ganze Nationalismus war aufgeboten 

Geſtern erlebten die Paſfanten in den Danziger Straßen ein 
jonderbares Schauſpiel. Gegen Mittag zogen einige hundert alte 
Mänuer durch die Stadt. Es war der, Beutſche Marineverein, der Marineverein, „ Dder 
ein   Treffen in Danzig abhielt. Mit viel Tamtam hatte man das 
Trefſen angelündigt. Geſtern nachmittag veranſtaltete man einen 
Feſtzug, der an ehemaligen Marineangebörigen aus Deutſchland 
uUnd Hanzig etwa 800 Mann umjaßlte. Was hinterher Etwa 

    

weilere 800 Mann. war zur Staffage herangeholt. Es war 10 ziem⸗ 
lich alles, was der Freiſtaat an nationaliſtiſchen Verbänden uf⸗ 
zuweiſen hat, Kriegervereinler, Stahlbelmer und Jungdo, alles war 
vertreten. Am lauteſten ichrien die Stahlhelmer, die ſich zum Teil 
aus Mitgliedern noch ſehr jugendlichen Alters zuſammenſetzten. 

Wieder jangen ſie ihre Hetzlieder: „Und jol's der Poeſllak feiber 
ſein.“ Sie glauben doch wohl felbſt nicht daran, daß ſie damit dem 
ichwer um ſeine Exiſtenz ringenden Danzig einen Dienſt kun. 

Das Straßenpublikum nahm denn auch von dem Umzuge keine 
beſondere Notiz. Eiſig ließ man die Schreihälſe paſſiexen, pbwohl 
aus dem Zuge heraus verſucht wurde, die Paſſanten. zu Beifalls⸗ 
lundgebungen zu animieren. Am meiſten zu bedauern waren die 
Marinevereinler, die ſich gerabe in keiner angenehmen Geſellſchaft 
befanden. — ů 

  

     

Cetæte Nacfiricfiten 
2————————— 

Begeiſterung in Nenyork bei der Anbunft des Jeppelin 
Tauſende jubeln ihm zu 

Neuyorl, 5. 8. Die Freudenkundgebung der Neuvorker Be⸗ 

völkerung bei der Ankunft bes „Graf Zeppel n“ ſtand keineswegs 

hinter der des letzten Jahres zurück. Als das Luftſchiff den Hafen 
überflog, wurde es von einem wilden Chorus von Schiffsfürenen 

beeh worauf Lichtſignale aus der hinteren Gondel den Dank 
ßurückblinkten., Die Offiztere und Mannſchaften der im Hafen 
liegenden deutſchen Schifſe waren ſtert, die Schiſſe prangten in 

vollem Flaggenſchmuck. Auf dem Times Square drehten zt lreiche 
Filmphotographen ihre Kurbel, um den majeſtätiſchen Anblick feſt⸗ 

zuhallen. Im Battery⸗Park jubelten Taufende dem langerwarteten 

Lufiſchiff zu. Ein Jagdflugzeug, dasſich im Vergleich zu dem Luſt, 

ſchiſf wie eine Mücke ausnahm, flog dem „Grej Zeppelin“ als 

Führer voran. Hinterher flog eine Eskorte ous mehreren Flug⸗ 

jeugen. Die gonze Luftparäde murde von verſchiedenen Stellen aus 
üurch Scheinwerſer maniſch beleuchtet. 

33— ů O 
Das Munitionsbecken muß geröumt werden. Auf Wun 

der polniſchen Reglerung iſt am 6. Auguft, von 7 Uhr ſri 

an, der ſüdliche Teil des Beckens auf ver Weſterplatte, wegen 

Eintrefſens des polniſchen Dampfers „Lodz“, der Exploſiv⸗ 

material bringt, jür den Handelsverkehr geſpert. 

  

vom 5. Auguſt 1922. 
geſtern heute 
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De „Vereinigten Verbände“ 
Die Einheitsorganiſation der 700 000 

Die Beiräte der Verbände „Deutſcher Vertkebrs⸗ 
bund“, „Verband der Gemelnde⸗ und Staats⸗ 
arbetter“ und „Verband der Gärtner und 
Gärtnereſarbelter“ beſchloſſen, wie ſchon kurz mit⸗ 
geteilt, einmütig den Zuſammenſchluß. 

Die in den letzten Monaten geführten Verhandlungen 
über den Sücamnenſthins der drei vorgenannten Organt⸗ 
ſatlonen haben zu einem abſchließenden, Refſultat geführt. 
Nachdem am 25. Juli der Verbandsbetrat der Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiter und der Gärtner und Gärtnerelarbelter und 
am 26. Jult der erwefterte Voxſtand des Deulſchen Verkehrs⸗ 
bundes einſtimmig der Schaffung der Einheitsurgaut⸗ 
ſation „Vereiniaté Verbände der Arbeltneh⸗ 
mer ber öffentlichen Vetriebe und VBerwal⸗ 
tungen und des Perſonen⸗ und Warenver⸗ 
kehrs“ zugeſtimmt hatlen, tagte am 20. Jult eine gemeln⸗ 
ſame Konferenz der drei Verbände. 

Die gemeinſame Tagung wurde von dem Vorſitzenden des 
Deutſchen Verkehrsbundes, Genoſſen Oswald Schu⸗ 
mann, eröffnet, der in ſeiner Begrüßungsanſprache auf 
die außerordentliche Bedeutung dleſer Tagung hinwles, und 
der Hoffnung Ausdruck gab, daß der Zuſammenſchluß den 
Arbeitergruppen, die in den „Vereinigten Nerbänden“ ihre 
Intereſſenvertretung finden werden, neue Vorteile bringen 

organtfationen in Välbe den Weg szu dleler Veamtenorga⸗ 

  

Und einen neuen Aufſtiea der „Vereinigten Vervände“ im 
Gefolge haben wird. 
Das Referat über den Zulammenſchluß erſtattete Genoſſe 

Carl Poleuste vom Vorſtaud des Verbandes der Gemeinde⸗ 
und Staatsarbeiter. Der Zuſammenſchluß ſei 

aus organiſatoriſchen, Lewepte en und wiriſchafts⸗ 
politiſchen Grünben eine Notwendigteit. 

Die großen Fragen der öffentlichen Wirtſchaſt und der Ge⸗ 
meinwirtſchaft, an denen die drei PVerbände ganz beſonders 
interefftert ſeien, erfordere auch hier eine Konzentration 
der Kräfte. Er ſprach ſein, Bedauern darüber aus, daß in 
der Großorganiſation der Arbeiterſchaft der öffentlichen Be⸗ 
triebe und der Gemelnpirtſchaft der Einheitäverband der 
Elſenbahner Deutſthlands zur Zeit noch fehle. Die 
neue Organiſation wird nicht nur eine Großorganiſation der 
Hanbarbetiter ſein, ſondern ſie wird auch zablreiche Be⸗ 
amtengruppen der Relths⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
betriebe in ſich ſchließen. Es iſt zu wünſchen, daß die ver⸗ 
wandten, noch feruſtehenden frolgewertſchaftlichen Beamten⸗ 

nifation finden. 
Beſchloſſen wurde, die gemeinſamen Verbandstage 

am 10., 20. und 21. September 1029 in Berlin abzuhalten. 

Streik um Urlaub. Der gompf der niederländiſchen Metall⸗ 
arbeiter um eine WM Urlaubswoche, der in Rotterdam 
bereits zu einem Ultimatum an die Leitung der Werften 
führte, hat ſich jetzt auch auf Amſterdam ausgevehnt. Der Ar⸗ 
beitgeberverband erklärte, nicht mehr als höchſtens vier Ur⸗ 
laubslage zubilligen zu können. Ein Konflitt größeren Um⸗ 
fanges iſt nicht ausgeſchloſſen.   

Wie neue Bernfskrankbeit. 
Die fortſchreitende Induſtrialiſierung ſhoſft neu⸗ Beruſs.· 

krankheiten. So ſind nach den Mitteilungen des ameri⸗ 
kaniſchen Geſundheitsdienſtes 42 Radiumkrankheitsfällée im 
ganzen Lande ſeſtgeſtellt worden, von denen 21 tödli⸗ — 
Ausgana genommen haben. Nicht überall ſünd bei den 
beitern, bei denen Radiumeinwirkungen in Frage tofnmey, 
nachteilige Folgen aufzuweiſen. Die Mehrzahl⸗ber Krank⸗ 
heitsfälle erſtreckt ſich -auf Arbeiterinnen bla Uhrenfahri⸗ 
katlon, die die zum Beſtreichen des Zifferblattes verwen⸗ 
deten Radiumpinſel mit der Zunge und den Lippen be⸗ 
ſeuchten. Dieſe Gepflogenheit iſt von den Bundesbehörben 
jetzt verboten worden. Die Unteriuchungen des Geſundheits⸗ 
dienſtes, bei denen ein aus Europa ſtammendes ILerbit ub⸗ 
das Elettroſkop, verwendet wird, ſollen bis zum Herbſt ab⸗ 
geſchloſſen werden. 

  

„,Lehrlingstariflöhne i im u Baugewerbe. Bei der Mungten. ab 
April geltenden tariſvertraglichen Lohnbewegung ſar das 

deulſche Baugewerbe wurden auch die Lehrlingslöhne für die 
28 verſchiedenen Vertragsgebiete feſtgelegt. Die Lehilinceid ne 
ſtehen durchweg in einem beſlimmten Prozentverhältnis zu den 
Geſellenlöhnen, das mit 10 Prozent im erſten Lehrjahr beginnt 
unp mit der Dauer der Lehrzeit bis zu 65 Prozeni iin vierten 
Lehrjahr ſteigt, Da die Geſelenlohne in den einzelnen Ver⸗ 
tragsgebieten verſchieden ſind und die Lehrlingslöhne teils 
für das erſte, zweite und dritte, teils für ein viertes Lehrjahr 
oder für ſechs bis acht Halbjahre bemeſſen ſind, ergibt eine 
ganze Muſterkarte von Lehrlingslöhnen, die mit, 9 c pro 
Stunde im erſten Lehrjahr in der Grenzmark beginnt imd mit 
101 Pfs. im Norden (Groß⸗Hamburg) endet. 
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G , G n, Die pom i 420 ühh Onduliert ohne Wbelle Kurge und lunge Hanre nur 0, Beiigeſtell. Wi— 3—4.— 2 
Släbtiſchen Elekkriaitatsppert bis zum Nu⸗ durch einfaches Kümmen. Solid und unverwüsstlich. Karl Waldau , Komsiobe. and. Iye 
Lbun Dnni, an Ert ün iniune untben Duell SCILr 1 lebe Unenthehrfioh fur ſede Dame Sis ersparen Altat. Grahon fib — e Anſeänd, Mädch. (. 

8 ai ühren Leil: „ in Emtant an er ien r t guben fur das Onduſteren beim Frizeur und huabe- —epüb d- Llarbler, Ssze 5 7%½ Mrt Aüſcheyjnteik; pul. 
üg eö,rporheuuſeh, Deülte Malterün Schauspiel in3 Akten vön I. Mswwany Lobön Wueen Haer. Freis pro Stück vur Gulden 4.20 (HGleiberſchr, Seritto, Lrche i. Jeuſti. EEii 904 r6. 

ert ;, G ‚ Mrundfüncen“ Dyw. Teilen von. Grund- Moniag, lan 12. Hugurt (20 lhy) Saer paen achmmse. Bestellen Sie polcnt bei Ehma i aſeſ. Terrröriaen e 
f'0 Pelaſ mnſten' der Stadigemelnde Ban⸗ Lamb thl f0 Wi VIII, chenfeld Sihui'b G u 5 1 Honowagen 

We entien Plhpſenſteunng ge, Herr erthleröf. Choiger,MiHNVeeeeceen, Jöeel. äcn,rees,äen , 
35 10 des & bgeledes Sat, ů Hunderte von Danksohreiben liegen auf elt 189 ſchler⸗Iau verk. Saſver Str. tmmer 

mäß F. 18, unt 18. oirb Fieſt Sge ter⸗ (Satan) gaffe Nr. 10. 135 W‚ taßewelfe zu mieten 
vom 11. Juni 1324 wird bieſes Unler⸗ 3 Akt Louis Verneull —.— Auichtowikt. 4955 na, unt. 
nehmen mit dem Hünſe 5 zur öffentlichen e von Louis Verneu Lels on die Erdeb, 
der Nachr aitee Datk, in; La Sei lu, 554. 
der Machweilung der pon, der Leitun Vorremlapls: gurenzheneb In Frledtücb Haetgr. ———————— 

Zoppgn u. Mlermaps Han, Dumaig.—, Ab 17 Whr EE 
beßriin Flächen, ſowie die Beichrel ina 
deß imfanges U Eiedieerſüe Sani 10• 
weit dar Mereich der, Speriib emelnbe Panzig 
Zelts diefes Auguſt Weh ſrt wird. in der 

und Söcptaf, vormillag, Ihertefhuane. 
Wehte 1.30 bli & Guſden 

Dlie Badeverwaltund⸗ 

  

  

eit waß 5 Aunern 80 15%0 Woff 22. • Huſt 
115 auf Fimmer Hel⸗Präfi⸗ 

din irr wiibend MNenſttun 'en, von 
7 lihr vormitta, Uhr, nachmiitags Sis 
100 ves hWaüns Inſidt öffentlich ausliegen 

e hrend dieſes Sietrſelnet kann ces 

  

  

    

  

  

  

Auktion 
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für den Geschätts- und Vereinsbedarf in neuzeit- 
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Ja.-Mann ſucht 11532. 
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Vetei im Umfana ſeineß Intereſſes 
Ein n ge⸗ i ii ů; 1— Siſeeieen ſtrbeſieser K Wenbeoe —— „Halle licher Ausführung / Moderne Plakate in Kürzester Weengevrepeie 

n Herrn Me. iüdtiſcber Graben Fri 3 „ v Wwir eie 
ierungörgt Aundt, Ami ‚ oaft rist/ Ma ſ ſhrmiiich Wietetß aben. ——— ssenauflagen in Rotationsdruck / Ver- I.Sbe, hn. 

— H „ immer, 

Dantla, den 5. Augnlt 18ah. Werde ich im Auſtrage anles, Sehpenhc langen Sie Verireterbesuch und Kostenanschläge Küin öge 
Der Wolisei⸗Präſtbent. Mobſliar ˖. and. Gegenſtänbe öffentlich 3 p. ber „Voltsſl.“ 

melſtbietend verſteinern: 

ie Erd⸗ Manxer⸗, Holi 8• „ i Verschle 
un Aumdrerasd Eiten Kirben n enht Van beß elegantes Speiſezimmer — „ ches 
Fiipil, in Donsig- e, Wwnein mobern eiche, vollſtändis komplett. 50000 %0 

üne,-er,ece —— 
51 nu ü C 0, ii adt, iate Pief⸗ kompl. Kücheneinrichtung Eisenbann- 

O Süuder⸗ 
Lain ber Ceibſtieſteß erhelllicrisſreeatcseſh keuntere weſuneabeen: Suehelrunelerel und eineheisos 
Nauß inmitage 211 am E den 12. ieite fi aubt ie unkbanm. ma 0 loni b . 

Antſeſßi, voo aucd die. Keichkunien wür iiche, Sreibierre Lereibrinse ofas. esrisessceeeeeifeeseass Ween r. 2 etär. Schreil c., Sofas. E 

Einſicht äubliegen- —* Sei nnnaen zur Nachehiche. Oiuöie.ueaut Waſch⸗ i WeriaässsSeseiisenart mot Potreck 

Seni 0..3., Vanlelluna. Teabicgr, i. KibrenRabtsavppzel,S Aeß:⸗ Darst 
— — ee MeD. M., Damnzig. Am senahauss Wo ieace 

elhnablaker. rmort Versammlungs anzeiger . Wueen 2. reereeseeee: 
ckine. fehr 25 kan nene Adler⸗Schret Sämtl, Seid, üb 

Zreier Segei⸗Aulnb Keolns, Dantig. Am Serpicr. Poriellanguffäße. Porzellon- Camtgüttr 
fntaa uudoi Auguft, abends 772 Me ihbeſieg und guderes. Scdanenfteruimihean, EEi ihen und 
Danet „On mbegafffe 1211 ſerr Wiliglie⸗ ü K8i henta hen.Suauen wertvöllen 115 modernnaorm l. 
Peuen rämmlang, Fall, „Das ieinen lettenkatten. Damenſealmantiel, Zaw ZSuiron- Alleres Mäbche Arbels G erm u. 
ſamtll, Lielbe 0 Da⸗ richeinen]Per eefeen, Peiztraaen. Aleidungz⸗ ů. kell Hen Laſt Schüß 
hunmtüng in 1i WerdWuntande bi Es Ardercenn Srackunnis und ſebr Eirbeessster, Ho5ver. ufl Wnteetenen E E — damm 5. 

Eindeitsfebgian der iW M ahtn . rner um ‚ und Seielihs Ees Fuuabiüi ueArgeval- üunnenmnen. 11 6 6018 m 
Am Dienstag, dem 6. 1528, K — upr E —6019—0. —65019-. EPW. Eola, aufvolff. 1 
abends 5 Ühr, udet im Voisie Saalc 1 elegante Limoufine Wulaule. S..,fig. Lener-Arnige Jyäe agen, Nevger Mann — (., dimmierfs laabe ane 15 
Air J Gewe⸗ Oeuenaldex⸗ vollitändia kubrſertist. mit allen Schitanen. Garnitluri üiltlengi-Pilrlätz unt. 6000 a. d. CExv. incht, Kbett, gieichſpill 94 11 Woule Düien Srei 
Laie⸗ das 2 B, Opsrtat 1 1920 fiotl. Belichtiauna 1 Stunde vor der Auktion. Bien, 10 2Seſfel. Perer-Mäsxtel Achtnn Aniſder Art Mun⸗ unt, ichul weg 4. 3 Tr. r. . Räbm Nr. 16. 

ebprhmaüna⸗ 1. Heſß ifts⸗und •Serannteſtes 55 ſeh. f. g. erb.-anch e erei. uße. Liglpudern autefürses and arößtes ginseln, 1 Walliert Tausbons ie füß, Ueſehtreu 2 A EEEnidabwoghe iSel Lans, 
e gen angiger Atuktiomsuntmterehmen Preiens 1Wpl. Müisler⸗ kaut. gelucht.“ Aug. Hiitch une Sfalfen 3. Möbl. Zimmer Honl, Lahen ** ſü 503 1 1 bi gußte 1. 1. 2 iat. Peileisürns- Uint unt. elib'uar b. Erb. Gafcken nid Siein,[in verm Scbild 10. Aitmintofeipfraz d. 

i85e Aimahme von Aultionen 2 80 Saün se eeren eeee,ri— 
Aeſaeng Hait der. Li Eu wie chernchn en ErAseftn kompl., u. 4 X Damm Ur 10, Ecke zu kauſen gefucht. Büld an die Exved. — AEHE ee 

eee, abe en . im eim. Karilkauer Schule. Bür 8 MMM engaffe 
Breundſchaft! D Alfſtäbtiſcher Graben Rr. 48 Kinderbedewanne Kaufe lämtliche Läel verqngeg 

Sos. Arbeiteringend OSpenbe⸗ Dienstos ielerbeniſch 258 25 u perk., Worbag, 5 0 Grammovbonplatten 1 —ES‚‚ „ Samburikv, 
Vein. t, See es E anfeß, re irhpen li Aartgnh. Laßtleis,gele.r. AtlWenten gr nächsie Hähe Haupthahnhof— 
ammiung. rit Medshücher rohſien muflön- Dieri. „Lauben⸗ Graben 87. ab 1. Oktober 1929 zu vermieten e Uinſiübtiher Griben 2 8 hoerere .sereer 20 ien zm Dieler Verlaramuna Femeſenüeee Müirt-IIIEIEADWüheim Werner & Co. / Danzig RfhtWoensanan. 

Seſa en ODer Wurſtaub, Ezaasvess eaꝛeers EEEEEEE See., bse. Saünee Ses Jess, Eiis engasss 11 vel. 223 81 gaſe⸗ 5/ᷓ. 2 Sü‚ 
üeve eng. ipriit: Oimins Weinderg S3e e „ iceen, Overlok⸗ abert 

0 üreree Het Wereend, Verem ößenn. angchenter uhtlonater Areetrrte. 11 1. MEESEMeNähterin Lädten — ri, von Tvert —— Klapt ertw. SSat — uialieder, zu i Sanas Müm- ꝙ Sahvcritändiner AgMAEEISC.-1. Lel. Brennab. -Wackn „Sͤieies-hehurs Dan⸗ u.Saßalubr 
⸗ S — S, „ ii„; Lerdoegser, ischt Sert , Süen, üeiee, en in unsamt Sioalumn vllvff,, 

Caat An der groben Fernivrecher: 288 8u. Lolneren Hel. 1—8. 8 Hühner — Sotort Oder später au vermieten Iint.alle 

eresse, Ein antes PP hihelm Werner & Co. / BDanzig . Sens.ft Velsl- 
Aus Sr WoltertkASS „ — Ai G. z. verk Fran .— — Wi Mien-17 3 Elisabethkirchengasse 11 Lel. 23 S1fe Pefler 2 Lüsce (656N64 — 2. ü. er A. MoberBiſts 

Mmitt⸗ eh⸗Mözaiel werden 
Tãg Liali von 8—12 Ich babe mich davon überjeugt, daß d Verenſ v „ Fehchen Shn vor Lᷓ Teinkost- Tell Sae2 — Ein Arüdere Pynen Stellengesuche Srceßrtg. in ege, eß M 65 L. Lau 

Küppchen, Flomen indenderen ů Luie Kiiesn Senr, U ů i leute e· F᷑ Fu lle. 

-u ſehr billigen asben Sebunt üFbsuareshtt IuM W2 20, Pf. Dro Stück P. Hansfährü. iutgides babrfichenn: Fuhrvarks erhodenen Wöor⸗ Sri Nibler 
geichlofen abangeb⸗ Tanben in franenlol. Sant-Nürſe Biht pesesißt waren und nehrae Geient, , Hepm? 

Freibankmi Carten und feier Wohnung billi, lis ar Alired Birt. SDensla.] . ien, Weis- Palt ab 13, S. 29 eptl. dabes dieſ⸗ Borwürſe mit dem Ausdrucke ſch b5 zurülck. 

Engang — Wen Ilverkauſen.-Aneu.S91dDEVolsimmel Sesssgege 82. iches. Viaser 53. SmeeuiSnrse“, Satentin Zun Sense.it, Lübra. Merientr.5 2.lAns. n. 1. n Auntelmann. Seubuder Stratze 52 
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